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auf die drei Mal täglich erſcheinende „Poſener Zeitung“, 102. Jahr⸗ 
gang. Bekannteſte, angeſehenſte und verbreitetſte Zeitung 
der Provinz Poſen. i 

Die „Poſener Zeitung“ hat es während der langen Zeit ihres 
Beſtehens verſtanden, ſich den Ruf eines unabhängigen, all⸗ 
gemein geachteten Blattes zu bewahren. Von der geſammten 
Preſſe wird die „Poſener Zeitung“ als mafigebendes Organ 
der Provinz Poſen betrachtet und ihre Auslaſſungen werden 
auch von Jenen gewürdigt, die politiſch nicht mit ihr auf gleichem 
Boden ſtehen. 

Durch eine große Anzahl bewährter Mitarbeiter und ein 
Korreſpondentennetz, wie es in gleicher Ausdehnung keinem anderen 
Blatte der Provinz auch nur annähernd zu Gebote ſteht, ſind wir 
in der Lage, unſeren Leſern über alle Vorkommniſſe in der 
Provinz und deren Hauptſtadt ſtets auf das ſchnellſte und zu⸗ 
verläſſigſte zu berichten. 

Ein eigener theils telegraphiſch, theils telephoniſch ver⸗ 
mittelter Nachrichtendienſt ermöglicht es uns, die Ereigniſſe 
auf politiſchem Gebiet zur ſelben Zeit zu melden, wie die Ber⸗ 
liner Blätter, während bemerkenswerthere politiſche Vorgänge in 
der mit hervorragenden Parlamentariern in Verbindung ſtehenden 
„Poſener Zeitung“ eingehende Beſprechung und klare, treffende 
Kritit erfahren. Ausdrücklich heben wir noch hervor, daß wir den 
Vorgängen im polniſchen Lager beſondere Aufmerkſamkeit ſchenken 
wir halten unſere Leſer in einer ſtändigen Rubrik „Polniſches“ über 
alle politiſchen und geſellſchaftlichen Strömungen auf dieſem Gebiete 
durch längere oder kürzere direkt den polniſchen Quellen entnom⸗ 
mene Artikel auf dem Laufen den — eine Spezialität, wie fie kein 
anderes deutſches Blatt beſitzt. 

Der mit ganz beſonderer Sorgfalt bearbeitete Unterhaltungs⸗ 
theil der „Poſener Zeitung“, bietet täglich eine Fülle intereſſanter 
Artikel über die verſchiedenſten Erſcheinungen auf allen Gebieten 
des öffentlichen Lebens, ſowie eine reiche Auswahl gediegener 
Romane und Erzählungen. 

In diefer Nummer beginnen wir mit dem Abdruck eines hoch⸗ 
intereſſanten, feſſelnden Romans 


„Im Schatten der Nacht“ 


von dem bekannten Romandichter F. Arnefeldt und werden 
weitere nur gediegene Erzeugniſſe der Erzählungskunſt folgen laſſen. 

Wie bekannt, haben wir den Umfang unſerer „Familien⸗ 
blätter“ im letzten Quartal von 4 auf 8 Seiten erhöht, ſodaß dieſe 
Sonntagsbeilage alſo nun doppelt fo viel als früher bietet. Eine 
weitere Neuerung in dieſer Richtung haben wir jetzt ins Auge 
gefaßt. Da die große Geſchichte unſerer Provinz lange nicht ſo 
bekannt iſt, als ſie bei ihrer Fülle von packenden Erſcheinungen 
verdiente, gedenken wir im nächſten Quartal in den „Familien 
blättern“ eine Reihe von 


„Städtebildern aus der Provinz Poſen“ 


zu veröffentlichen und dieſe biſtoriſchen Darſtellungen durch Illu⸗ 
ſtrationen noch anziehender zu geſtalten. Es wird dies der unſeres 
Wiſſens erſte Verſuch ſein, in Einzelbildern die biſtoriſche Ente 
wicklung dieſes Landes vorzuführen. Wir glauben damit den Inhalt 
der „Familtienblätter“ nach einer Seite hin zu erweitern, die 
Allgemeines Intereſſe beanſpruchen darf. 

Die reichhaltigen unpartetifch redigirten Handelsnachrichten 
der „Poſener Zeitung“ bieten den Intereſſenten ein ſchätzbares 
Material; unſere Berichte von den größeren Börſen⸗ und Handels⸗ 
plätzen zeichnen ſich durch Schnelligkeit und präciſe Darſtellung aus. 

Bei ihrer großen Verbreitung empfiehlt ſich die „Poſener 
Zeitung“ noch beſonders für Inſerate aller Art, zumal ſie haupt⸗ 
fachlich in den kauffähigen Kreiſen der Bevölkerung unferer Provinz 
geleſen wird. 

Poſen, im September 1895. 


Redakfion und Verlag der „Voſener Zeitung“. 


Neue Steuerprojekte. 


Von unſerem parlamentariſchen Mitarbeiter wird uns 
unterm 22. September aus Berlin geſchrieben: 

Eine nicht geringe Verwirrung iſt wieder einmal von 
unſeren Offiziöſen angerichtet worden in Betreff der Tabak 
ſteuerfrage. Bis Freitag Abend war fort und fort von 
allen Offiziöſen übereinſtimmend gemeldet worden, daß kein 
Tabakſteuerprojekt für die nächſte Reichstagsſeſſion in Vor⸗ 
bereitung ſel. Plötzlich meldet nun die „Poſt“, unmittelbar 
nach der Rückkehr des Grafen Poſadowsky nach Berlin, daß 
im Reichsſchatzamt bereits ein Geſetzentwurf ausgearbeitet 
werde, nachdem der Schatzſekretär auf feinen Relſen fich der 
Zuſtimmung in Süddeutſchland verſichert habe für ein Pro⸗ 


ferner Peitung“ erſcheint tägli drt Mal, 

Sonn⸗ und Festtage folgenden Tagen ſedoch nur zwei Mal, 

an Sonne und Feſttagen ein Mal. Das Abonnement beträgt viertel ⸗ 

NMoſen, für gam 

Beſtellungen nehmen alle Ausgabeſtellen 
Voftämter des Deutſchen Reiches an. 


Morgen⸗Ausgabe. 


Hundertundzweite 


rt 


jekt, welches neben der Belaſtung des Tabakkonſums durch 
eine Fabrikatſteuer für die Reichskaſſe noch eine Belaſtung zu 
Gunſten des ſüddeutſchen Tabakbaus durch Erhöhung der 
Schutzzölle in ſich ſchließt. 

Ein ſolches Projekt iſt aus inneren und äußeren Gründen 
gar nicht unwahrſcheinlich; auch wird die „Poſt“ notoriſch 
gerade in Finanzfragen von offiziöſer Seite benutzt. Geſtern, 
Sonnabend, Abend erklären nun aber die „Berl. Pol. Nachr.“, 
die Meldung der „Poſt“ beruhe auf einem Irrthum. Es 
liege nicht in der Abſicht der Reichsregierung, dem 
Reichstage ein neues Tabakſteuergeſetz vorzu⸗ 
legen. Ebenſo ſchreibt heute Morgen die „Nordd. Allg. Ztg.“, 
daß Graf Poſadowsky bet feiner Anweſenheit in Süddeutſch⸗ 
land nicht über einen neuen Tabakſteuerentwurf verhandelt 
habe und im Reichs ſchatzamt zur Zeit ein ſolcher Entwurf 
nicht ausgearbeitet wird. 

Wie erklärt ſich dieſer Wirrwarr, der um ſo ſeltſamer iſt, 
als in der Regel die „Poſt“ und die „Berl. Pol. Nachr.“ 
in Finanzfragen von einem und demſelben preußi⸗ 
ſchen Miniſterialrath offiziös bedient zu werden pflegen? 

Und warum, ſo muß man fragen, bedient ſich die Regie⸗ 
rung zur Dementirung nicht ihres anerkannt amtlichen Organs, 
des „Reichsanzeigers“, oder der im Miniſterium des Innern 
herausgegebenen Korreſpondenz? Die Sache wäre doch in 
Anbetracht der aus jener Vorbereitung folgenden Beunruhigung 
einer großen Induſtrie wichtig genug zu einer Dementtrung 
unter Verantwortlichkeit der Regierung. 

Dabei kommt noch Eins in Betracht. Jede Ankündigung 
einer beabſichtigten Zollerhöhung hat naturgemäß eine große 
Spekulationseinfuhr zur Folge, um noch eine 
reichliche Verſorgung zu dem beſtehenden niedrigen Zoll zu 
ermöglichen. Dadurch kann, wie die Erfahrung in früheren 
Fällen gezeigt hat, auf Jahre hinaus die Abſicht der Gewin⸗ 
nung eines Mehrertrages aus der Zollerhöhung vereitelt 
werden. Wenn daher nicht in verbindlicher Form eine Demen⸗ 
tirung erfolgt, ſo wird mancher die Sache ſo auslegen, daß 
die Offiztöſen zuerſt ungeſchickt ausgeplaudert haben und 
nachher das Dementi nur erfolgt, um eine ſolche Spekulations⸗ 
einfuhr zu verhindern. Man ſollte doch endlich einmal die 
Tabaksinduſtrie zur Ruhe kommen laſſen. 

Ohnehin haben wir neue Belaſtungen des Volks konſums 
in einer anderen Richtung in der bevorſtehenden Reichstags⸗ 
ſeſſton zu gewärtigen. Eine Aenderung der Zuckerſteuer⸗ 
geſetzgebung wird geplant, allerdings nicht zu dem Zweck, 
der Reichskaſſe Mehreinnahmen zuzuführen, ſondern um den 
Zuckerfabriken und den damit in Verbindung ſtehenden Rübden⸗ 
bauern neue Liebes gaben zuzuwenden. Schon im Mai 
ſtand ein dahin gehender Geſetzentwurf im preußiſchen Staats⸗ 
miniſterium zur Berathung. Die Konferenz des Grafen Poſa⸗ 
dowslky mit den ſüddeutſchen Finanzminiſtern wird ſich haupt⸗ 
ſächlich auf dieſen Entwurf bezogen haben. In Süddeutſch⸗ 
land, namentlich in Bayern, iſt die Zuckerproduktion minimal. 
Süddeutſchland würde alſo auch von den neuen Liebes gaben 
ſehr wenig abbekommen, dafür aber in ſeinem Konſum gleich 
Norddeutſchland vertheuert werden. 

Was beabſichtigt wird, erhellt klar aus der im Reichstag 
vor Seſſionsſchluß erfolgten Mittheilung des Schatzſekretärs, 
daß er ſich mit den Vereinigungen der Zuckerintereſſenten ver⸗ 
ſtändigt habe auf der Grundlage des von dem Abg. 
Paaſche im Reichstag eingebrachten Geſetzentwurfs. 
Dieſer Geſetzentwurf bezweckt aber eine Erhöhung der Ver⸗ 
brauchsabgabe um ein Drittel, das iſt etwa um 30 Millionen 
Mark. Dieſer Mehrertrag und zehn Millionen aus dem bis⸗ 
herigen Ertrag ſollen verwandt werden, um die Ausfuhrprämien 
auf über 300 Prozent zu erhöhen. Auf Koſten der deutſchen 
Steuerzahler ſoll alſo den Engländern und Amerikanern der 
deutſche Zucker noch billiger als bisher geliefert werden. 

Bekanntlich ſind die gegenwärtigen niedrigen Zuckerpreiſe 
einzig und allein hervorgerufen durch Ueberproduktion in den 
beiden letzten Campagnejahren. Damit nun nicht die beab⸗ 
ſichtigte koloſſale Ausdehnung des Subventionsſyſtems weitere 
große Ueberproduktionen hervorruft, ſoll die Produktion der 
beſtehenden Fabriken kontingentirt werden und jede Produktion 
über das Kontingent hinaus ſowie jede Neuanlage einer Zucker⸗ 
fabrik burch hohe Extraſteuern abgeſchreckt werden. Zugleich 
ſollen beſondere Betriebs ſteuern den großen, von Genoſſenſchaften 
betriebenen Fabriken die Konkurrenz erſchweren mit den im 
Zuſammenhang mit den Gutswirthſchaften beſtehenden Fabriken. 

Das ganze Syſtem wirkt alſo dem allgemeinen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Intereſſe, welches auf weitere Ausdehnung der 
Rübenkultur gerichtet iſt, diametral entgegen und macht die 
Geſammtheit kontributionspflichtig für die vorhandenen 
Fabriken, insbeſondere für die großen Rübengüter. Gleichwohl kann 
nicht früh genug hingewieſen werden auf die Gefahr des Zu⸗ 
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ſtandekommens eines ſolchen Geſetzes; denn der betreffende 
Antrag iſt im Reichstag mit 144 Unterſchriften eingebracht 
worden, darunter nicht bloß die Konſervativen, ſondern auch 
viele Klerikale und Nationalliberale. 
Deutſchlaud. 

* Poſen, 24. Sept. Bekanntlich find die General⸗ 
kommiſſtonen angewieſen worden, ſich bei der Rentenguts⸗ 
bildung des Beiraths von ſachverſtändigen Vertrauens⸗ 
männern der Kreisausſchüſſe zu bedienen und bei Vorverhand⸗ 
lungen insbeſondere bei der Anlegung neuer Kolonien ſich 
rechtzeitig mit den Kreisausſchüſſen wegen der Ordnung der 
öffentlich rechtlichen Verhältniſſe in Verbindung zu ſetzen, bevor 
ſie die Koloniebildung vornehmen. Wie nun mitgetheilt wird, 
iſt dieſe Verordnung keineswegs aus dem Grunde erfolgt, um 
der in einigen Kreiſen von Großgrundbeſitzern vorhandenen 
Abneigung gegen die Anſiedelung von Bauern auf früheren 
Latifundien entgegenzukommen und der inneren Koloniſation 
Hinderniſſe zu bereiten. Das Gegentheil iſt vielmehr der Fall. 

Jene minkſterlelle Anweiſung ſoll lediglich bezwecken, einige 
ſachlich als begründet anzuerkennen e Bedenken gegen das von den 
Generalkommiſſtionen bisher beobachtete Verfahren zu beſeitigen 
und ſo noch größere Gewähr dafür zu ſchaffen, daß die durch Ver⸗ 
mittelung der Generalkommiſſtonen bewirkten Neuanſtedelungen ſo⸗ 
wohl nach der wirthſchaftlichen wie nach der öffentlich rechtlichen 
Seite zweckmäßig und lebensfählg ſind und dem tüchtigen Koloniſten 
eine ſichere Exiſtenz gewähren. Bilden die Fälle, in denen muth⸗ 
maßlich tüchtige Neuanſiedler nicht proſperiren oder die Neu⸗ 
anſtedlung zu Schwierigkeiten in Bezug auf die Ordnung der Ge⸗ 
meinde⸗ Schul⸗ und Kirchenverhältniſſe geführt hat, auch jetzt ſchon 
ſeltene Ausnahmen, ſo liegt es doch gerade im Intereſſe der Sache 
ſelbſt, daß die Zahl ſolcher Auznahmefälle auf das geringmöglichſte 
Maß ſich vermindert. Die Nefolution, an welche die erwähnte 
Miniſtertalentſcheidung der Sache nach anknüpft, iſt gerade von 
dem einzigen, noch dem Abgeordnetenhauſe angehörigen Abge⸗ 
ordneten formulict, welcher ſ. Z. auf Grund der im Bereich der 
Anſiebelungskommiſſion für Poſen und Weſtpreußen gemachten Er⸗ 
fahrungen im Intereſſe der inneren Kolontjation die Einführung 
der Inſtitution des Rentenguts für den Umfang der ganzen Mo⸗ 
narchie beantragte. Jene miniſtertelle Anwelſung verfolgt daher, 
ſo betont man, keineswegs den Zweck, die Thätigkeit der General⸗ 
kommiſſtonen zu lähmen, ſondern nur den, deren gedeihliche Wirk⸗ 
ſamkeit in noch höherem Maße als bisher ſicher zu ſtellen. 

[— Berlin, 23. Sept. [Herrn Boſſes Schwan⸗ 
tungen) Der Kultus miniſter Boſſe beweiſt an feinem Theil 
die ganze Haltloſigkeit der „leitenden“ Politik, wie ſie das 
gegenwärtige Syſtem charakteriſirt. Er hatte mit dem Rufe 
eines ſtark orthodox angehauchten Mannes ſein Amt ange⸗ 
treten, er hat dann aber durch ſeine Vorſicht gezeigt, daß ihm 
der orthodox⸗konſervative Boden doch nicht tragfähig genug 
für eine Kirchen⸗ und Schulpolitik erſcheint, die mit andern 
und ſtärkeren Richtungen ebenfalls rechnen muß. Er iſt dem 
Drängen der „Kreuzzeitung“ und Genoſſen nach Maßregelung 
der liberalen Bonner Theologen Grafe und Meinhold zwar 
nicht beſtimmt entgegengetreten, hat ihm aber auch nicht nach⸗ 
gegeben. Dafür wieder hat er den Konfeſſionalismus in der 
Volksſchule aufs Entſchiedenſte betont, und ſoeben erſt iſt der 
Miniſter dabei, das Schulaufſtchtsrecht der Berliner Stadt⸗ 
gemeinde durch eine ungewöhnliche Erweiterung der Rechte der 
geiſtlichen Schulinſpektoren zu beeinträchtigen. So ſchwankt 
Alles auch in dieſem Reſſort. Die Forderung der Orthodoxie, 
daß die gemäßigten Elemente auf den theologliſchen Lehrſtühlen 
durch die Berufung „poſitiver“ Dozenten ein Gegengewicht er⸗ 
halten mögen, iſt eine Zeitlang unerfüllt geblieben, und man 
durfte hoffen, daß wenigſtens die Univerſitäten von der Erſtarkung 
der Orthodoxie frei bleiben werden. Aber dieſe Erwartung hat ge⸗ 
täuſcht. Herr Boſſe hat nach Bonn den weit rechts ſtehenden 
Konſtſtorialrath Göbel aus Münſter berufen und hat mit 
einem zweiten orthodoxen Dozenten (in Dorpat) verhandelt. 
Ueber jene Berufung und dieſe Verhandlung, die nur aus 
äußeren Gründen nicht zum Ziele geführt hat, herrſcht in 
Bonn und in der evangeliſchen Bevölkerung der Rheinprovinz 
eine begreifliche Erregung. In Breslau wieder gefällt ſich die 
Unterrichtsverwaltung in „ausgleichender Gerechtigkeit“. Der 
Miniſter hat den „Poſitiven“, Profeſſor Arnold, zum Ordina⸗ 
rius befördert, und damit dieſe Maßregel nach links hin nicht 
allzu beunruhigend wirke, hat er gleichzeitig auch den 
„Rietſchelianer“ Wrede ebendort zum ordentlichen Profeſſor 
ernannt. Wenn alſo jetzt vom liberalen Standpunkte aus 
Beſorgniſſe gegen das Boſſeſche Syſtem laut werden, ſo kann 
der Miniſter ja darauf verweiſen, daß er zwiſchen rechts und 
links ganz objektiv zu ſtehen bemüht iſt, und die „Kreuz⸗ 
Zeitung“ dreht bereits den Spieß um und „möchte wünſchen“, 
daß liberalerſeits zu den Angriffen auf die Beſetzung theo⸗ 
logiſcher Profeſſuren mehr Grund vorläge, als angeblich vor⸗ 
handen iſt. a 

— Die Braunſchweigiſche Landeszeitung erzählt in einer 
Erörterung über die Thronfolgefrage in Braun⸗ 
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Wilhelm, als den Thronerben von Braunſchweig auf eine 
deutſche Lehranſtalt zu ſenden und ihm dort eine deutſch⸗ 
nationale Erziehung geben zu laſſen. 

— Wie der „Vorwärts“ mittheilt, hat der Reichstagsabgeord⸗ 
nete Singer, der feiner Belt den Freiherrn v. Hammerſtein 
wegen „Verleumdung durch die Preſſe“ verklagt bat, durch feinen 
Vertreter beantragt, daß dem verdufteten Freiherrn der Anklage⸗ 
beſchluß in Siſtrans in Tirol zugeſtellt würde. Er us 

— Der ſozialdemokratiſche Reichstags⸗Abgeordnete Seifert, 
dem wegen feiner Haltung beim Sedanfeſte don der Partei Vor⸗ 
würfe gemacht wurden, erhielt von feinen Wählern durch einen 
Beſchluß der Parteiverſammlung im 19. ſächſtſchen Wahlkreiſe 
(Schneeberg = Stollberg) ein Vertrauens votum. Di 
Verſammlung erklärte: „In Erwägung, daß fein Verhalten am 
2. September in Chemnitz hinlänglich geklärt iſt, ſpricht die Ver 
ſammlung ſich dafür aus, daß das Vertrauen in unſeren Genoſſen 
Seifert durchaus nicht erſchüttert iſt.“ 

— Lieutenant Fritz v. Bohlen und Halbach, welcher 
feiner Zeit als einer der Hauptzeugen im Hannoverſchen 
Spielerprozefie vernommen wurde, iſt dem „Hann. Cour. 
zufolge als aktiver Offizier beim 6. Dragoner⸗Regiment wieder 
angeftellt, nachdem er ein Jahr als Reſerveoffizier beim Re. 
gimente wieder Dienſt gethan hatte. N 

Nach der „Magdeb. Ztg.“ iſt vorgeſtern in Magdeburg ein 
Kaufmann wegen des Verde“ des Landes verraths ver⸗ 
haftet worden; die Verhaftung ſteht im Zuſammenbang mit ber in 
Köln erfolgten Verhaftung des franzöſiſchen Ehe⸗ 

paares. \ 

— Ueber die deutſche Verwaltung in Deutlch⸗ 
Südweſtafrika urtheilt die in Kapſtadt erſcheinende „Süd⸗ 
aftikaniſche Big." überaus abfällig, indem fte ſchreibt: „Man 
richtet Schritt für Schritt einen umfaſſenden Verwaltungsapparat 
ein, ſchafft Amt um Amt, bis ſchließlich der Milltär- und Büreau⸗ 
kratenſtagt ebenſo fix und fertig mit eben ſolchen Mängeln daſteht 
wie in Oſtafrika. Allerdings it Major Leutwein ein tüchtiger 

Beamter und — was ihm vor Allem hoch vrranſchlagt wird — 
kein Bureaukrat, und doch iſt uns ein Beiſpiel bekannt, wo ein 
Anſiedler von ſeinen Beamten des Landes verwieſen worden iſt. 
Nach engliſchen Begriffen iſt dies haarſträubend, ſelbſt wenn das 
Recht auf Seiten des Beamten ſteht; man ſtelle ſich doch einmal 
vor, welche Schwere des Verbrechens vorliegen muß, ehe ein Ge⸗ 
richt in der Heimath wagen würde, einen Schuldigen des Vater⸗ 
landes zu verweiſen.“ Seit 11 Jahren, ſo ſchreibt das Blatt 
weiter, iſt das Land in deutſchem Beſitz, Geſellſchaften 
über Geſellſchaften ſind gegründet worden, aber von 
Unternehmungen derſelben hört man nichts. Allenfalls kommt es 
zu einer Unterſuchungs⸗ Expedition, das iſt aber auch das 
Aeußerſte, im Uebrigen ſcheint ihre Exiſtenz nur dem Papier nach 

bekannt zu ſein. 

Aus unſeren Kolonien. Ende Juli hat zu 
Keetmanshoop in Groß⸗Nama⸗Land, Deutſch⸗Süd 
weſtafrika, eine Strafvollſtreckung ſtattgefunden. 
Anfang dieſes Jahres wurde zwiſchen Koß und Keetmansboop eine 
Meilttärpatrouille meuchlings überfallen, wobei der Reiter Wilke 
gelödtet und der Gefreite Walter verwundet wurde. Die 
Mörder waren theils Buſchmänner, theils Hottentotten vom Stamme 
der Bondelzwarts. Die Anſtifter zu dem Ueberfalle waren zwei 
Glieder der Familie Sanach a, einer berüchtigten Räuberfamilte, 
dle ſchon jahrelang den Nordoſten des Karasgebirges unſicher 
machte und ſich niemals unter die Botmäßigkeit des Kapltäns 
Willem Chriſtiana beugen wollte. Auf Erſuchen der deutſchen 
Landesbehörde lieferte William Chriſtiana vier der Räuber aus, 
die ſich in ſeinem Gebiete verborgen hlelten, während der fünfte 
von den Witbool⸗ und Simon⸗Kopper⸗Leuten gefangen genommen 
und an die deutſche Behörde ausgeliefert wurde. Die Unterfuchung 

der Sache, die zu Keetmanshoop ſtattfand, war lang und mühevoll 

Der Bezirkshauptmann Duft leitete unter Beiſitz zweier Nama 
Leute die Verhandlungen. Das Urtheil lautete dabin, daß die 
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wurden; es fand die Beſtätigung des Landeshauptmanns, und die 
Hinrichtung fand Ende Juli durch Erſchießen ſtatt. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 22 Sept. [Orig.⸗Ber. d. „Poſ. 
Ztg.] Hebung des Handels und der Landwirthſchaft, das 
iſt die Arzenei, mit deren Hilfe man das kranke Rußland ge⸗ 
ſund zu machen verſucht; ſo will man vor Allem die kauf⸗ 
männiſche und landwirthſchaftliche Fach⸗ 
bildung unterſtützen. Der Finanzminiſter, zu deſſen Ver⸗ 
waltungsgebiet die Handelsſchulen ſeit dem vorigen Jahre ge⸗ 
hören, hat eine Vorlage ausgearbeitet, die Bildung des ruſſt⸗ 
ſchen Kaufmannsſtandes auf die den Anforderungen unſerer 
Zeit entſprechende Höhe zu bringen. Der unbefriedigende Zu⸗ 
ſtand der ruſſiſchen Handelsſchulen hat feinen Grund darin, 
daß fie eine zu einförmige Organiſation befigen. In dieſer 
Beziehung bleibt Rußland weit hinter feinen weſtlichen Nach⸗ 
barn zurück. Es gilt alſo der Vorlage gemäß ſolche Schulen 
zu gründen, die allen, auch dem kleinen Manne eine kauf⸗ 
männiſche Vorbildung ermöglichen. Die Vorlage wird in 
dieſer Legislaturperiode zur Prüfung gelangen. Bezüglich der 
landwirthſchaftlichen Fachbildung einigte ſich der landwirth⸗ 
schaftliche Kongreß dahin, ein neues, beſſeres Programm in 
den mittleren landwirthſchaftlichen Lehranſtalten einzuführen, 
das die Möglichkeit bieten ſoll, den Unterricht praktiſcher zu 
geſtalten. Der Kurſus ſoll ein achtjähriger ſein und den 
Abiturienten wird das Recht eingeräumt, in ſämmtlichen 
höheren Lehranſtalten des Reichs, mit Ausnahme der Uni⸗ 
verſitäten, ihre Studien fortzuſetzen. — In dieſem Herbſt hat 
die Reichs⸗Adelsagrarbank nicht weniger als 3000 Landgüter 
zum Zwangsverkauf ausgeſchrieben, ein Zeichen, daß auch 
hier der Großbetrieb mehr und mehr zerfällt. 


Herr Ehrlich, Bevollmächtigter der Zentralkommiſſton für die 
Emigration der Juden des Liubliner Gouvernements, bat 
von der Lage der Juden in jenem Gouvernement einem 
Interviewer ein unerfreuliches Bild entworfen. In den Städten 
und Ortſchaften des Gouv. Ljublin bilden die Juden die Mehrzahl 
der Bevölkerung. In einer Stadt beträgt das Kontingent der 
Juden ſogar 90 Prozent der Einwohnerzahl. Die Juden befinden 
ſich ökonomiſch in einer ſchlechten Situation, zeigen indeſſen keine 
beſondere Neigung zur Auswanderung. Das Zentral⸗Aus⸗ 
wanderungskomitee könnte hier eine ſegensreiche Wirkſamkeit ent⸗ 
falten, aber es hütet ſich, die Juden zur Auswanderung auch nur 
aufzumuntern. Das Komitee unterſtützt nur Diejenſgen, die von 
ſelbſt auswandern wollen. Von dieſer Unterſtützung braucht man 
ſich aber keine erfreuliche Vorſtellung zu machen; das Komitee be⸗ 
forgt die nöthigen Auskünfte und die Riiſepäſſe und das iſt Alles. 
Das Zentralkomitee in Petersburg iſt nichts als ein Organ der in 
London befindlichen jüdiſchen Koloniſatlonsgeſellſchaft. Dieſes 
Zentralkomitee zerfällt in zwet Sektlonen und zwar erſtens für 
Auswanderung nach Argentinien und zweitens für Auswanderung 
nach den Vereinigten Staaten, Süd⸗Amexika, Afrika und Auſtralien. 
Auch dieſes Komitee gewährt den Auswanderern keine Geld⸗ 
unterſtützung, ja erweiſt ſich in vielen Fällen ſogar als hinderlich. 
Die Delegirten des Komitees haben nämlich die Aufgabe, über jede 
Perſönlichkeit, die auswandern will, ſich genau zu orientiren und 
den zur Auswanderung pekunlär Unfähigen Inſtruktlonen und 
Hilfsleiſtungen zu verſagen. Das Emigrations >» Unternehmen 
des Baron Hirſch ſcheint alſo in der That feinem Zweck nicht zu 
genügen. 


Frankreich. 
C. Bei der Abreiſe des ruſſiſchen Generals 
Dragomirow von Mirecourt geberdete ſich die Menge 


fünf Verbrecher einftimmig zum Tode verurtheiltl derartig, daß der General, um ſeine Hände zu retten, die Hand⸗ 
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ſchuhe auszog und unter das Volk warf. Nunmehr riſſen ſich die 
Manifeſtanten um dleſe Rellquien, jeder wollte ein Stück von ihnen 
erobern, welchen Tumult der General benutzte, um überhaupt nach 
dem Bahnbofe gelangen zu können. So wenfaſtens berichtet die 
„France Militaire“ in ihrer neueſten Nummer! 


Dem General Duches ne ſind auf ſein diesbezügliches Ver⸗ 
langen vom Krlegsminiſterium eine Anzahl Brief lauben zur 
Verfügung geſtellt worden, welche nach der Einnahme von Tana⸗ 
nartve ſofort den Verkehr zwiſchen den Okkupatkonstruppen auf 
der Inſel vermitteln ſollen. 


Türkei. 


„Nach der „Polit. Korr.“ iſt der gegenwärtige Stand der 
türkiſchen Kriegsentſchädlaung an Rußland ſol⸗ 
gender: Der geſammte Betrag der Kriegsentſchädtgung wurde bet 
den letzten diesbezüglichen Verhandlungen auf 35 Milltonen tür⸗ 
kiſcher Pfund fixlrt, die in 100 Jahren in jährlichen Raten von 
350000 Pfund zu begleichen ſind. Die Zahlungen begannen im 
Jahre 1882, und es find bis jetzt rund 4 Millionen Pfund abge⸗ 
zablt worden. Die rückſtändigen Zahlungen belaufen ſich derzeit 
auf ungefähr 500 00) Pfund. Der Reſt der Entſchädigung an rufe 
ſiſche Kaufleute, die auf 250 000 Pfund fixirt war, beträgt gegen⸗ 
wärtig noch 46 000 Pfund, die im Laufe dieſes Jahres zur Zahlung 
gelangen dürften. 


Militäriſches. 


= Ueber die großen Manöver bet Stettin 
bringt die „Köln. Ztg.“ eine ſehe ausführliche Darſtellung, bes 
gleitet von einzelnen kritiſchen Bemerkungen. Auf jeder Seite 
waren je zwei Armeekorps, lowtie eine Kawalleriediviſton. Ein 
Armeeſtab, um auf diefe Weiſe eine feſte Leitung für jede Armee 
zu ſchaffen, war nicht vorgeſehen. Der Uebernahme der Leitung 
bet jeder der Armeen durch den Kaiſer würde dadurch nichts im 
Wege geſtanden haben, die Leitung wäre auch in dieſen Fällen 
beſſer gewährleiſtet worden. Der 10. September entichieb 
nach der angegebenen Darſtellung glänzend zu Gunſten der 
Nordpartei, welche ſich unter dem Oberbefehl des Grafen 
Walderſee befand. Die Nordpartet hatte am Schluß des 
Tages die Südpartet vollſtändig durchbrochen. Daß ein Manöver 
im Fluß erhalten werden ſoll, iſt vielfach die Urſache großer Un⸗ 
natürlichkeiten. Für den 11. September übernahm der 
Kaiſer den Oberbefehl über die Südpartel. Für dieſen 
Tag dirigteten die Schiedsrichter die Sache ſo, 
daß die Nordpartet zurückgeben mußte, ob⸗ 
wohl ſie völlig Herr der Lage war. Am 12. Sep⸗ 
tember übernahm der Kaiſer den Oberbefehl über die Nordpartet. 
Diefer 12. September wurde künſtlich geſchaffen, um die Manöver 
fortzuſetzen, und dabei dle Südpartei in eine nahe zu 
unmögliche Lage gebracht. Nur eine energiſche 
Offenſive konnte ſte herausreißen. Die Südpaxtei kam aber zu 
nichts Ganzem Die Führung erwies ſich hier augenſcheinlich 
nicht auf der Höhe. Bet den Unterführern machte ſich bald Un⸗ 
ſicherheit geltend. Vielleicht wäre der Verlauf beſſer geworden, 
wenn ein Armeeſtab vorhanden geweſen wäre. Die Meinungen 
über den Nutzen fo großer Uebungen ſind in hohen Kreiſen ge⸗ 
theilt. Die einen halten Armee⸗Manöver für unbedingt nöthig. 
Dieſe Meinung wird namentlich vom Generalſtab vertreten. Die 
andern würden lieber bei unſerem alten Syſtem bleiben. Die 
Truppe lernt bei großen Anſtrengungen kaum etwas, und für die 
bödern Führer kommen die moraliſchen Faktoxen nicht ta Frage. 
Man wird die Erörterungen, die ſich von berufener Stelle an die 
diesjährigen Erfahrungen knüpfen, abwarten müſſen. Nach manchen 
ger glauben wir jedoch, daß die Armee⸗Manöver wieder⸗ 
ehren. 


Wie dle „Mil. Pol. Korx.“ erfährt, ſollen in der franz öl⸗ 
üſchen Armele nach den Erfahrungen der diesjährigen großen 
Herbſtübungen die Mannſchaftszelte (tente-abri) für die Zakunft 
wieder eingeführt werden. 
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Stadt⸗ Theater. 
Montag, 23. Sept.: „Emilie Galotti“, Trauerſpiel in 5 Akten 
0 bon G. E. Leſſing. . 


Die dritte Vorſtellung in der Saiſon war die erſte 
„klaſſiſche“. Nach dem Debut im Luſt⸗ und im Schauſpiel 
ſollten die Kräfte in der Tragödie erprobt werden. Leſſing's 
dramatiſches Meiſterwerk iſt dazu ſehr geeignet; enthält es 
doch ſcharf ausgeprägte Charaktere und packende Situationen, 
und giebt es doch reichlich Gelegenheit zur Entfaltung von 
„Feuer und Leldenſchaft“. Die Probe iſt recht gut ausge⸗ 
fallen, und wenn alle Theaterbeſucher, die ſich Freunde der 
klaſſiſchen Literatur nennen, geſtern im Theater erſchienen 
wären, jo härten fie gewiß Freude an dem heiligen Ernſt und 
der Hingabe gehabt, die alle Darſteller an die würdige Ver⸗ 
körperung der hohen Dichtung ſetzten. Fräul. Kleen ſpielte 
die Titelrolle mit guter Repräſentation und einheitlich im 
Ton. Herr Matthias gab den jungen, liebebethörten 
Fürſten vornehm in der Erſcheinung und ſympathiſch im 
Weſen. Die Rolle des Marinelli, von Virtuoſen wie Fried⸗ 
rich Haaſe, Sigwart Friedmann ze. einſt zu befonderer Wir⸗ 
kung gebracht, lag in den Händen des Herrn Dankmar. 
Er betonte hauptſächlich den „Teufel“ in dieſem angeblichen 
„Freunde“ des Fürſten — anfangs vielleicht etwas grell, 
ſpäter natürlicher. Unſerer Auffaſſung der Partie kommt 
allerdings die Darſtellung Friedmanns am nächſten, der vor 
allem den glatten Hofmann, den unterthänigen Diener ſeines 
Herrn hervortreten ließ; immerhin war Herrn Dankmars 
Leiſtung durchaus achtbar. Eine impoſante Orſina, von echter 
Leidenſchaft getragen, bot Fräul. Kollen dt. Das war 
der richtige Heroinenftil — lebendig, energiſch, die Worte ver⸗ 
ſtändnißvoll pointirend. Die Darſtellung feſſelte und fand 
lebhafteſten Beifall. Rräul. Winkler als Claudia brachte 
die Liebe der Mutter zur Tochter — fie erhebt ſich bekannt⸗ 
lich im 3. Akt zu leidenſchaftlicher Größe — trefflich zur 
Anſchauung, und Herr Steinegg war der tugend: 
hafte, im Weſen etwas rauhe Vater, der „eine Roſe 
blättert, ehe der Sturm ſie gebrochen“. Auch die übrigen 
Mitwirkenden — ſo im beſondern Herr Machold als Graf 
Appiani — fügten ſich dem Enſemble gut ein. So iſt der 
Beweis geliefert, daß mit der neuen Kunſtgenoſſenſchaft eine 
„anſtändige klaſſiſche Komödie“ geliefert werden kann. Wenn 
dae Pubſikum dieſe aber will, dann muß es ſich dazu 


ent⸗ 


auch zahlreicher einfinden. Ein ſo lückenvolles Haus 
wie geſtern kann die Direktion zu Fortſetzungen mit „klaſſt⸗ 
ſchen“ Experimenten ſchwerlich ermuthigen. : 


Die neue Saiſon hat für die Zuſchauer auch 
unwillkommene Einrichtung gebracht: 
Theaterzettels, wie er in den meiſten Theatern üblich iſt, 
bekommt das Publikum zumeiſt ein Heft, das ſich „Poſener 
Theater⸗Journal“ nennt und in ſeiner Mitte auch einen 
Theaterzettel für den betreffenden Abend enthält. Das Uebrige 
beſteht aus einem „Gedicht“ über das Unternehmen und aus 
Annoncen, durch die ſich eine kleine Geſchichte ſchlängelt, aus 
„Poſener Theater⸗Nachrichten“, d. h. Reklamen für demnächſt 
aufzuführende Stücke, dem Wochen⸗Repertoire und „Theater: 
Allerlei“. Das Heft nennt ſich „Offizielles Theater⸗Organ“, 
mag ganz gut gemeint ſein, handhabt ſich aber un⸗ 
bequem und iſt zum mindeſien überflüſſig. Wer in aller 
Welt hat Luſt, im Theater Geſchichten oder Annoncen zu 
leſen! Dazu kommt, daß das „Theater⸗Journal“ dem Anſchein 
nach in der Hauptſache unverändert bleiben ſoll. Die für den 
21., 22. und 23. September beſtimmten Exemplare haben von 
vorn bis hinten ganz denſelben Inhalt. Das neueſte Exemplar 
bringt eine neue „Geſchichte“ und neues „Theater⸗Allerlei“, 
aber dieſelben Annoncen. Die Logenſchließer verkaufen auch 


eine 


einfache Zettel (ſog. „Bureauzettel“), freilich nur in beſchränktem 


Umfange; kann man dieſe nicht haben, ſo nehme man den 
Theaterzettel einfach aus dem „Theater⸗Journal“ heraus. 
Das Publikum hat ſich in dieſer Weiſe auch vielfach bereits 
geholfen. E. 


Ein Senſations⸗Roman. Die Berliner „Geſellſchaft“, 
die ſer flüſſige und doch durch cgarakteriſtiſche Merkmale beſtimmte 
Begriff, die Geſellſchaft von Berlin W. iſt um eine Senſatton 
reicher. Ein Buch iſt erſchienen, das im Thiergarten⸗Vlertel 
manches ſchwere Aergerniß, manche boshafte Freude hervorrufen 
wird. Felix Holländer heißt fein Verfaſſer, und er nennt es 


„Sturmwind im Weſten“, ein Berliner Roman (Berlin, S. Fiſcher). 
Felix Holländer, ein junger Schrlſtſteller, der durch einen ſoztal 


defärbten Roman „Jeſus und Judas“ vor einigen Jahren die 
Aufmerkſamkeit auf ſich gezogen hatte, iſt ſeitdem mit mehreren 


Büchern hervorgetreten, in denen er ſich um die pſychologiſche Er⸗ 
gründung tieferer Frauenngturen bemühte, und jeine „Nagdaleng 
Dornis“ wie feine „Frau Ellin Röte“ ſind ernſteren Liſern als 
verheißungsvolle Talentproben erſchlenen. Jetzt wagt ſich Hollän⸗ 
dex an einen bedeutenden und zugleich heiklen Stoff, der 15 12 ſi 
m 


Ach ſchon rechtfertigt, daß wir des Romans „Sturmw 
Weſten“ an dieſer Stelle Erwähnung thun. Nichts mehr und 


ſtatt eines einfachen b 


nichts weniger nämlich hat ſich der Verfaſſer vorgeſetzt, als die 
porträtgetreue Schilderung mehrerer Ereigniſſe, die vor lurzen 
Jahren weit über Berlin hinaus, als Zeichen fozialer Fäulniß, 
von ſich reden machten. Die Selbſtmorde der Brüder Sommer⸗ 
feld, die Jahrzehnte lang verhetmlichte Verbrecherlaufbahn des 
Kommerzienraths Anton Wolff und die berüchtigte Affäre Prager 
den den Inhalt dieſes ſonderbaren Buches. Derartige känſt⸗ 
leriſche Abſtraktionen von Tagesereigniſſen find von jeher ein eifrig 
gebrauchtes Recht der Romanſchreiber und Dramatiker geweſen. 
Friedrich Spielhagen hat in ſeiner „Sturmfluth“ den großen Krach 
von 1873 nebſt den Laskerſchen Enthüllungen über die Gründer⸗ 
thätigteit Hermann Wageners behandelt, und fo manche Perſön⸗ 
lichkeit aus jener Zeit iſt in feinem Roman deutlich erkennbar. In 
Sudermanns Schauspiel „Sodoms Ende“ nimmt der Kenner 
gleichfalls nicht nur den Phosphorglanz einer zerſetzten Geſellſchafts⸗ 
ſchicht wahr, ſondern er ſieht, wie mehr als einer unſerer oft ge⸗ 
nannten „Zeitgenoſſen“ als Modell hat herhalten müſſen. er 
jener Roman wie dieſes Drama begnügen ſich damit, die 
Männer und Frauen, an denen die Verfaſſer die üblen 
Charakterzüge der Zeit abgeleſen haben, hinter die überragenden 
künſtleriſchen Abſichten derart zurücktreten zu laſſen, daß die leben⸗ 
den und wirklichen Perſönlichkeiten felber gleichgiltig werden. An⸗ 
ders Felix Holländer, und darum wird ſein Buch wahrſcheinlich 


wie ein Skandal wirken. Er erzählt mit aller Genauigkeit die Ge⸗ 


ſchichte und das Treiben der Sommerfeld, des Kommerzienraths 
Wolff, er führt die Leſer mit verblüffender Unmittelbarkeit in die 
elgenthümliche Atmoſphäre des Hauſes Prager ein, er berichtet die 
grellen Ereigniſſe ohne ſeden Verſuch einer Umbildung in Selbſt⸗ 
gefunde es, er läßt die Dinge ſo erſcheinen, daß man ſich an ein 
Vorſtabt⸗Drama oder einen Kolportage⸗Roman exinnert glauben 
würde, wenn man nicht wüßte, daß dieſe Vorgänge ſich in der 
That genau ſo, bis ing Kleinſte genau, abgespielt haben. Von 
einem Kunſtwerk fit nach alledem auch nicht entfernt die Rede, und 
der Verfaſſer wird ein ſolches auch gar nicht angeſtrebt haben. 
Worauf er hinauswollte, iſt am Ende gleichgiltig, da dasjenige, 
was er bietet, durch ſeinen unerhört derb behandelten Vorwurf 
eben einzig mit ſtärkſtem ſtofflichen Intereſſe wirkt. Daß er einige 
Namen ein Bischen verändert hat, erſcheint beinahe mehr als 
Steigerung der gepfefferten Senſation denn als Abſchwächung. 
Das Publikum und zumal das nächſtbetheiligte gewiſſer Berliner 
Kreiſe der Gelbmacht und ihrer Anhängſel von ſtadtbekannten 
Rechtsanwälten und Zeitungsleuten wird über keine der Perſonen 
auch nur einen Augenblick im Zweifel ſein. Die Brüder Sommer⸗ 
teid heißen Brüder Lerch, der Kommerzienrath Wolff erſcheint als 


Kommaerzienrath Bär, der Einpauker Dr. Prager und Frau ſtellen 


ſich als das Ehepaar Berger vor, und verſchledene Nebenfiguren 
ſind ebenſo klar beſtimmt, dle Sängerin Lola Beeth als Lola Feld, 
der Celliſt Heinrich Grünfeld als Grünau, der Komponkſt Moſz⸗ 
kowskt als Droſzkowski u. .. w. Gewiſſe politiſche Richtungen 
werden ſich vorausſichtlich mit heißem Effer dieſer ſeltſamen Ber⸗ 
fich alen 2 1 9 Ad jugendliche c ae u 
‚nicht zu wun auchen, wenn er ganz andere als die viel: 
leicht beabſichtigten Wirkungen erleben ſollte. 5 
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Lokales 
Poſen, 24. September. 

* XXVIII. Kongreß für innere Miſſion. Das Programm 
für Mittwoch, den 25. September: 1. Spezial⸗Konfe⸗ 
renzen: a) „Das chriſtliche Gemeinſchaftsweſen innerhalb der 
evangeliſchen Kirchengemeinde“ Referent: Pfarrer Kühn - Siegen, 
in der Aula des Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſtums, Schützenſtraße 
29, um 8 Uhr. b) „Die ſeelſorgeriſche Behandlung der Trinker“. 
Referent: Pfarrer Lie. Dr. Dembowski⸗Carlshof, um 
11½ Uhr ebendaſelbſt. c) „Welche wirthſchaftlich⸗ſozialen Mißſtände 
und welche ſittlich religtöſen Gefahren hat die Sachſengängerei zur 
Folge und wie iſt denſelben zu begegnen. Referenten: Rentner Hen⸗ 
ming ⸗Berlin und Superintendent Böhmer⸗ Marienwerder, Vor⸗ 
mittags 11¼ Uhr im Saale des Diakoniſſenhauſes (Königs⸗ 
ſtraße 3). 2. Gemeinſames Mittaasmahl um 3 Uhr 
im großen Saale des Zoologiſchen Gartens. 3. Abendgottes⸗ 
dienſte um 6 Uhr in der St. Pauli⸗Kirche (Prediger: Hof⸗ 


prediger Dr. Braun ⸗ Stuttgart) und in der Garniſon⸗Klrche gi ch 


8 eneral ⸗ Superintendent Pötter » Stettin) 
ele Abend Verlammlung. 8 Uhr in Lamberts 
Saal, Bäckerſtraße 17. Anſprachen über das Thema 5 „Heim in 
der Fremde“. a) „Poſener Arbeiter in der Fremde“. Paſtor 
Harhauſen⸗Oſtrowo. b) „Vereinſamte Sleche 5 Paſtor 
Iend'ner⸗ Frankfurt a. O. c) „Helmathloſe Frauen“. Paſtor 
Ifermeyer⸗Hildeshelm. 


2 theater. Für nächſten Donnerſtag wird, wie ſchon 
e doe fünfaktiges Luſtſpiel „Krieg im Frieden 
neu einſtudirt, welches ſeit einigen Jahren hier nicht mehr gegeben 
wurde. Die Saupkealien find mit den erſten Kräften des Schau⸗ 

ſonals beſetzt. 

Aon Brobinzial- Mufenm. In dem Erdgeſchoſſe des 
Provinztal⸗Muſeums ſollen beſonders die ſchwereren Gegenſtände 
aufgeſtellt werden; fo befinden ſich dort, wie bereits neulich er⸗ 
wähnt, die beiden großen Grabſteine aus Granit, welche dereinſt 
auf dem alten hieſigen traelitiihen Friedhof in der Lindenſtraße 
ſtanden. Ihnen gegenüber iſt an der linken Seite der Thorhalle 
ein etwa zwei Jahrhundert alter Kamin angebracht. Die neue 

alle linker Hand, welche früher als Wagenhalle des General⸗ 
An mando benutzt worden iſt, hat gegenwärtig eine ſehr gute 
Beſtimmung erhalten; es iſt dort neuerdings das Modell des Kalk⸗ 
bergwerkes Waplenno der Firma Lewy aufgeitellt worden, welches 
bekanntlich in der hieſigen Provinztal⸗Gewerbehalle zu ſehen war; 
ebenſo ſind daſelbſt 51 en alzbergwerk Juowrazlaw Salz⸗ 

ergproben ausgeſte 

5 1 Der Gabelsberger Stenographenverein von 1866 
eröffnet, wie aus der heutigen Annonce erſichtlich iſt, am Dienſtag, 
den 1. Oktober cr., im Vereinslokal (Höcherlbräu) feinen dies⸗ 
jährigen Winterkurſus. Die Gabelsbergerſche Stenographie, deren 
Syſtemregeln auf dem diesjährigen Stenographentage in Wien 
noch eine weſentliche Vereinfachung erfahren haben, iſt, wie wir bei 
dieſer Gelegenheit bemerken wollen, die älteſte und am meiſten ver⸗ 
breitete aller deutſchen Stenographleſyſteme, deren es gegen hundert 
giebt. Gabelsbergers Syſtem iſt das einzige, das in Anerkennung 
eines praktiſchen Nutzens bereits als fakultativer Unterrichtsgegen⸗ 
Kand in den höheren und mittleren Schulen Oeſterreich⸗Ungarns, 
Sachſens und Bayerns amtlich eingeführt wurde. — Das von den 
Theilnehmern an dem erwähnten Kurſus zu zahlende Honorar be⸗ 


trägt 6 Mark. 

* Vom Ausſtellungsterrain. Die Gewerbehalle iſt im 
großen und ganzen geleert; nur einige Nachzügler haben ſelbſt mit 
dem Einpacken der ausgeſtellten Gegenſtände noch nicht begonnen 
und dürften, wie und mitgetheilt wurde, immerhin noch 14 Tage 
vergehen, ehe an das Niederlegen des Hallengebäudes wird heran⸗ 

etreten werden können. Wie verlautet, ſchweben zur Zeit noch 
nterhandlungen, daß der Bau in den Beſttz der Aktien⸗Geſelſchaft 
vormals Moritz Milch u. Co. hierſelbſt übergehe und auf dem 
Fabritarundſtücke der Geſellſchaft in Jerſitz zur Aufſtellung komme. 
Mit der Beſeitigung der Maſchinenhalle dürſte es noch längere 
Zeit währen, da die Entfernung der bier vorhandenen Betriebs, 
Anlagen ziemlich umſtändlich iſt. Von den Pavillons find dis jetzt 
nur einzelne verſchwunden, die überwiegende Mehrheit derſelben 
ſteht noch unbetaſtet da. In der Stillerburg wurde am Sonntag 
um letzten Male Bier verzapft, ſeit geſtern — giebts nix mehr. 
je wir noch an dieſer Stelle bemerken wollen, wird dle Ver⸗ 
thellung der Medaillen in etwa acht Tagen ſtattfinden. Die gol- 
denen und ſilbernen find überdies nicht aus maſſivem Gold bezw. 
Silber gefertigt, wie manche glauben, ſondern aus Bronze und 
Rur ſtark vergoldet bezw. verſilbert. Ein kleiner Troſt für die nur 
mit der rein bronzenen Medaille bedachten Ausſteller. 


Die Nichtbefolgung der Fahrordnung, die bei uns in 
Kofler alerbinge überall und zu jeder Tageszeit in die Erſchei⸗ 
nung tritt, wurde vorgeſtern in hergebrachter Weile auch inner⸗ 
halb der großen Schleuſenpaſſage praktiſch durchgeführt. Zur Re⸗ 
gelung des Verkehrs auf den Straßen des Stadtbezirks Poſen be⸗ 
steht zwar ſeit dem 1. September 1880 die Vorſchrift, daß alles 
Fuhrwerk während der Fahrt ſtets die rechte Seite der Fahrbahn 
einzuhalten hat, ſoweit nicht örtliche Hinderniſſe entgegenſtehen und 
daß auch für Reiter, ſowie für das Treiben und Führen jeder Gat⸗ 
tung von Vieh dieſe Beſtimmung gilt, im Allgemeinen jedoch kehrt 
ſich der geringſte Theil der Fuhrleute an dieſe Vorſchrift. Deshalb 
kommt es häufig genug vor, daß an gewiſſen Punkten, namentlich 
an Ecken enger Straßen und an Straßenkreuzungen Verkehrs⸗ 
ſtockungen eintreten, die längere Zeit hindurch währen und in der 
Regel recht unerquickliche Szenen im Gefolge haben. — Der Fall, 
von dem wir ſprechen wollen, trug ſich auf der gegenwärtig für 
den Fuhrverkehr freigegebenen Strecke der großen Schleuſe zu, wo⸗ 
ſelbſt ſich infolge der Sperrung der Walliſcheiſtraße der geſammte 
Wagenverkehr zwiſchen dem links⸗ und xechtsſeitigen Wartheufer zu 
entwickeln hat. Am voraefirigen Vormittage waren nun innerhalb 
der Paſſage der großen Schleuſe die Fuhrwerke, denen es gar nicht 
in den Sinn kam, die rechte Seite der Fahrbahn einzuhalten, ſo 
bunt und wirr durcheinander gefahren, daß eine vollſtändige 
Stockung des Fuhrverkehrs auf längere Zeit eintrat und daß ſelbſt 
der gerade hinzukommende kommandirende General erſt nach ge⸗ 
raumer Zeit die große Schleuſe zu paſſtren vermochte. Um ähn⸗ 
lichen Verkehrsbehinderungen vorzubeugen, iſt nunmehr für die 
Dauer der Fuhrverkehrsgeſtattung über die große Schleuſe dort⸗ 
ſelbſt ein Schutzmannspoſten aufgeſtellt. 

* Für Militäranwärter. Nach den durch Allerhöchſten 
Erlaß vom 14. Dezember 1891 genehmigten Beſtimmungen, be⸗ 
treffend die Anrechnung der Milttärdtenſtzeit auf das Dienſtalter 
der Bivilbeamten, foll den in den Subalterndienſt übernommenen 
Milſtäranwärtern bei der etatzmäßigen Anſtellung die aktive 
Milltärdienſtzeit bis zur Dauer eines Jahres auf das Beſoldungs⸗ 
dienſtalter anzerechnet werden. Der Minifter für öffentliche Ar⸗ 
beiten macht nun im Einverftändnig mit dem Finanzminiſter das 
rauf aufmerkſam, daß dieſe Vergünſtigung den auf Grund des 

lbſlperſergungsſcheins in eine etatsmäßige Beamtenſtelle des 

tolldienites eingerückten und aus dieſer penſlonirten Be 
amten bei der ſpäteren Wlederanſtellung in einer mittleren 
Beamtenſtelle nicht zuſteht, da es ſich in ſolchen Fällen nicht 
um Militärauwärter, ſondern um die Wiederanſtellung ehe ⸗ 
maliger Militäranwärter handelt. Eee 

Der Ornithologiſche Verein hielt am Freltag Abend nach 
faft dreimonatiger Pauſe im Dümkeſchen Reſtaurant eine Monats⸗ 


et 


De a et n 


Verſammlung ab. In der Sektion für Kanarien⸗, Sing⸗ und Zler⸗ 
vögel erſtattete zunächſt Herr Meiſter Bericht über die diesjährigen 
Reſultate der Kanarienzuchtſtatton, die nicht beſonders günſtig aus⸗ 
gefallen ſind. Alsdann wurde über die Vergebung von Zucht⸗ 
vögeln an die Sektions⸗Mitglieder berathen und ſolche, wie folgt 
untergebracht: Herr Dr. Süvern behält feine Station mit 
Elſterchen (Spermestes cucullata), Herr Apotheker Flosky⸗Wilda 


übernimmt ein Pärchen Sonnenvögel (Leiothrix luteus), Herr 


Reißmüller außer dem in feinem Beſitz befindlichen Pärchen Ja⸗ 
paniſcher Mövchen (Spermestes acuticauda) ein Pärchen Zebra⸗ 
finken Spermestes castanotis) und Herr Bürgerſchullehrer Rein ⸗ 
hold ein Paar Wellenſtttiche (Psittacus undulatus). Weitere 
Stationen ſollen fpäter noch vergeben werden. Die Sektion für 
Brieftauben hat in dieſem Sommer ihre erſten jungen Tauben 
fllegen laſſen und bis Weißenburg (Herr Schroepfer bis Gneſen) 
gebracht. An dem Fliegen bethetligten ſich 4 Züchter mit 80 Tauben, 
zlemlich gutem Material, von dem nur wenig verloren ging. — 
An dieſe Sektlonsſitzungen ſchloß ſich die des Ornitholo⸗ 
en Vereins ſelbſt. Nach Aufnahme von neun neuen 
Mitgliedern, ki denen auch der Herr Feſtungs⸗Kommandant 
General von Livonſus gehört, wurde beſchloſſen, im bevorſtehenden 
Winter die Futterplätze für die darbenden Vögel wieder in ge⸗ 
wohnter Weiſe zu unterhalten und neue Plätze außerhalb der 
Stadt (in Urbanowo, Wilda, an der Eichwaldſtraße, im Johannis⸗ 
thal) u. [. w. einzurichten. Der Verein ſtimmte ferner einem 
1 191 betr. Regelung des internationalen Vogelſchutzes in allen 

unkten bei, ſprach jedoch die Anſicht aus, daß der rothrücklge 
Würger, dieſer den Singvögeln jo ſchädliche Vogel, von dem 
Geſetze nicht berührt werden möge, da ſeine Vertilgung wünſchens⸗ 
werth ſel. — Neu beigetreten iſt dem Provinzlal⸗Verbande der 
Landwirthſchaftliche Verein zu Tirſchtiegel. Nach einigen geſchäft⸗ 
lichen Mittheilungen erfolgte der Schluß der anregend verlaufenen 
Verſammlung. — Im Oktober ſoll eine Wanderverſammlung in 
Wllda abgehalten werden. 

Die elektriſche Straßenbeleuchtungsanlage in Wild a 

verſagte geſtern Abend für längere Zeit. Wie wir erfahren, war 
die Welle der Dynamomaſchine ins Glühen gerathen und mußte 
der Betrleb in Folge deſſen unterbrochen werden. Erſt etwa nach 
einer halben Stunde wurden die einzelnen Stromkreiſe nach und nach 
wieder eingeſchaltet. Die Hausbeleuchtungsanlage war durch den 
unliebſamen Vorfall nach keiner Richtung hin in Mitleidenſchaft 
gezogen. 
* Die Volksſchulen in den Vororten Jerſitz, Wilda 
und St. Lazarus haben im Gegenſatz zu den hieſigen Schulen 
und zahlreichen Schulen in der Provinz den Unterricht noch nicht 
geſchloſſen, ſondern iſt bei ihnen der Termin für die Herbſtferien 
trotz des Kongreſſes für innere Miſſton fo beibehalten worden, wie 
er ursprünglich feſtgeſetzt war. Der Schulſchluß erfolgt ſomit erſt 
mit Ende dieſer Woche. 

d. Ein großer Menſchenauflauf entſtand heute Mittag vor 
dem Hauſe Wilhelmsplatz 5. Dort war ein vollbeladener großer 
Rollwagen um geſtürzt und die Kiſten und Kollis fielen auf das 
Trottoir. Die Deichſel des Wagens war in die Höhe gegangen 
und es war ziemlich ſchwierig, die Pferde aus ihrer gefahrvollen 
Lage zu befreien, was aber ſchlteßlich mit Hilfe eines zufällig 
vorüberkommenden Schutzmanns gelang. 

* Auf dem Terrain des ehemaligen Poſen Kreuzburger 
Bahnhofes an der Margarethenſtraße in Wilda iſt man gegen⸗ 
wärtig mit der Erbauung einer großen Drehſcheibe beichäfttat. 
Wie wir hören, wird das zur Zeit bis zur Hauptwerkſtatt gehende 
Bahngeleiſe bis an die Margarethenſtraße verlängert und daſelbſt 
1 Verladerampe zu militärfiskaliſchen Zwecken angelegt 
werden. 

n. Mit dem Abbruch des Stallgebäudes am Circus iſt 
geſtern begonnen worden. 

n. Schifffahrt. Sechzehn Triften ſind geſtern aus Rußland 
hier angekommen; dieſelben legten oberhalb der Freibadeſtelle an. 
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Gi.eelegraphiſche Nachrichten. 


) Meiningen, 24. Sept. Die Prinzeſſin Friedrich von 
Sachſen⸗Meiningen wurde geſtern von einem Prinzen 


entbunden. 

München, 24. Sept. a der in der vorigen Woche 
von der „Tribung“ gebrachten Mittheilung, daß der Papſt gegen 
die Feier des 20. September eine Proteſtnote an die Nuntien 
erlaſſen habe, erfahren die „Münch. Neueſt. Nachr.“ von zuſtän⸗ 
diger Seite, daß die Münchener Nuntiatur abſolut keine Kenntniß 
hlervon beſitze. 

Wien, 24. Sept. Die Verhandlungen zwiſchen den Dele⸗ 
girten Oeſterreich⸗ Ungarns und Bulgariens 
behufs Abſchluſſes eines Handels vertrages haben be⸗ 
gonnen. 

Rom, 24. Sept. Das Denkmal Minghettis wurde 
im Beiſein der königlichen Familie, der Miniſter, der Spitzen der 
Behörden ſowie einer unabſehbaren Menge heute auf dem Korſo 
Vittorio Emanuele enthüllt. Auch die Wittwe Minabettis wohnte 
dem feierlichen Akte bei. Der König und die Königin wurden beim 
Eintreffen und bei der Abfahrt von der Menge lebhaft begrüßt. 

Sofig, 24. Sept. Die „Agence Balcanique“ meldet: Der 
„Times“⸗Korreſpondent Bourchteu tritt eine Unte r⸗ 
ſuchungsreiſe an zur Erhärtung feiner Behaup⸗ 
tung, daß 12 Türken die Opfer von bulgariſchen 
mkeiten wurden. 

te gegen bie Zeitung „Pra wo“ 

e 
z le 


ntlichung der Proklamation an 
re zur Theilnahme an Inſurrektionen wurde 


*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Telephoniſche Nachrichten 
Eigener Fernſprechdienſt der „Pos. Ztg.“ 
Berlin, 24. September, Abends. 

Die Abendblätter dementiren die Romintener Mel⸗ 
dung, wonach die Ankunft des Kaiſers von Ruß ⸗ 
land daſelbſt bevorſtehe. In informirten Kreiſen ſei dav on 
nichts bekannt. 

Das „Marine⸗Verordnungs⸗Blatt“ veröffentlicht eine kalſerllche 
Ordre, wonach zur Wahrnehmung der Intereſſen der bewaffneten 
Macht an der militäriſchen Benutzung des Kaiſer 
Wilhelm⸗Kanals ein Seeofftzier des Marine⸗Kommandos 
einzuſetzen iſt j ; \ 

Der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge tritt der Bundes⸗ 
rathsausſchuß für Handel und Verkehr morgen 
zu einer Sitzung zuſammen; auch der Juſtizausſchuß 
wird demnächſt ſeine Berathungen wieder aufnehmen. 

Dem Vernehmen nach iſt heute gegen den früheren Chef» 
redakteur der „Kreuzztg.“ Frhrn. v. Hammerſtein ein 
Haftbefehl erlaſſen. i 

„Der Geheime Med 
tft heute Nachmittag ge 


n aus der Rheinpfalz ſtammender hier wohnhaft geweſener 
nieur iſt ioegen Landesverraths hier ver⸗ 
t worden. 

Zur Verhaftung des franzöſiſchen Ehe⸗ 
paares in Köln verlautet jetzt welter, daß außer dem Kriml⸗ 
nalkommiſſarius von Tauſch noch eine große Anzahl anderer Be⸗ 
amten in dieſer Angelegenheit thätig ſeien. Der verhaftete 
$tanzofe, der bis vor Kurzem in Berlin gewohnt hat und 
längere Zeit in Deutſchland umhergerelſt ift, fol ſehr vor⸗ 
nehmer Herkunft fein, was man von feiner Begleiterin 
nicht dehaupten kann. 


Glücksburg, 24. Sept. Die Kalſerin iſt in Begleitung des 
Herzogs Friedrich Ferdinand von Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗ 
Glücksburg Vormittags gegen 11 Uhr hier eingetroffen und auf 
dem Bahnhofe von der Herzogin Karoline Mathilde empfangen 
worden. Die Kaiſerin begab fi, von der zahlreichen Menſchen⸗ 
menge enthuſtaſtiſch begrüßt, durch den im Flaggenſchmuck pran⸗ 
genden Ort nach dem Schloſſe. Zu Ehren der Kaiferin finden 
Abends Illumination und Feuerwerk ſtatt. 

Kaſſel, 24. Sept. Der Verbandstag der deutſchen 
Gewerbevereine beſchäftigte ſich heute mit der preußi⸗ 
ſchen Central⸗Genoſſenſchaftskaſſe, der Arbeitsloſenverſicherung, 
dem Ausbau der ſozialpolititchen Verſicherungs⸗Geſetzgebung 
und dem Submiſſtonsweſen. Die dabei gemachten Vorſchläge 
wurden dem Vorſtand zur weiteren Prüfung über wieſen und 
alsdann in einer Reſolution ausgeſprochen, daß durch eine 
mehr planmäßige Vergebung der öffentlichen Arbeiten der 
Arbeitsloſigkeit geſteuert werden könnte. Endlich 
wurde als Ort für den nächſtjährigen Verbandstag Stutt⸗ 
gart gewählt und daraufhin der Verbandstag geſchloſſen. 

Darmſtadt, 24. Sept. Der Groß fürſt Seratus 
teifft morgen im Jagdſchloß Wolffgarten ein, wo die Groß⸗ 
fürſtin Sergius heute angekommen iſt. 

Dresden, 24. Sept. In der heutigen Vormlttagsſitzung des 
literariſchen Kongreſſes wurde nach langer Debatte 
im Prinzip folgender Antrag Jules Lerminas aus Paris 
angenommen: Der Dresdner Kongreß iſt der Anſtcht, daß es im 
internationalen Intereſſe liegt, ein Univerſal⸗Verzeſchniß 
der Werke der Wiſſenſchaft, Literatur und Kunſt zu begründen, 
welche in der ganzen Welt erſchienen ſind und erſcheinen werden. 
Die Berathungen über die Einführung dieſes Planes ſollen dem 
nächſten Kongreſſe überlaſſen bleiben. — In der Nachmittags⸗ 
ſitzung referirte Profeſſor Röthlisberger aus Bern über 
die Abweichungen der Geſetze in den Verbandsſtaaten von den 
Beſtimmungen der Berner Konvention. 

Dresden, 24. Sept. Das „Dresd. Journal“ meldet: Der 
Bahnwärter Wolf durch deſſen derhängnißvolles Signal 
das Eiſenbahnunglück bei Dederau herbeigeführt wurde, ik am 
1 auf Anordnung der kal. Staatsanwaltſchaft verhaftet 
worden. 

Rom, 24. Sept. Aus vatikaniſcher Quelle meldet man, 
daß der Papſt eine Schrift vorbereitet, in der er 
gegen die römiſchen Feſte zur Erinnerung an die 
Beſetzung Roms proteſtirt. Die Schrift ſoll entweder 
an das Kardinal⸗Kollegium oder an das italieniſche Volk 
gerichtet werden. 

Paris, 24. Sept. In gewöhnlich gut unterrichteten 
Kreiſen behauptet man, in dem heutigen Miniſterrath werde 
der Kriegsminiſter verlangen, daß der in Madagaskar den 
Oberbefehl führende General Duch ds ne durch den urſprüng⸗ 
lich für den Oberbefehl dieſer Expedition deſignirten General 
Borgis des Bordes erſetzt werde. Der „Figaro“ 
bringt übrigens, was dieſe Anſicht wahrſcheinlich macht, einen 
heftigen Ausfall gegen Duchösne, indem er nachzuweiſen ſucht, 
daß die Expedition auf das Mangelhafteſte vor⸗ 
bereitet und ausgerüſtet wurde, und daß ſie ſchon lange 
in Tananarivo hätte ſein und auch einen anderen viel kürzeren 
Weg hätte einſchlagen müſſen. 

Brüſſel, 24. Sept. Ein Mitarbeiker des „Etoile Belge“ hat 
eln Interview bei Dr. Michaux über den Fall Stokes. 
Derſelbe zeigte ſich ſehr erſtaunt über die von einander abweichenden 
Ecklärungen, die ihm zugeſchrieben werden und behauptete, er habe 
ſich nicht in dieſer Art geäußert. Er habe, nachdem Lothaire 
zurückberufen, um ſich vor dem Unterſuchungskollegtlum zu ver⸗ 
antworten, ſich vorbehalten, bei dieſer Gelegenheit ſeine Erklärung 
abzugeben, habe jedoch bis zu dieſem Zeitpunkt vollſtändige 

urückhaltung beobachtet. Es jet wahr, daß er Lothalre zwei 

al erſucht habe, die Hinrichtung des Stokes aufzu⸗ 
ſchleben um eine vollſtändige Unterſuchung zu geſtatten, 
und ihn in Broma aburtheilen zu laſſen. Diefes Erſuchen habe 
den Charakter eines Rathes, nicht den eines Proteſtes gehabt. Er 
habe den Ort der Hinrichtung Stokes 15 Tage ſpäter verlaſſen, 
um Berex, der in Kllongalonga krank lag, zu behandeln. i 


28 iſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 

* Wiederum liegen in neuen Auflagen vor die jo bekannten 
und nützlichen Bücher vom Pfarrer Kneipp aus Wörishofen 
„Meine Waſſerkur“ und „So ſollt Ihr leben“ 
(Preis, gebunden, das Buch M. 3,20). Beide Werke zuſammen 
geben ein vollſtändiges Bild von Theorie und Praxis der Kneipp⸗ 
ſchen Methode. Dieſe beſteht nicht allein aus Waſſerkuren, ſondern 
fte ſucht die ganze Lebensweiſe des Patienten zu regeln. Pfarrer 
Kneipp hat einen ſcharfen Blick für die Urſache der Krankheit; er 
iſt offenbar zum Arzte geboren. Außer den oben genannten Büchern 
ſind in letzter Zeit erſchtenen: Mein Teſtament? und „Oeffentliche 
Vorträge“, gebd. à 3,40 bezw. 3,20. Alle dieſe Bücher ſind in der 
E. Rehfeldſchen Buchhandlung (Curt Böttger) 
Poſen, Wilhelmsplatz Nr. 1 (Hotel de Rome) zu haben. 

* Auf den Stufen zum Thron. Hiſtoriſcher Ro⸗ 
man von Gregor Samarow (Oskax Meding.) 2 Bände. 
Preis geheftet 10 M., gebunden 12 M. (Breslau, Schle⸗ 
[tſche Buddruderet Kunſt⸗ und Verlags⸗An⸗ 
ſtalt von S. Schottlaender.) Der theils am Hofe des 
erſten Königs von Preußen, theils am Hofe Wilhelms III. von 
Enaland ſpielende Roman tft in feiner geſchickten Verbindung von 
biſtoriſcher Wahrheit mit freier Dichtung ein das höchſte Intexeſſe 
erregended Werk, deſſen Handlung in der fortwährenden Flucht 
der Begebenheiten äußerſt ſpannende Situationen bietet. Vor⸗ 
trefflich ſplegelt Samarows Roman den Geiſt der Zeit, in 
der dle Geſchichte ſich zuträgt, wieder, und die Schilderung der 
hiſtoriſchen Perſönlichkeiten wie auch der Staffage iſt treu und 
lebendig. Mit der Szene der Proklamirung der neuen Königs⸗ 
würde des bisherigen Kurfürſten von Brandenburg klingt der Ro⸗ 
um 5 5 und die patriotiſche Satte erfolgreich be⸗ 
rührend aus. 


inalrath Profeſſor von Bardeleben rn 
orben. f f (Hierzu zwei Beilagen.) 


Ausstellung 


letzter Pariſer Neuheiten in Coſtumes, Confections, peer al ꝛc. 
am Mittwoch 25. und Donnerſtag 26. im Hotel Mylius. 


Mode- Salon Arndt. 


Berlin, . 19. 
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ae Tn 


N 


Heute Nachmittag 3 Uhr 


ſtarb, verſehen mit den big. 
Sterbeſakramenten, mein in⸗ 
nigſtgellebter Gatte, unfer 
beſter, fürſorglicher Vater u. 
Schwiegerſohn, der Rendant 
det ſtädt. Pfandleihanſtalt 


Julian Neumann 


nach langen, ſchweren Leiden. 
Beerdigung findet Donners⸗ 
tag, den 26. d. Mts., Nach⸗ 
mittags 5 Uhr vom Trauer 
Bone, Breslauerſtr. 9118 


Nie liefbelrübte ninkerbliebenen. 


Aus Anlaß des Dahinſcheidens 
meines unvergeßlichen Gatten, 
unſeres lieben Vaters, des Leh⸗ 
rers und Kantors a. D. 13253 


Carl Reinert 


find uns allſeitig fo viele Beweiſe 
herzlicher Theilnahme in Blumen⸗ 
ſpenden und in ſchriftlichen Bei⸗ 
lelbsbezeugungen zugegangen, daß 
wir außer Stande, Allen perſön⸗ 
lich unſeren Dank auszusprechen, 
dies auf dieſem Wege thun. 


Die Hinterbliebenen. 


Auswärtige 
e Nachrichten. 


Verlobt: Fräulein Hedwig 
Marnbt in Waldenburg in 
Sttleſien mit Herrn Fabrik⸗ 
be Narr Perklewicz in Ludwigs⸗ 
155 55 Moſchin. Fran. Emmi 

on Drygalski mit Herrn Prem.⸗ 
Leut, Klauenflügel in Oppeln. 
Frl. Clara Harms in Lübeck mit 
Hrn. Reg.⸗ und Forſtrath Ernſt 
Conrades in Arnsberg. 
Verehelicht: 9 7 Dr. phil. 
Georg Salzberger in Glauchau 
mit Fräul. Helene Nathuſius in 
Zwickau. Herr Guſtav Eichhoff 
1 Frl Margarete Sehrndt in 
erlin. 
Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
al von Gouvain in Hennef 
S., Herrn Bankdirektor 
5 in Düſſeldorf. Hrn. Ober⸗ 
lehrer Dr. Grote in Meldorf. 
Herrn Poſtrath Wachholtz in 
Berlin. 
Zwei Söhne: Herrn Prof. 
Dr. Arnold Krauſe 90 Steglltz. 
ine Tochter: Herrn 
Oberförster Arbrn. 15 Gaisberg 
in Forſthaus Schwann. Herrn 
Landgerichts⸗Präſident Hofmann 
n Greiz. Herrn Rechtsanwalt 
Hans Barth in Leipzig. 
eſtorben: Herr Hofwund⸗ 
arzt Juſtinus Leo in Dresden. 
Herr Dr. med. Heinrich Elſen⸗ 
hart in München. Herr Kom⸗ 
An ern S. Schuckert in 
Nürnberg. Frau Oberförſter 
Babette Schlicht, geb. Schmidt in 
München. Frau Klara Wolff: 
hardt, geb. Stürze in Berlin. 
Frau Kanzleirath Emilie Benke, 
geb. Poppe in Berlin. Frau 
Helene Kerſten, geb. Schröder in 
Berlin. Frau Clementine von 
Papen in Warendorf. 


Vergnügungen. 


„Flip Poſen. 


Mittwoch, den 25. Sept. 1895 


Novität. 
Broſe. 
von A. 
26. September 1895. Krieg 
Frieden. 
don G. v. 


Zum 2. 
Lebensbild in 4 Akten 


Moſer. 


2 lch Garten, 


Täglich: Großes Concert, 


Niedrige Eintrittspreiſe. 


Hippodrom 


im A po dem Berliner 
Heute Mittwoch Beginn 
Reitbeluſtigungen Nach⸗ 


Thor. 
der 
mittags 6 Uhr. 


Male. Paſtor 
DArronge. e 
e in 5 Atten 

13230 


Rothen Apotheke, Markt 37 


Königliche Luiſenſchule zu Poſen, 


Mühlenſtraße 10. 
(10 klaſſige höhere Mädchenſchule). 


Das Winterſemeſter beginnt Dienſtag, den 8. Oktober. Auf⸗ 
nahmeprüfung in die drei unterſten und in die drei oberſten 
13249 


Klaſſen der Anſtalt (VIII, VII, VI, IIa, Ib, Ia) 
Montag, den 7. Oktober, Vorm. 10 Uhr pünktlich. 


Baldamus, Direktor. 


Höhere Mädchenschule und Panfu. 


Anfang des Winterhalbjahres: Montag, 7. Okt., 9 


Aufnahme, auch von Aufl geri eee 5. Skiober, 
47 


Therese Valentin. Wilhelmsplatz 14. 


Die unter ſtaatlicher Aufſicht und Vermaltung ſtehende 


Guns. Gewerheſchule, orauenjdu. ‚Bolt, Petriplatz 3. 


eröffn. Oktbr. ihr Winterſemeſter. 
a Gewerbeschule; 
Freihandzeichnen, Malen u. kunſtgewerbl. 
Sind Schneidern, En Plätten u. |. w. 

b) Handelsſchule: Kaufm. 
o) Kochſchule: Pratt. Erlernung der bürgerl. u. feinen 


wiſſenſchaftlichen Ausbildung geboten, 


Dr. Warschauer Wasserheil- u. Kuranstalt 


Vorzügl. im Soolbad Inowrazlaw. Mässige 


Einrichtungen Fzeıse 


aller Art, Folgen vor Verletzungen, 5 
Fü ur Nervenleiden une ee tn — 
DDr rr VERSEHEN — 


Die Eröffnung der 
Dampf: Waſch Auſtalt, hier, 


g Schifferſtraßſe Nr. 14, 
findet durch den neuen Beſitzer am 1. Oktober 


er. ſtatt, und werden Aufträge von Mittwoch, 


den 25. d. Mts., 
genommen. 


in der Waſchanſtalt entgegen 
13217 


Daſſ. umf. nachf. Unterrichtsfächer: 
Hand⸗ und Maſchinennähen, Handarbeit, 
Arbeiten, Bilde 


Rechn., Correſp., einf u. dopp. Bu 
Hand.⸗ u. Wechſelr., Kontorarb., Stenographie, inen 
üche, 
Braten, Backen, Früchteeinmachen, Serviren, Dekoriſen uſw. 
Neben gründlicher prakt. Ausbildung wird den unſerem Ben: 
ſionat anvertrauten jungen Damen noch Gelegenheit zur weiteren 
— Alles Nähere durch die 
Direktion der Schule. Frequenz: Ja letzten Jahre 345 Schülerinnen. 


alfa Elac 


Die neuen Curſe beginnen 
5 d. 7. Oktober. Penſton. 


Dr. Theile. 
Kern el 


Unſere Unterrichts kurſe in der 


älteſten, am welteſt verbr. lleten, 0 


langiäbrig bewährten u 920 
erlernbaren 


Gabelsbergerſchen 
Stenographie 


4 


Abends 8½ Ur in unſerem Ver⸗ 


Zimmer rechts). 
132 zablreichem Beſuch ergebenſt ein. 


Gabelsbergerſcher Hleno- 
graphen Verein von 1806. 
Bauschule u 


Döbeln, K. Sachs. 


Staats aufsicht. 


Vir. Scheerer. 
8 


[Te 


ınikum Neustadt) 
Mecklenburg. 
Ingenieur-, Techni niker-, 


Dotgehilien- igehlien. 


Die (conceſſ.) 


vr es ee 
großer Auswahl zu billtaſten Pretſen 


Wilh. Neuländer, 


86. Markt 86, 
gegenüber dem Stadthauſe. 


13203 


empfiehlt 127 


Neſtaurant Suileralle, 


vor dem Berliner T 
Beſter Aufenthaltsort 
Poſens. 


Caffiee's 
täglich friſch gebrannt, 


von 1,30 bis 200 M., roh 

von 1.00 bis 1,50 M., von 

vorzüglichſten Qualitäten, 
fomte 


Zuntz’s 


nebrannte Jana-Balier's 


täglich friſch eintreffend, 
empfiehlt 13206 


Täglich gr. Concert 
Mittags von 11—2 Uhr und 
Abends von 6 Uhr ab der 
Damenkapelle Chicago, 
Dirigentin Frl. Frieda Lieprecht 
die bisher mit großem Erfolge 
in den Germania⸗Sälen in Berlin 
concertirte; erfreut ſich auch bier 
eines großen Beifalls. 
Anerkannt gute Küche 
Täglich friſche Eisbeine. 


S. Samter jr., 


Solide Damenbedienung nach Bexlinerſtr. 20. 
Münchener Art. 13227 
. | (Sine gute Zither Sina 3. Verk. 
Cigarren Jerſitz, Bahnhofſtr. 2 1 rechts. 
in den Preislagen von 30-250 M., Ein Stutzfl. aut 10 
per Mille versendet franco iſt preisw. zu verk. St. Mart 
Becker Nr. 62, III Tr. links. an 
7 


Wilhelmsplatz 14. 11465 
edes Hühnerauge, Hornhaut und 
Warze wird in kürzester Zeit 
durch blosses Ueberpinseln 
mit dem rühmlichst bekannten, 
alleinechten Apotheker Radlauer- 
schen Hühneraugenmittel sicher 

und schmerzlos beseitigt. Carton 
60 Pf. Depöt in Posen in der [13125 


Schwerhörige 


das Geſagte erkennen. Ein 


rohr iſt entbehrlich. 


Kartoffel⸗Erntemaſchinen 
System Graf Münster & v. Glebocki 


J. Moegelin, Poſen. 
CCC 


können aus den ae 

ör⸗ 
Proſpekte 
aratts. Julius u. Friedr. Müll 
Berlin W., Bülowftr. 87. 12775 


Bora. Director 2 


Unterrichtsanzeige, 


Am 1. Oktober er. eröffne ich 
einen Unterrichtsturſus in 


Buchführung u. 
Correſpondenz. 


Meine Lehrmethode hierfür ber⸗ 
danke ich, von meiner theoreti⸗ 
ſchen Vorbildung abgeſehen, 
meinen Erfahrungen während 
30jährigen, buchhalteriſchen 
Fungirens in mannigfaltigſten 
Handelszweigen und meiner cher 
maligen, in der hieſigen Fort: 
bildungsſchule des Vereins 
junger Kaufleute geübten Lehr⸗ 
thätigkeit, welche ſ. Z. vom betr. 
Vereinsvorſtande in mich ehrenden 

orten anerkannt worden iſt. 

Gef. Meldungen bitte baldmög⸗ 
lichſt schriftlich an mich 11900 
laſſen zu wollen. 237 


J. Dienstfertig, 


5 1 Buchf. u. N 
t. Adalbertſtr. 28 J. 

Zu Tea für Sexta, 
Quinta, Quarta werden en 
einige Thetinehmer geſucht. 

Stern, gepr. Lehrerin, 

Grüneſtr. 6 L 13231 

An Vorbereftungszirkeln für 
die unteren und mittleren Gym⸗ 
naſtalklaſſen können noch einige 
Knaben e 13232 


Lehrer und Peuftensdorſt er, 
Grüneſtr. 6 I. 2 

Oberſekund. w. Std. 5. 

Off. sub W. 100 Exp. d. gt. 


15 


Nameldung für den Anfang 
[Oktober beginnenden tan 


Tanzkurſus 


entgegen. 


er, 


— Auf Wunſch auch Einzel⸗ 
ſtunden. 13222 
Poſen, Bismarckſtraße 5, IM 


00 


beginnen Dienſtag, d. 1. Okt., i 


elı lokal, Mitte riagarten (Höcherl⸗ N 
hrön) am Königsplatz (kleines 
Wir laden zu 


Der Anker 
Gesellschaft für Lebens- und Renten-! 
Versicherungen in Wien. 
— Gegründet 1858. — Concessionirt in Preussen 1881. 
Unter Staats aufsicht 


Versicherungsstand Ende 1893 . ca. 431 Millionen Mark. 
Auszahlungen bis = 8 
Vermögen * „ I * ”„ 
Billige Prämien bei hahen Dividenden für die 
Versicherten. 
Günstigste i und Tarife 


Lebens-, Renten- und Unfall-Versicherungen 
sowie besonders für 


0%” Kinder-Versicherungen mg 
(Aussteuer, Militärdienst, Studium u. s. W.) 
Agenten und Vermittler werden verlangt. 

Prospekte versendet unentgeltlich und Auskünfte ertheilt 
bereitwilligst 8498 
Der General-Agent 


AUG MET ER STEIN, 


or Du str. 12. 
| ER 


DATENTE <=: 1 


A. BEA N DRIN) nn 28 


Pelzwaaren⸗Lager 


bon 


M. Boden, Kürschurmee, 


5 Breslau, King 3, Pall. ji l, Ill. u. N 4 


Ausführliche illuſtrirte Peeistie 
mit Maſtanleitung, ſowſe Stoff. 
proben verſende ich an Jedermann 

era und franco. | 


Waferbeihaftung 
Arteſiſcher Bohrbrunnen 


Ingenieur für Tiefbohrung 


Olaf Terp, Breslau. 


Ich erthelle vom 1. Oktober an 


Geſangunterricht 


(Syſtem Frau Amalie Joachim). 
5 mn Den nehme pexſönlich 
vom 26. d. M. entgegen Sie 


12548 


Achtung! 


Um alle anno zu ver⸗ 
meiden, theile ich dem geehrten 
Publikum mit, daß ich feit erſtem 
September nicht mehr Inhaber 


ſtraße 6 II 155 Gg aiſer⸗Han e bin. 
Achtungsvoll 
Frau h Schale, Miczynski, 


nehme ich von heute ab wleder 
12729 


Elise 
Viktoriastr. 21. 


Tanz-Unterrichts-Instint, 
Wilhelmsplatz 14. 
Neue Kurſe und Stunden bes 
ginnen Donnerſtag, den 3. Okt. 
Auch einzelnen Perſonen wird 
der Unterricht mit gutem 1005 
ertheilt. 1268 
Der Kurſus für Schülerinnen 
höherer Töchterſchuſen Bea 

Sonnabend, den 5. Oktober. 
Anmel dungen nehme von 11 
bis 4 Uhr Ace 
Hochachtend 12686 


P. Mikolajezak. 


Hax Hülse, 


prakt. Zahnarzt, 
Berlin 8, g dem 
1 Bolt ze Ert ind um. 


1 it Pe 
N- a 1 
.Sa dd. 85 


3 sen sont: 5 


9973 


Ich erſuche alle Diejenigen, 
welche an den Nachlaß des am 
31. Auguſt cr. hierſelbſt verſtor⸗ 
benen Hausbeſitzers und Deſtil⸗ 
lateurs Joseph Emmerich Anſprüche 


zu haben vermeinen, ſich mit den⸗ 


6 ſelben an mich binnen 4 Wochen 


zu wenden. 13234 
Poſen Adam W 23. Sept. 1895. 


Wolinski, 
Jung. Kind in Pflege zu geben. 
Näh. Dehmel, Viktoriaſtraße 15. 


am. mög. s. vertrauensv. wend. 

a. Fr. Meilicke, Heb., pr. Vertr. 
d. Naturhellk, Spr. 3-6, Berlin, 
Wilhelmstr, 122a Il. 11516 


V. Blaustein’s 5 
Gold⸗, Silberwaaren⸗ und 


Uhrengeſchäft 3 
kauft all. Gom zu döchſt Preiß 


TEN eee 


Nr. 669. Mittwoch, 


1. Beilage zur Poſener Zeitung. 28. Sertenser 1805 


XVIII Kongreß für innere Miſſion. 


n Poſen, 24. September. 


Im großen Saale des Zoologiſchen Gartens tagte heute von 
Vormittags 9 Uhr ab die erſte Hauptverſammlung des 
Kongreſſes für innere Miſſton. Die Muſtkempore, welche den 
Vorfland des 28. Kongreſſes aufnehmen ſollte, war zu Ehren des 
Tages mit Tannengrün geſchmückt. Zur feſtgeſetzten Stunde füllte 
iich der mächtige Saal bis auf den letzten Platz, reichlich 600 Per⸗ 
ſonen mochten anweſend ſein, darunter die Spitzen der Behörden 
und zahlreiche hervorragende Männer der epangeliſchen Kirche 
Deutſchlands. Die Gallerien waren von Angehörigen der hleſigen 
evangeliſchen Gemeinden, meiſt Damen dicht beſetzt. Bald nach 
9 Uhr eröffnete die erſte Hauptverſammlung mit dem Geſange: 
„O beil'ger Geiſt, kehr bei uns ein.“ Darauf ſprach Ober⸗Kon⸗ 
ſiſtorſalrath D. Reichard⸗Poſen ein Gebet, dem die letzte 
Strophe des genannten Liedes folgte: „ten, daß in reiner Heillg⸗ 
keit. Demnächſt ergriff der Pröſident des Central,Ausſchuſſes für 
innere Miſſton, Wirkl. Ober» Konſiſtorialratb D. Weiß - Berlin, 
das Wort zu einer längeren Ansprache. Es gelte auf dem 28. Kon⸗ 
greß für innere Milton zu bezeugen, daß der Glaube der evan⸗ 
geliſchen Kirche die Quelle aller Kräfte ſei für die Arbeit, in der 
ſeine Mitglieder ſtehen. Als die Kirche im Mittelalter das reine 
Wort Goktes verdunkelt hatte, da ſchritt die Reformation einher 
und lenkte das Glaubengleben in neue, reine Bahnen. Und die 
innere Milfion lebe noch heute der Ueberzeugung, daß fie den 
Sinn des Wortes Gottes, wie ihn die Reformatlon erklärt, voll 
verstanden habe und den ganzen Chriſtus beſitze. Die innere 
Miſſion müßte es daher auch ablehnen, wenn man ihr zumuthen 
wollte, das Evangelium zu deuten als eine Gabe der Armen und 
lenden, da die in Chriſto Armen doch nicht die leiblich Armen 
waren. Das heutige Verſtändniß des Evangeliums ſei nicht ab⸗ 
hängig von dem geſchichtlichen Hintergrunde des Chrlſtenthums. 
Die heilige Schrift ſei ſo wenig ein Geſetzbuch der Völker, nach 
deſſen Vorſchriften man die Verhältnſſſe der Menſchen ordnen 
dürfe, wie ſie ein Kodex für polittihe Maximen ſei. Schon fingen 
die Sozlaldemokraten an, ſich auf Ausſprüche der Schrift für ihre 
Forderungen zu berufen; doch dürfte es ſchwer gelingen, ein Syſtem 
diktatoriſcher ſozialer Forderungen aus der heiligen Schrift zu begrün⸗ 
den. Und einig könnten die Mer ſchen nur bleiben, wenn ſie am Ver⸗ 
fündniß der Schrift feſthlelten. Das uns in der Schrift gegebene Heil 
jei eine Gotteskraft, die ſich aber nicht in Geſetze formultren laſſe, 
ſondern aus dem Weſen des Einzelnen heraus wirken müſſe. Zur 
Weckung und Stärkung dieſer Gotteskraft werde dem Einzelnen 
das Forſchen und Suchen in der Schrift nicht erſpart; er ſoll 
ererben, was er von den Vätern exerbt hat, wozu aber ein per. 
ſönlſches Hellsbedürſniß gehöre. So lange man die Urſachen der 
beutigen foztalen Schäden nur In dem Anwachſen des Kapitals 
und in der Anwendung der Maſchine ſuche, werde man jene 
Schäden nicht beilen; hier gelte vielmehr noch heute Chriſti Wort: 
Die Sünde Ift der Leute Verderben. Man werfe der inneren 
Miſſion vor, daß ſie nur ein Almoſen der Llebe bieten könne, über: 
ſehe dabei aber, daß gerade die Liebe das Mittel zur ſozialen Er⸗ 
neuerung ſei und nicht die vernichtende Fauſt. So bleibe uns nur 
die Frage, wie dleſe allgewaltige Liebe zu erwecken und zu ver⸗ 
stärken ſei, daß ſie die umgeſtaltende Kraft exlange. Nur an der 
Erlöſung durch Chriſtum könne ſich dieſe Liebe entzünden, wie die 
Miſſionsarbeit ſeiner Jünger bewieſen habe. Nur fo könne eine 
Löſung der ſozlalen Frage zuletzt doch nur aus dem Reiche Gottes 
erwartet werden. 
auf dieſen Weg binweiſe, bewahre fie urs vor den utopiſchen Il. 
luſſtonen der Weltverbeſſerer, bie der Welt nichts nützen können. 
Die innere Miſſion wende ſich nicht bloß an die Armen und Elen⸗ 
den, ſondern an alle Kreiſe, die den Weg des Heils verlaſſen 


haben, an die, denen die helfende Bruderllebe abhanden gekommen W. 


it und die deshalb der Noth mit eiſiger Gleichgültigkeit gegenüber⸗ 
ſtehen. Es gelte die zähen, trägen Maſſen durch das Band des 
Mitgefühls mit den Armen zu verbinden. Im Glauben aber liege 
der ftärkite Impuls zur Rettung der verkommendſten Glieder 
unſeres Volkes. Der Glaube iſt der Sieg der die Welt über⸗ 
windet. Vor 25 Jahren beſtegte unſer Volk durch ſchweren Kampf 
den äußeren Feind; heute ſeien neue Feinde in unſerm Volks, 
leben aufgetaucht und dieſe gelte es mit dem Glaube nzu belämpfen. 
Nach diefen Ausführungen erklärte der Präſident den 28. Kongreß 
für innere Mifſion für eröffnet. 

Es wird hierauf das Bureau gebildet und berufen zum Ehren⸗ 
prüſidenten der Herr Oberpräſident Frhr. v. Wilamowitz⸗ 
IR öllendorff, zum 1. Präſidenten der Vorſitzende des Central⸗ 
ausſchuſſes für innere Miſſton. Wirkl. Ober⸗Konſiſtorlalraſh Prof. 
D, Weiß⸗Berlin und zum 2. Präſidenten der Vorſitzende des Po⸗ 
ſener Provinzial⸗Vereins für innere Meiſſton, Geh. Regierungs⸗ u. 
Prov⸗Schulrath Polte⸗Poſen. Ferner wurden in das Bureau deputirt 
Ober, Konſiſtorlalrath v. Buch rucker⸗ München, General, Super: 
intendent Lohr⸗Kaſſel, Konſiſtortalpräſtdent Dr. Richter⸗ 
Stettin und Konſiſtorfalratbh Balan⸗ Poſen. Das Sekretariat 
übernehmen der Schriftführer des Central⸗Ausſchuſſez Paſtor 

ritſch⸗ Berlin, Paſtor Stemmler Duſchnik und Paſtor 

aeckel⸗Buk. — Vertreten find auf dem Kongreſſe die Konſi⸗ 
fiorlen von Weſtfalen, Heſſen, Schleſien und Pommern, außerdem 
alle dem Centralverbande verbündeten Vereine, desgleichen hat eine 
ar Be Anzahl nicht zugehöriger Vereine ihre Vertreter hierher⸗ 
ejandt. 
: Der Präſident ſchlägt im Namen des Vorſtandes die Abſen⸗ 
dung von Huldigungsteleg rammen an den Sailer und 
die Kaiſerin vor. Die Telegramme, welche eine bedeutende Länge 
baben, werden vorgeleſen und genehmigt. Darauf folgen noch ver⸗ 
ſchledene geſchäftliche Mittheilungen ſeitens des Präſidenten. 

ö (Fortſetzung folgt.) 


Polniſches. f 
Poſen, den 24. September. 

s. Wie die Dame „Gerechtigkeit“ in Galizien ausſchaut, 
davon entwirſtider „Przeglad Pozn.“ folgende ergötzliche Schilderung. 
In allen Tonarten ſeufzen das Großherzogthum Poſen und der 
ruſſiſche Theil des Königreichs Polen nach den „alückſeligen“ Zu⸗ 
ſtünden des geprieſenen Galizien. Wahr ſei, daß die Galtzier ihre 
eigenen Schulen und Behörden bätten. Angenehm klinge dem 
Poſener Touriſten daſelbſt ſeine Mutterſprache als Amtsſprache ent: 
gegen. Niemand ſuche des polniſche Lied zu unterdrücken und den 
Kindern einen beutichen Floh ins Ohr zu ſetzen. Frei ſtehe es Jedem, 
nationale Gedächtnißfeſern zu begehen und das polniſche Herz 
mittelſt des polnſſchen Wortes zu erbeltern. „Und man hat da einen 
poln. Landtag und polniſcheProfeſſoren, den weißen Adler auf Wänden, 
Thorxen und Zimmerdecken, man hat feine Ausſtellungen und jeine 
Sapiehas, nun, — und jeine Hauſtrer, das galiziſche Elend und 
den öſterreſchiſchen Patriotismus, ſowie viele andere bezaubernde 
Schätze und vor Allem — die galiziſche „Gerechtigkeit.“ 

„Dieſe Dame iſt“ — fährt der „Przeglad“ fort, 9, fürwahr ein 
originelles Geschöpf, eine Art ariſtokratiſche Maitreſſe, welche die 
verliebteſten Blicke und Süßigkeiten den goldenen und vergoldeten 
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Und indem die innere Miſſton immer wieder 


Rittern von der frommen Denkungsart zuwirft, für das „Lumpen⸗ 
pack“ jedoch nichts außer Verachtung bat. Die Flügelthüren dieſer 
niemals büßenden Magdalena ſtehen für die Millionäre ohne 
Krone oder für die Banquerotteure mit Krone weit offen. Do 
auch dieſe verlieren auf der Stelle das Wohlwollen und die Zur 
neigung der bezaubernden Dame, wenn was übrigens 
ſelten vorkommt — zufällig die Zeitläufte ihre Portefeuilles oder 
Wappen ins Rothe ſpielen laſſen. Die loyale Ariſtokratie verab⸗ 
ſcheut das Rothe; denn das iſt die Farbe des Plebs, des hungern 
den Pöbels, deſſen Toben zarte Nerven reizt. Drum ſpielt fie, auf 
der weichen Ottomane zu wollüſtigem Schlafe hingeſtreckt, mit dem 
zarten Haare und öfter noch mit der Glatze der Männer von der 
„Planmäßigkeit und Ordnung“, während ſie für die ſozialen Mal⸗ 
kontenten nur ein wegwerfendes „Kommun!“ übrig hat. 

Doch iſt dieſer Plebs, dieſe „Rotte von Störern“ des galtzi- 
ſchen dolce far niente in letzter Zett in etwas kühner geworden; 
immer kecker rüttelt ſie an den Pfeilern der wurmſtichigen „Selbſt⸗ 
verwaltung“ und immer vernehmlicher erklingt der finſtere Schret, 
daß die Behörden nicht nur einer einzelnen Volksſchicht, ſondern 
der geſammten Nation zu dienen haben. Und dieſer Schrei mengt 
ſich mit dem Orcheſter disharmoniſcher Wahlklänge, mit den Flüchen 
der Kommiſſare, Laudräthe und Gendarmen, die das unbotmäßtge 
Volk in das Lager der loyalen Senatoren treiben, mit den 
Drohungen der Biſchöfe, welche die Apoſtel eines neuen Lebens 
und neuer Ideen mit dem Bannfluch belegen, und mit dem 
Duft des Fuſels und der hiſtoriſchen Klekbaſa, die man unter 
das rohe Volk verthellt und vermöge deren man die Tauſende 
ſiegbringender Wahlſtimmen kauft. Dort expediren Gendarmen 
den unbequemen Redner hinter das Stadtthor; da ver⸗ 
ſchließt man hinterliſtig einen gefährlichen Volksparteiler 
im Bureau des Landraths, um ihm ſo den Weg zu den harrenden 
Wählern zu verſperren; an einer anderen Stelle wiederum löſt 
man eine Wählerverſammlung auf, wenn das Votum der Mehrheſt 
den Sieg der Volkspartei ankündigt; hier endlich rücken der Kom⸗ 
miſſar und der beſtochene Schulze den einzelnen Bauern aufs Dach 
und ſchrecken ſie mit allen irgend möglichen Qualen der polizeilichen 
Hölle, wenn He ihre Stimme einem der Ihren geben würden. 
Und nun — noch ein Beiſpiel bezeichnendſter Art: In einem ge⸗ 
wiſſen Dörſchen kündet man amtlich eine Verſammlung an, ohne 
Ort und Stunde genauer zu beſtimmen. Die Leute ſammeln ſich, 
laufen hin und her und warten. Um Mittag fährt der Herr Land⸗ 
rath vor, ſteigt einige hundert Schritte vor dem Dörfchen aus dem 
Wagen und ſttehlt ſich leiſe, leiſe durch die Hinterthür in die jüdiſche 
Dorſſchenke. Hier treten ihm aus einem Seitenſtübchen der Orga⸗ 
niſt, zwei Gendarmen und drei beſtochene Bauern entgegen, die 
ſich ſeit früh in der Wohnung des Schankwirths verborgen gehalten 
hatten. Der Landrath eröffnet ſofort die Verſammlung und — die 
ſechs getreuen Janitſchaxen beſtätigen augenſcheinlich einſtimmig 
die regſerungsſeitige Kandidatur. In fünf Minuten iſt Alles in 
„Planmäßigkeit und Ordnung“ abgethan, iſt der Kandidat ausge⸗ 
rufen und hat man die Schenke mit der Miene triumphirender 
Cäſaren verlaſſen. Das draußen harrende Volk hat den Land: 
rath erblickt, drängt ſich von allen Seiten herbei und fragt 
nach dem Versammlungsort. „Alles iſt vorüber!“ ent⸗ 
gegnet I Stimme des Samen, nach Haufe, 
na un 


„geht 
in 


dehnung angenommen jo waren wir doch tt 
Zeugen widerlicher Manipulationen von „Planmäßigkeit und 
Ordnung“, welch' letztere da, wo der Sieg unmöglich war, die 
Gegner zu unterdrücken verſtanden haben.“ 

(„Kuryer“! Hier Steht wieder einmal die leidige Wahrheit! 
Kreuzige, kreuzige ihn! Red.) 

8. Eine Verbindung der an der Bahnſtrecke Warſchau⸗ 
Bromberg belegenen Station Kutno mit der Kretsſtadt Kolo 
in Ruſſiſch⸗Polen wird von einem Kreiſe Warſchauer Kapitaltiten, 
wie der „Dziennſk“ erfährt, anſcheinend mit Erfolg an maß⸗ 
gebender Stelle angeſtrebt und demnächſt die Verlängerung dieſer 
Zweigſtraße bis zur Gouvernementsſtadt Kallſch ins Auge gefaßt 
werden. Der Fonds für dieſe Schmalſpurbahn, deren Betrieb 
mittelſt Narbtbamotoren unterhalten werden foll, iſt bereits aufge⸗ 
bracht. Folgende Ortſchaften würden nach dem Projekt an der 
neuen Bahnſtrecke gelegen fein: Kutno, Krosniewle, Glaznow, 
Oſtalow. Chodöw, Klodowa, Krzykos, Bartog, Koko, Brudzyn, 
Turek, Malanow, Cekow, Morawin, Kamien und Kaliſch. 

8. Siebzig Geiſtliche, die ſoeben in Pelplin die Rekollektio⸗ 
nen beendet hatten, haben, wie der „Kuryer“ berichtet, mit dem 
Biſchof von Kulm an ihrer Spitze am 21. d. Mis. an den Pap ſt 
ein Huldigungstelegramm gerichtet, worin gegen das 
vor 25 Jahren an dem päpſtlichen Stuhl begangene Verbrechen 
proteſtirt und das Gelöbniß ausgedrückt wird, daß die Abſender 
alle Kräfte daran ſetzen würden, um den Rechten des apoſtoliſchen 
Stuhls allſeitige Anerkennung zu verſchaffen. — Ebenſo haben der 
„Gazeta Gdanska“ zufolge am 22. d. Mts. in Danzig zu⸗ 
ſammengetretene polniſche Katholſken an den Kardinal Ledochowkl 
ein Proteſttelegramm gerichtet und denſelben erſucht, den Papſt der 
Anhänglichkeit der Verſammelten zu verſichern. 

s Eine Schuhmacherverſammlung, die geſtern im Szupry⸗ 
towskiſchen Lokale tagte, hat, wie wir dem „Kuryer“ entnehmen, 
den Beſchluß gefaßt einen „Verband der Schu h macher 
für das Großherzogthum Poſen“ ins Leben zu 
rufen. Als Zweck nennen die Statuten: „Gegenſeitige Be⸗ 
lehrung und Unterſtützung“. Den Vorſtand bilden: Smidowicz 
und Dziembowski Vorſttzender bezw. Stellvertreter, Wlodarczat 


ch | liche leiſten werde. 


dies Inſtitut wecken könne, das unter den bieftgen 


4. Klaſſe ausſtiegen, 


Schriftführer, Biedny Rendant, Szymanski, Otomanski, Latoſtnskt 
und Januſzkiewicz Beiſitzer. Der „Kuryer“ bezweifelt, daß der 
Verband angeſichts des Mangels an Solidarität etwas Erſprieß⸗ 
Von den Tauſenden Poſener Schuhmachern 
ſeien nur 52 erſchlenen und nur 40 dem Verbande beigetreten. 

s. Der „Theater⸗Courier“ betitelt ſich ein ſeit heut im 


hieſtgen Simonſchen Verlage erſcheinendes Blättchen, das es ſich 
zur Aufgabe machen will, die Poſener polniſche Bühne, „den 


Tempel der national⸗polniſchen Ideale“ gleich der hierzu ver⸗ 


pflichteten Geſammtheit zu unterſtützen, zu erhalten, ihre Ent⸗ 


wickelung zu prüfen und in ihr Thun Einſchau zu halten. Der 
„Dziennkk“ hofft, daß das Blättchen, vationell geleitet, der 
Szene gute Dienſte leiſten und im Publikum das esl gr 
erhältniſſen 
eine weit erhabenere Aufgabe habe, als in irgend einer anderen 
Volks geſammthbeit. 

s. Die Aktiengeſellſchaft „Wielkopolauin“ hält, wie wir 
dem „Dzie unit“ entnehmen, am 30. d. M. im Hotel de France 
ihre Generalverſammlung ab. rl 

8. Unentgeltliche Volksbibliotheken brauchen, wie das 
Amtsgericht zu Straßburg W., Pr. anläßlich eines Spezialfalles 
entſchieden hat, nicht polizeilich angemeldet zu werden. Desgleichen 
hat der Bibliothekar es nicht nöthig, der Polizei ein Bücher⸗Ver⸗ 
zeichniß einzureichen. („Gaz. Grudz adzka). 


el Aus der Provinz Poſen. 

rs. Rak witz, 22. Sept. [Ernteſchießen. Diphtheritis.] 
Heute Nachmittag fand im Schützenhauſe das diesjährige Ernte⸗ 
ſchießen der hieſigen Schützengilde ſtatt, wobei Schneidermelſter 
Spanowzli den beiten und Bürgermeiſter Dittfach den zweltbeſten 
Schuß abgab. Hleran ſchloß ſich die Vertheilung der Prämien an 
bie Schützen. — Unter den Kindern im benachbarten Städtchen 
Roſtarſchewo iſt die Diphtheritis ausgebrochen. 

p. Kolmar i. P., 23. Sept. [Lehrer und Kantor 
em. Karl Reinert! wurde heute unter großer Betheiligung 
der Bewohner hieſiger Stadt und Umgegend zu Grabe getragen. 
Der Verſtorbene hat ein Alter von 83 Jahren 2 Monaten erreicht 
und war 61 Jahre lang im Amte, und zwar 1 Jahr im Dominium 
Samotſchin und 60 Jahre hier. Alle Mitglieder der hieſigen evan⸗ 
geliſchen Gemeinde waren ſeine Schüler, deren aller Liebe und 
Achtung er ſich erfreute, wie die kaum überſehbare Menge von 
Kranzſpenden zeigte. 

e Schneidemühl, 23. Sept. [Uhrendlebe. Konfir⸗ 
matton. Ernquarxtierung.] Vorgeſtern Abend wurde 
hierſelbſt der Handlungsdiener Otto Förſter und der Kellner Emil 
Lux, beide aus Berlin, verhaftet und dem Gerichtsgefängniß über⸗ 
liefert. Dieſelben kamen zu dem Uhrmacher Döring und boten 
demſelben werthvolle Uhren und Uhrgehäuſe zum Kauf an. Da 
aber Herr D. ganz richtig vermuthete, vor ſich Diebe zu haben, 
benachrichtigte er heimlich einen Poltzelbeamten, welcher auch ſofort 
die beiden Fremden verhaftete. Auf dem Transport zur Poltzei⸗ 
wache entfloh der Kellner Lux, wurde aber bald wieder ergrlffen. 
Auf der Flucht hatte derſelbe eine Anzahl Uhren und Ketten weg⸗ 
geworfen, die ſpäter aufgefunden wurden. In dem Koffer des 
Handlungsdieners Förſter wurden Schlüſſel, Bohrer, Stemmeiſen 
und andere Handwerkzeuge vorgefunden. Es hat ſomit den Ans 
ſchein, daß die Verhafteten ganz gefährliche Einbrecher ſind. Die 
Unterſuchung wird hoffentlich bald ergeben, wie dieſelben zu den 
Uhren gekommen find. — Geſtern fand in der hieſtgen evangeliſchen 
Kirche die Einſegnung von 41 Knaben ſtatt. eute hatten wir 
hier ſechs Batterien vom 17. Feld⸗Artillerte⸗Regiment aus Brom⸗ 
berg und zwei Schwadronen Dragoner in Quartier. 


* Sulmierzyee, 23. Sept. [Fahrplan der Strecke 
Trachen berg⸗ litſch⸗Sulmierzyce.] Für die 
Geſammt⸗Kleinbahnſtrecke Trachenberg⸗Militſch⸗Sulmierzyee iſt jetzt 
der vom 1. Oktober cr. bis auf Weiteres giltige Fahrplan heraus⸗ 
gegeben worden. Aus bdemfelben iſt zu erſehen, daß von Sul⸗ 
mierzyce täglich zwei Züge abfahren, nämlich um 6 Uhr Morgens 
und 9 Uhr 45 Minuten Morgens, und daß täglich zwei Züge dort 
einlaufen, um 9 Uhr 31 Min. Morgens und 7 Uhr 40 Minuten 
Abends. Die Strecke bis Militſch, 19 Klm., wird von den Zügen 
verſchieden in 1 Stunde 31 Min. und 1 Stunde 45 Min. durch⸗ 
fahren. Die ganze Strecke bis Trachenberg iſt 59,6 Klm. lang 
zum Zurücklegen derſelben gebrauchen die Züge von Sulmlerzyce 
aus 4 Stunden 43 Min. und 4 Stunden 44 Min. 

I Bromberg, 24. Sept. [Einjährigfreiwilligen⸗ 
Prüfung. Beſizveränderung.] Auf der Regierung 
hierſelbſt hat ſeit dem 19. cr. bis geſtern Abend die Einzährig⸗ 
freiwilligen⸗Prüfung ſtattaefunden. Zul derſelben hatten ſich 35 
junge Leute gemeldet. Von denſelben beſtanden 28 die Prüfung. 
Die Prüfung erfolgte in drei Abtheilungen, von 11 bezw. 12 und 
12 Examinanden an je zwei Tagen. Bei den beiden erſten Ab⸗ 
teilungen führte Reg.⸗Rath Wilmowskt, bei der dritten Abtheilung 
Reg.⸗Rath Meyer den Vorſitz. — Das Grundſtück Gleſeshöhe 
Nr. 6 hat der nach bier verſetzte Diſtrlktskommiſſarius Gottſchalk 
von dem Bankler Adam in Thorn für 28 000 M. gekauft. 


. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


—g. Dirſchau, 23. Sept. [Ein ruſſiſcher Stroms 
bereiſungs⸗Dampferj kam Heute von Danzig hier an, um 
hier die Nacht vor Anker zu liegen und morgen am Tage weiter 
zu fahren, da bei dem jetzt ſo niedrigen Waſſerſtande der Weichſel 
eine Nachtſahrt ſehr gefährlich iſt. Das Schiff, ein Raddampfer, 
zeigte eine recht elegante Bauart und ganz bedeutende Fahr⸗ 
geſchwindlakeit. Es fährt nach Kiew am Dniepr. Es muß alſo 
die Weichſel ſtromauf dis zur Mündung des Bug, dleſen ſtrom⸗ 
alf bis Breſt⸗Oltewsf, don da durch den Kanal nach Pinsk, den 
Propet und dann den Dniepr hinunter. 


* Danzig, 23. Sept. („Eine Soldatenbraut“], die 
ſich mit Würde ins Unvermeidliche zu fügen weiß, tft Fräulein 
Minna F. Küchenfee in Danzig die der „Danz. Ztg.“ zufolge an 
ihren nach Lauenburg entlaſſenen 128er folgenden wörtlich abge⸗ 


druckten Brief geſandt hat: 


„Eibe Franſ! Ich will nur dich mideilen, das is nuſcht mer. 
Weil du entlaſſen wirſcht mihr untrei un blos doch zu Nahren ge⸗ 
macht ſacht mein Herren ſeinem Frau. Und barum bin üch zu 
ſchat als immerweſende Junkfrau. Und ich hab mich gantz annre 
Schads angeſchafft und is vil großer als du und geweſt Huntrow⸗ 
Ahr und du nich mal kein Gefreit! Darum is aus brauchs nich 
zu weinen ich auch nicht. Adche beſten Gruß 

Meine Fohtgrawü ſchmieß wech! Minna. 

* Königszelt, 22. Sept. [Meberfahren]) Als am Sonne 
abend Abend der Perſonenzug Nr. 628 um ¼8 Uhr von Schweidnitz 
aus in den hieſigen Bahnhof einfuhr und die Paſſagiere der 
stürzte ein junges Mädchen (aus dem Frei⸗ 
burger Mädchenheim) von der Plattform herab zwiſchen die 
Schienen und wurde über die Bruſt gefahren, ſo daß das Herz 


fiel lag, Die Ueberf hrene war ſofort todt. 
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. Aus dem Gerichtsſaal. 
n. Poſen, 21. Sept. In der heutigen Sitzung der erſten 
Strafkammer wurde gegen den Rittergutsbeſitzer Andree 
aus Piontkowo wegen eines Gewerbevergehens verhandelt. Der 
Angeklagte läßt durch die Voatsfrau Pätzold Milch von einem 
Wagen in Jerſitz verkaufen. Am Sonntag, den 21. April b. J 
thellte der Kaufmann Thiel in Jerſitz einem Schutzmann mit, daß 
die Pätzold die Milch auch während der Kirchenzeit verkaufe. Der 
Schutzmann ſtellte die Frau zur Rede. Sie gab an, ihr Herr habe 
u ihr geſagt, ſtie dürfe Milch während der Kirchenzeit nicht ver⸗ 
aufen, doch käme es nicht darauf an, wenn es einige Minuten 
ſpäter werde. Durch dieſe Aeußerung, die der Angeklagte ſelbſt 
zuglebt, hat er ſich der Anſtlftung zu einem Gewerbevergehen 
ſchuldig gemacht, weshalb er am 28. Juni d. J. vom hieſigen 
Schöffengericht zu 10 M. Geldſtrafe verurtheilt wurde. Er legte 
Berufung ein, dieſelbe wurde aber von der Strafkammer auf 
Koſten des Angeklagten verworfen. — In der Deftillation 
von Moral in der Krämerſtraße zu Poſen war der Handlunas⸗ 
ehilfe Joſef Klonowski als Verkäufer angeſtellt. Von An⸗ 
ang Februar bis Mitte Juli d. J. hat nun Klonowskl aus der 
Ladenkaſſe zuſammen etwa 900 M. in kleinen Beträgen geſtohlen. 
Der Angeklagte räumt dies ein, ſo daß auf die Vernehmung des 
Inhabers der Firma verzichtet werden konnte. Der Staatsanwalt 
beantragte eine Gefängnißſtrafe von ſechs Monaten, während der 
Vertheidiger um eine niedrigere Strafe bittet. Der Angeklagte 
habe das Geld nicht verpraßt. Er habe die Abſicht gehabt, auf der 
Schrodka ein Reſtauxant zu pachten, dazu waren aber 500 M. Kaution 
nothwendig. Da der Angeklagte aber mittellos war, habe er ſich das Geld 
auf ſolche Weiſe verſchafft. Auf Befragen des Vorſitzenden giebt der 
Augeklagte noch an, daß die Firma etwa 600 Mk. von dem Gelde 
zurückerhalten hahe. Der Gerichtshof verurtheilte Klonowski zu 
ſechz Monaten Gefängniß. — Zu dreißig Mk. Geld⸗ 
ſtrafe hatte das Schöffengericht am 8. Auguſt d. J. den Geſchäfts⸗ 
führer Alexander Balcexek aus Poſen wegen Körper⸗ 
verletzung verurtheilt. Mit einer Frau Smoſek war Balcerek 
in Streit gerathen, er gab ihr einige Fauſtſchläge ins Geſicht, dann 
holte ex einen dicken Knüppel und verſetzte damit der Frau mehrere 
Schläge auf den Oberarm. Gegen das ſchöffengerichtliche Urtheil 
hatte Balcerek Berufung eingelegt, die aber verworfen 
wurde. — Die ſehr oft wegen Dlebſtahls vorbeſtrafte Markanna 
Banaſzak aus Schroda iſt wiederum wegen eines Diebſtahls 
angeklagt. Ste ſoll am 8. Juli d. J. in Schroda einem dortigen 
Schuhmacher ein paar Schuhe geitoblen haben. Der Diebſtahl 
wird von der Angeklagten eingeräumt. Sie habe in die Kirche zur 
Beichte gehen wollen, habe aber keine Schuhe gehabt. Da ſie keine 
Mittel hatte, um ſich Schuhe zu kaufen, habe ſie welche geſtohlen. 
Uebrigens habe der Beſtohlene die Schuhe zurückbekommen. Nach 
dem Antrage des Staatsanwalts wird die Angeklagte unter An⸗ 
nahme mildernder Umſtände zu ſechs Monaten Gefäng⸗ 
ni ß verurtheilt. 


? Poſen, 23. Sept. [Schwurgericht.] Unter der 
Anklage der vorſätzlichen Brandſtiftung ſtand heute der Milchfahrer 
Johann Kanty Rybarczyk aus Duſchnik vor Gericht. 
Angeklagter iſt ein vielfach beſtrafter Menſch ſechsmal iſt er bereits 
mit Zuchthaus beſtraft und hat in demſelben etwa 17 Jahre zu⸗ 
gebracht. Am 27. Mai d. J. des Morgens brach auf dem Guts⸗ 
hofe zu Duſchnik in einem Stalle Feuer aus, das den Stall bis 
auf die Umfaſſungsmauern niederlegte. Die im Stall unterge⸗ 
brachten Pferde, Rinder und Schweine wurden gerettet, doch ver⸗ 
brannten ca. 12 Fuder Heu und 9 Fuder Stroh ſowie verſchiedene 
Stallutenſilien. Bald nach dem Ausbruche des Feuers lenkte ſich 
der Verdacht der Brandſtiftung gegen den Angeklagten, der bei 
dem Gutsbeſitzer Schulze als Milchfahrer in Dienſten ſtand 
Dieſer hatte ihm verboten, auf dem Milchwagen fremde Perſonen 
mitzunehmen; etwa 8 Tage vor dem Brande hatte er dies dennoch 


gethan und hatte dafür von Schulze eine Ohrfeige erhalten; An⸗ 


geklagter hatte deshalb verschiedene Drohungen 
Brodherrn ausgeſtoßen. m Tage vor dem Brande, am 
Sonntage den 26. Mat d. J., verſetzte ihm Schulze, weil er 
wieder Leute auf dem Milchwagen mitgenommen hatte, mehrere 
Hiebe mit der Reitpeitſche. Angeklagter, ein 69 Jahr 
alter Mann, hatte geleugnet, daß er Perſonen mitgenommen habe; 
er war über dieſe Mißhandlung ſehr aufgebracht und äußerte wie⸗ 
derholt, er würde dies dem Schulze nicht ſchenken. Am folgenden 
Morgen ſtand er, der im Viehſtall ſchlief, gegen 3 Uhr auf und be- 
gab ſich nach dem ſpäter abgebrannten Stalle; hier beſorgte er 
ſeine Pferde und ſtieg nach einer Stunde auf den Boden, um Heu 
zu holen, was er früher niemals gethan hatte. Gutsbeſitzer 
Schulze hatte überdies verboten, den Pferden Heu zu geben. An⸗ 
geklagter hielt ſich auf dem Boden unverhältnißmäßlig lange auf, 
bis er ein kleines Gebund herabwarf. In der Geſindeküche beim 
Frühſtück verhielt ſich Angeklagter gegen feine Gewohnheit außer: 
ordentlich ſtill, ſah ſehr verſtört aus, aß wenig und ſah wieder⸗ 
holt zum Fenſter hinaus nach dem Stalle, der ſpäter abbrannte. 
Abr brach in dem Stalle, deſſen Boden Angeklagter allein 
betreten hatte, Feuer aus und zwar auf dem Boden; das Vieh 
wurde gerettet, die Futtervorräthe aber verbrannten, wie geſagt. 
Sein ganzes Verhalten war ein ſo auffälliges geworden, daß die 
Dienſtmagd Roſalie May, die in dem Stallgebäude ihre Wohnung 
hatte, ihm geradezu ſagte: „Sag mal, haſt Du das Feuer ange⸗ 
ündet, man ſpricht davon?“ Angeklagter ſchwieg und wechſelte 
feine Geſichte farbe. Als er um 12 Uhr verhaftet werden ſollte, 
bat er, Ach umkleiden zu dürfen. Hierbel warf er fein Feuerzeug 
hinters Bett. Angeklagter beſtreitet alle ihn belaſtenden Momente, 
er beſtreitet aber auch ganz harmloſe Dinge. Die Geſchworenen 
erachteten ihn jedoch für ſchuldig, am 27. Mai d. J. zu Duſchnſk 
ein zur Wohnung von Menſchen dienendes Gebäude vorſätzlich in 
Brand geſetzt zu haben und der Gerichtshof vexurtheilte ihn zu 
vier Jahren Zuchthaus und vier Jahren Ehrverluſt. 

O. M. Berlin, 23. September. Der Strafſenat des 
Kammergerichts beſchäftigte ſich am 23. d. M. mit einem 
bemerkenswerthen Rechtsſtreit, welchen die Behörde gegen den 
Fleiſchermeiſter Syller aus Poſen begonnen hatte. Syller war 
betroffen worden, wie er in einer Nacht eine Quantität Fleiſch 
unverſteuert durch das Warſchauerthor in Poſen einführen wollte 


gegen ſeinen 


und es wurde dem Angeklagten zur Laſt gelegt, das Ortsſtatut S 


ür Poſen vom 31. Dezember 1874, das Mahl⸗ und Schlacht⸗ 
ſteuergeſetz von 1820 und die Steuerordnung vom 8. Februar 1819 
übertreten zu haben. Der Angeklagte, welcher bereits 1882 wegen 
eines ähnlichen 5 vorbeſtraft war, wurde für die neue 
Straftbat zu 83 M. 4 Pf. reſp. Gefängnißſtrafe im Nichtbei⸗ 
treibungsfalle verurtheilt. Da der Angeklagte für das fragliche 
Fleiſch 4 M. 13 Pf. Steuer hätte entrichten müſſen, ſo wurde er 
mit dem achtfachen Betrag der hinterzogenen Steuer beſtraft. 
Gegen dieſe Entſcheidung legte nicht der Angeklagte, ſondern die 
Staatsanwaltſchaft Berufung bei der Strafkammer in Poſen ein 
und beantragte, den Angeklagten mit dem 16fachen Betrage der 
binterzogenen Steuer zu beſtrafen und dem Angeklagten auf drei 
Monate die Ausübung des Gewerbebetriebes zu unterſagen. Die 
Strafkammer in Poſen erachtete die Berufung des Staatsanwalts 
für begründet, verurtheilte den Angeklagten zu einer Geldſtrafe 
von 66 M. 8 Pf. event. Gefängnißſtrafe im Nichtbeitrelbungs falle 
und unterſagte demſelben die Ausübung des Gewerbes drei Monate 
lang. Gegen dieſe Entſcheidung legte nunmehr der Angeklagte 
Reviſton beim Kammergericht ein, welches die Vor⸗ 
entſcheidung für nicht zutreffend erklärte, in⸗ 


ſofern dem Anklagten das Gewerbe auf drei Monate ent⸗ 
3 { gen und inſofern, als der Angeklagte im Nichtbeltreibungsfalle 


der Geldſtrafe zu einer Gefängnißſtrafe verurtheilt wurde. 
Letzteres ſei nicht zuläſſig da es ſich hier um eine Uebertretung 
hondle; nicht rechtsirrthümlich ſei es aber, wenn Syller zum 
16fachen Betrage der binterzogenen Steuer verurtheilt wurde; 
eine Verwarnung ſei nicht nöthig. Was aber die Entziehung des 
Gewerbes anbetrifft, fo ſei dieſe erſt nach vorhergenangener Ver⸗ 
warnung auszusprechen. Behufs Weititellung dieſer Thatſache 
wurde Di Angelegenheit an die Vorinſtanz zurüde 
verwieſen. 


Jer miſchtes. g 

F. Aus der Reichshauptſtadt, 23. Sept. Die „Colonia 
Italiano di Berlino“ felerte am Sonnabend in Anweſenheit 
des ttaltentihen Botſchafters und der Konſularbeamten Italiens 
den 25 jährigen Gedenktag der Einnahme Roms durch ein glän⸗ 
zendes Bankett im Hotel Imperial. Den Reigen der Toaſte ex⸗ 
öffnete Graf Lanza, welcher in ſchwungvollen Worten den Tag als 
einen der bedeutungsvollſten für Rom und ganz Italien feierte 
und des unvergeßlichen Königs Viktor Emanuel gedachte, deſſen 
alorreichem Nachfolger, König Humbert, ſein Hoch galt. Zugleich 
verlas der Botſchafter ein Dank⸗Telegramm des Königs. Die An⸗ 
ſprache des Botſchafters wurde mit enthuſtaſtiſchen Evvlva⸗Rufen 
aufgenommen, ebenſo der Toaſt auf die Stadt Rom, welchen der 
folgende Redner, Journaliſt Dalbellt, ausbrachte. Der italteniſche 
Konſul, Profeſſor Roſſt, erinnerte an den denkwürdigen 20. Sep⸗ 
tember 1870, an welchem ihm in Frankfurt a. M. eine offlzlelle 
Depeſche aus der Heimath den Einzug der italteniſchen Truppen 
in Rom meldete, und brachte das Feſtgedicht zur Verleſung, in 
welchem er damals vor den zuſammenberufenen Mitgliedern der 
Kolonie das freudige Ereigniß beſungen. Sein Hoch galt der 
Armee Italiens und deren Vertreter General Graf Lanza, der 
wiederholt für Italtens Ehre und Freiheit gefochten. Die „Marcia 
reale“ ertönte und abermals durchbrauſten Evoiva⸗Rufe den Feſt⸗ 
jaal. Noch lange nach Mitternacht blieben die Feſtgenoſſen bei 
Muſik und Tanz beifammen. 

Frau Mühling, welche am 15. April d. J. den 100ſten 
Geburtstag gefeiert hat, iſt geſtern geſtorben. Sie war die Mutter 
des bekannten Beſitzers des Hotel de Rome und wurde durch die 
noch heute auf der Bühne gebräuchliche von ihr unter dem Pſeudonym 
Olf ers gefertigten Ueberſetzung des Seribeſchen Luftſpiels „Frauen⸗ 
kampf“ bekannt. Frau Mühling war in Braunſchweig geboren. 
In ihrem 17. Lebensjahre vermählte ſie ſich mit ihrem Vetter 
Mühling, der, damals Tenoriſt, ſpäter ſelbſt die Direktion der 
Theater Köln⸗Aachen⸗Bonn übernahm. 

Ein erſchütternder Unglücksfall, deſſen Opfer eine 
Dialoniſſin wurde, hai ſich dem „Lok.⸗Anz.“ zufolge im Kaiſer⸗ 
und Saiferin = Friedrich - Kinder - Krankenhaus zugetragen. Beim 
Reinigen der Oberlichtfenſter des Operationsſaales brach die Un: 
glückliche mit einer Glasplatte durch; fie ſtürzte in den Raum 
hinab und verſchied bald darauf an den Folgen eines Schädel⸗ 
bruches. Die Arme iſt die Viktorlaſchweſter Johanna Poporſon. 
Ste war in Ruda am 4. Oktober 1868 geboren. Ihre Stellung 
am Kinder⸗Krankenhaus bekleidete ſie ſeit dem 1. Februar 1892, 
mülli wegen ihrer Beſcheidenheit und ihres Dienſtelfers wohl⸗ 
gelitten. 

Als Verfertiger falſcher Hundertmark⸗ 
lcheine find durch die hieſige Kriminalpolizei zwei Perſonen 
ſeſigenammen worden, welche im Verdacht ſtehen, die gefälſchten 
Banknoten auch in Umlauf gebracht zu haben; ein dritter Mit⸗ 
ſchuldiger hat ſich der Verhaftung durch die Flucht entzogen. 

Von einer weitverzweigten 
deren Speztalität Geflügel⸗Diebſtahle find, wird gegenwärtig wieder 
einmal die Umgebung Berlins heiwgeſucht. In den letzten acht 
Tagen find in den Dörfern der ſüdlichen Umgebung etwa 300 
Hühner geſtohlen worden, ſo in Schönfeld in einer einzigen Nacht 
allein 50 Stück. In Lichtenrade, Buckow und Groß⸗Ziethen 
wurden innerhalb weniger Nächte dieſer Woche 259 Stück Hühner, 
lie And Gänſe entwendet und zumeiſt auf der Stelle ge⸗ 

achtet. 

Aufſehen erregen zwei Selbſtmorde, die hier 
in den letzten Tagen verübt worden ſind. Heute Vormittag wurde 
von der Leichenhalle des alten jüdiſchen Friedhofes in der Schön⸗ 
hauſer Allee aus der Inhaber der Firma Wolle u. Bud, der 
Kaufmann Philipp Bud von der Heydtſtraße Nr. 20 
begraben, der an einem Herzichlage am vergangenen Freitag ge⸗ 
ſtorben fein ſollte. Nachträglich wird nach der „Voltsztg.“ bekannt, 
daß Herr Bud Hand an fich gelegt hat, indem er ſich an einem 
Kleiderſchrank erhängte. Der Grund zum Selbſtmorde des Mannes, 
der Inhaber eines großen Kindergarderobengeſchäftes am Splttel⸗ 
markt und in ber Jeruſalemerſtraße war, tft, wie verlautet, in 
finanziellen Schwierigkeiten zu ſuchen. — Der zweite Selbſtmord 
betrifft die Frau des Kaufmanns Auerbach aus der Taubenſtr. 23 
Es kam namentlich in der letzten Zeit zwiſchen den Eheleuten häufig 
zu Zwiſten. Am Sonnabend früh hat die Frau durch Einnahme 
einer Queckſilberlöſung ihrem Leben ein Ende gemacht. 


Ingenieur Ehrhorn von der Germaniawerft in Kiel 
wurde, wie der „Volksztg.“ von dort telegraphirt wird, ver⸗ 
haftet, weil er verdächtig iſt, den Brückeneinſturz, bei welchem 
14 Arbeiter ums Leben gekommen ſind, verſchuldet zu haben. Ehr⸗ 
horn wollte einen Paß fürs Ausland ſich verſchaffen, worauf die 
Staatsanwaltſchaft den Haftbefehl erließ. 


p. Kleine Neuigkeiten aus Rußland. Die Mörder des 
Dampfmühlenbeſitzers Joſef Wallner in Slodowiec find bereits 
von der Warſchauer Detelttupolizet entdeit worden. Sie wurden 
in dem Augenblick verhaftet, als ſie auf dem Bahnhof der Warſchau⸗ 
Wiener Bahn einen zur Abfahrt bereit ſtehenden Zug beſteigen 
wollten. Die Mörder, die bei ihrem Oofer nur 28 Rubel gefunden 
batten, haben bereits ein umfaſſendes Geſtändniß abgelegt. — Das 
Bezirksgericht in Petrikau hat den Arbeiter Mateuſch Adam czewski 
zum Verluſt aller Rechte, vier Jahren Zwangsarbeit und nach⸗ 
folgender ebenslänglicher Anftedelung in Sibirien verurtheilt. 
Adamezewski hatte den Polizeibeamten Njabezuf erſchlagen. — Im 
Petersburger Seekanal brach auf dem Schiffe des Kaufmanns 
ſidorow Feuer aus, wobei für 48 000 Rubel Baumwolle ver⸗ 
brannte. — Ein ſilbernes Tiſchſervice für 100 Perſonen hat der 
Emir von Buchara dem Terek⸗Koſakenheer zum Geſchenk gemacht. 
Der Emir iſt bekanntlich General-Lieutenant des Heeres. — 
150 weibliche Zwangsſträflinge und 14) Frauen, die ihren Männern 
folgen, find mit dem Dampfer „Oriol“ von Odeſſa nach der Inſel 
Sachalin gefahren. Vor der Abfahrt wurde der Dampfer von dem 
Geiſtlichen der Hafenkirche eingeſegnet und mit Weihwaſſer beſprengt. 
Seit dem Jahre 1890, wo R 
hat ſich die Zahl derſelben auf 500 vermindert. Da aber in einiger 
Zett ein weibliches mediziniſches Inſtitut eröffnet wird, wird die 


ahl der Aerztinnen wieder größer werden. — Aus dem Schmelz Lei 


aboratorlum in Irkurtsk trafen dieſer Tage 400 Bud Gold im 


Münzhof zu Petersburg ein. Das Gold iſt auf Privatwäſchereien 


gewonnen und zur Prägung beſtimmt. — Auf der Station Far⸗ 
forowstij, elf Werft von Petersburg, find zwei Güterzüge zuſam⸗ 
mengeſtoßen, wobei zehn beladene Waggons in Trümmer gingen. 
Menſchen find nicht verunglückt. — In Tula iſt der Millionär 
Moltſchanow geſtorben. Derſelbe hinterläßt zehn Millionen Rubel 
und ein rieſiges Thergelhäft in China. Der Vater Moltſchanows 
iſt Gärtner beim Fürſten Golizyn. — In Dzierzkowice, einer Vor⸗ 


Diebesbande, 


ußland 700 weibliche Aerzte hatte, K 


ſtadt von Radoch, entſtand ein Feuer, das ſich mit großer Schnellig” 
keit verbreitete und in kurzer Zeit dreißig Wohnhäuser in Aſche 
legte. — Die Gouvernementsditektlon der Warſchauer Bodenkredit⸗ 
ſellſchaft kündigt 105 Güter im Werthe von 5400000 Rubel wegen 
Nichtentrichtung der Terminzahlungen zum zwangsweiſen Verkauf 
an. Der Verkauf beginnt im Februar nächſten Jahres. 


Landwirthſchaſtliches. 

W. B. Berlin, 24. Sept. Mitte September war im deut⸗ 
ſchen Reiche der Stand der Kartoffeln 36, Klee 29, 
8 0 2,7, wobei 1 ſehr gut, 2 aut, 3 mittel, 4 gering, 5 ſehr 
gering iſt. f 


Handel und Verkehr. 

W. Chemiſche Fabrik, Aktiengeſellſchaft vorm Moritz 
Milch u. Co. in Poſen. Zu der von Berliner Blättern ge⸗ 
brachten und auch von uns wiedergegebenen Notiz betr. Schätzung 
der Dividende der „Chemiſchen Fabrik vorm. Moritz 
Milch u. Comp. theilt uns die Direktion mit, daß fie erſt 
in der erſten Hälfte des Oktober ein Bild über 
das Exträgniß des laufenden Jahres gewinnen könne, well ſtch 
ſtets erſt in den Monaten Auguſt und September der größere 
Theil des Umſatzes vollzieht. (Das Rechnungsjahr der Geſellſchaft 
ſchließt per 1. Oktober.) 


Börſen⸗Telegramme. 


Berlin, 24. September. Schlußkurſe. N. 9. 
Weizen pr. Sept. 138 50 187 25 
de. pr. Oktbr. 189 25 188 — 
Roggen pr. Sept. 117 50 17 — 


2 b hr 7 5 11 78 
n (Nach amtlichen Notirungen.) 5 N. v. 23. 
o. 3 


70er Ioto ohne Faß. 70 34 10 
do. 70er Septbr. . . . 57 20 37 30 
do. 70er Oktbr. 37 67 80 
do. 70er Novb in.. 37 10 3/ 30 
do. 70er Desmbr. . . 37 19 37 40 
do. 70er Mae 88 10 28 40 
do. 50er loko o. F. u — — 


e Nep. 28. 
Dt. 3% Reichs⸗Anl. 99 77] 99 77] do Stlberrente 101 10 101 10 


Pr. 4%½ XKonf. Anl. 104 — 104 Ruf. Banknoten 2.9 90219 95. 

o. 3% „ 103 60103 50% R. 4½% Bdk.⸗Pfb 103 70108 70 

do. 3% Konſ. 100 —1109 — Ungar. 4% Goldr. 103 201108 30 
Pol. 4% Pfandbrf. 11 — 1 30 do. 4% Kronenr 99 999 80: 
do. 8¼% do. 100 301100 50 Oeſtrr.Kred.⸗Akt. 8 250 200251 10 
de. 4% Rentenb. 105 3 105 8“ Jombarden 8 47 3 47 50 
do. 3½ % — 10 100 Disk.⸗Kommandit s 228 70228 80: 


1 0. 
do. Prob.⸗Obiig. 101 900101 9 crond stimm unn 
ReueBoj.Stadtant 101 75/101 75 ſchwach 


Oeſterr. Banknoten 189 650109 60 

Oſtpr. Südb. E. S. A 95 75 96 — Schwarzkopf 265 - 1266 50 
WainzLudwighf.dt.119 50119 70 Dortm. St.⸗Pr. La. 78 46) 77 80 
Martend. Mlaw. do 87 —| 26 9 Gelſenkicch Kohlen 182 75182 25 
Lux. Prinz Heury 81 25 82 — Inowrait Ste aal 56 21 56 — 
Poln. 4½% Pobrf 63 7 ih Them. Fabrik Milh139 5 1139 — 
Griech. 4% Goldr. 29 50 29 60] Oberſchl Eiſ.⸗Ind. A 98 25 97 10 
Italien. 4% Rente 89 50 9) 3 Hugger⸗Attien 154 25155 75 
50.3% Eiſenb.⸗Obl. 55 20 55 2 Ultimo: ! 
Mexikaner A. 1890. 97 10 96 7:1 It Mitteln. E. St. A. 94 8 34 80 
‚Ruf. 4% Staatsr. 67 40: 6/ 5 Schweizer Cenkr. 146 2 146 30 
Rum. 4% Anl. 1890 89 5, 89 501 Warſchau⸗Wiener 269 75/270 — 
Serb. Rente 1885 70 — 69 80] Becl. Han delsgeſell. 168 90168 50 


Türken⸗Looſe 142 401141 
Disk.⸗Kommandit.228 25/227 


Jeutſche Bank Aktten214 —212 25 
f Königs und Laurah. 152 6150 90 
Bof. Prov. A B18 60 09 3 J Bochumer Gußſtaßgt175 50174 80 
Poſ. Spritfabrik 183 — 83 75] 

Nachbörſe: Kredit 250 2). Diskonto⸗Kommandit 228 75. 
Ruſſ. Noten 219 75. Bol. 4% Pfandbr. 401 —. Gd. 34% Bol. 
Pf ndbz. 1003. Gd. 


Berliner Wetterprognose für den 25. Septbr. 
auf Grund lokaler Beobachtungen und des meteorologiſchen De⸗ 
peſchenmaterials der Deutſchen Seewarte privatlich aufgeſtellt. 
Trockenes, meiſtens heiteres Wetter mit ſchwachen 
ſüdlichen Winden und höherer Tagestemperatur. 


Telephoniſche Börſenberichte. 
Breslau, 24. Sept. [Spiritusbericht.] Sept. 50er 
53,70 M., 76er 53,70 M. Tendenz: Nledriger. 
Hamburg, 24. Sept. [Salpeter.] Loko 7.25 M., Febr. 
März 1896 7,60 M. Tendenz: Weichend. 
London, 24. Sept. 6% Javazucker 12, feſt, Rüben⸗Roh⸗ 
zucker 10. Tendenz: ſtetig. Wetter: —,—. 


5 Marktberichte. 


* Breslau, 24. Septbr. ([Privatbericht.] Be 
ſchwächerem Angebot war die Stimmung feſt und Preiſe bliebe 
gut behauptet. 

Weizen bei mäßigem Angebot fet, weißer per 100 Kilo 
14,40 — 14,70 M., gelber per 100 Kilogramm 14,30 —14,60 M., 
feinfter über Notiz. — Roggen mäßig angeboten und feſt, per 
100 Kilogramm 11.40 — 11.60 —12,00 M., feinſter über Nottz. — 
Gerſte nur bei feinen Qualitäten ſchwach angeboten, per 
100 Kilogramm 10,50—12,50— 13,50 — 14,60 M., feinſte darüber. — 
Hafer wenig Umſatz, alter per 100 Kilogramm 12,20 — 12,80 bis 
13,20 M., neuer per 100 Klogramm 10,00 —10,80 bis 11,40 
bis 11,80 M., feinſter über Notiz. — Mais ohne Geſchäft, 
per 100 Kilogramm 12,50 bis 13.25 ark. rbſen 
ſehr ſchwacher Umſatz, 

12,00 13,50 M 
gramm 13,00 


EN 
EN 


890 Mark, allerfeinſte darüber 
blaue 7,00—7,35 en ohne Frage, per 100 Kilo⸗ 
Kauffluf 10,00 10,50 11,50 M. — O 


— Schlaglein wenig Geſchäft, per 100 Kilogramm 15,00 
Mark. — Hanffaat umſatzlos, 
— Raps kuchen ſehr ruhig, 
950-975 M. — Lein⸗ 
ruhig, per 100 Kllogramm ſchleſtſcher 11,75 bis 
12,00 Mark, fremder 11,25 — 11,75 Mark. — almkern⸗ 
kuchen ſehr ruhig, per 100 Kilo 8,25—8,75 M. — Kleeſamen 
wenig Geſchäft. Mehl: Feſt, p. 100 Kilogramm inkl. Sack Brutto . 
Weizenmehl 00 21,50 — 22,00 Mark. — Roggenmehl 00 18,50 19,00 


i gute mittlere gering. Waar | 7 
8 öch: | Ntes Höch⸗JNie⸗ Höch⸗ | Nies 
dt. Markt⸗Notirungs⸗ 8 

eee e e 
Weizen weiß. 14,70 14,40 14,20 13,70 13,20 12.70 
Weizen gelb 60 14,30 14,10 13,60 13,10 | 12,60 
Roggen pro 12,00 11.90] 11,80 11,70 11,60 11,40 
Gerſte. 100 | 14.60 1380| 12,70 12,30 11.30 | 10,80 
afer alt 13,20 12,90 12,50 12,30 1200 11.70 
afer neu Kilo 11,80 11,501 11,00 10,50 | 10,00] 950 
Erbſen 13.50 12.50] 1200 11,50] 11,60 10,50 


Kaps, ver 100 Kilogramm feine 17.60 M., mittlere 16.90 M., ordi⸗ 
näre Waare 16.20 M., Rübſen Winterfrucht, per 100 Kilogramm 
feine 16,40 M., mittlere 15,80 M., ordinäre Waare 15,10 M. 
Heu, altes 2,40—2.80 M. Heu, neues 2 50—3.0) pro 50 Kiloax 
Stroh per Schock 22,00 25,00 M. 

Feſtſetzungen der Handelskammer⸗Kommiſſion. 

Breslauer Mehlmarkt. Weizen⸗Aug zugsmehl pr 
Brutto 100 Kilogramm inkl. Sack 23,50 — 2400 . Welz 


Semmelmehl per Brutto 100 Ktlogr. inkl. Sack 21.50 22,00 


Mi. Weizenkleie per Netto 100 Kilogr. in Käufers Säcken: 


Seiden 


a. inländiſches Fabrikat 7,60—8,00 M., b. ausländisches Fabrikat 


20-769 M. Roggenmehl, fein per Brutto 100 Kilogr. 
inkl. Sack 18,50 — 19,00 M. Futtermehl per Netto 10ʃ 
Kilogr. in Käufers Säcken: a. inländiſches Fabrikat 8,60— 9,00 M., 
b. ausl. Fabrikat 8.208,60 M. f 


Die Feier ihres 25jährigen Beſtehens wurde am 14. cr. 
von der bekannten Dresdener Dampf⸗Chokoladen⸗, Konfekt⸗, Waffel⸗ 
und Marzipan⸗Fabrik in Firma Hartwig u. Vogel begangen. 
Das Geſchäft hat ſich, wie viele unſerer größten Häuſer, aus kleinen 
Anfängen bis zu feiner jetzigen Bedeutung entwickelt, die am beſten 
dadurch illuſtrirt wird, daß die Fabrik heute über 1200 Beamte 
und Arbeiter reſp. Arbeiterinnen beſchäftigt, von denen viele ſchon 
lange Sabre in ihr thätig find; der Direktor begeht ſogar mit der 
Fabrik fein 25jähriges Beamten⸗Jubiläum. Anläßlich der Jubi⸗ 
läumsfetler haben die Firmenträger ſich übrigens entſchloſſen, eine 
„Hartwig und Vogelſche Jubiläums Stiftung“ zu begründen, die 
allen Mitgliedern der Arbeiterſchaft und des Perſonals in Fällen 
unverſchulbeter Bedrängniß zu Gute kommen ſoll. Als Stamm⸗ 
kapftal der Stiftung find 40 000 M. hinterlegt worden, zu denen 
einer der Mitinhaber perſönlich noch 10 000 M. ſteuerte. Der 
Fonds ſoll durch jährliche Beiſteuer von 1000 M. von Seiten der 
Firma auf 100 000 M. gehracht werden. 


Standesamt der Stadt Posen 

Am 24. September wurden gemeldet: 
Aufgebote: 

Arbeiter Kaſimir Tundak mit Victoria Leciejewicz. Fleiſcher⸗ 


geſelle Paul Nitſche mit Auguſte Emilie Tauchert. Fleiſcherweiſter 


Julius Gabriel Israel mit Flora Galop. Stuckateur Joſef Swoj⸗ 
czinsti mit Stanislawa Cſeſielska. Maurer Eugen Fröhlich mit 


Albertine Mazurkiewicz. 
Ebheſchließungen: 

Ztu feldwebel Marcel Zielaskowski mit Emma Schliebs. 
Gärtner Kaſimir Wittkowski mit Pelagia Fryder, Zahntechniker 
Martin Kaniaſty mit Stefanie Sliwinska. Arbeiter Johann Strozyk 
mit Joſefa Nawrot. 

Geburten: 


Ein Sohn: Schuhmacher Ladislaus Gubaüski. Schneider 
Kaſimir Jaczacek. Kaufmann Siegfried Leſſer. Schneider Marcel 
Glowacki. Kaufmann Rafael Gradenwitz. ine Tochter: 
Tiſchler Peter Przyborowicz. Arbeiter Kaſimir Roſzynskl. 

Sterbefälle: 

Agnes Winkler, 5 Monate. Rendant Julian Neumann, 61 
Jahre. Pelagia Nowaſtowska, unverehelicht, 46 Jahre. Verw. 
N Redel, geb. Herrmann, 57 Jahre. Aniela Strzelecka, 

age 


bis Mk. 18.65 p. Meter — ab meiner eigenen 


erben 


L Ausen. 8 
Handelsregiſter. 


In unſer Geſellſchaftsregiſter 
it bei der unter Nr. 596 einge⸗ 
tragenen Geſellſchaſt Sanitas 


Szezerbinski & Zycki zu Poſen N 


Folgendes eingetragen worden: 
Die Geſellſchaft iſt durch 


Deſſins etc.) 


ſowie ſchwarze, weiße und farbige Henneberg⸗Seide von 60 Pf. bis Mk. 18,65 p. Meter — 
glatt, geſtreift, karrlert, gemuſtert, Damaſte etc. (ca. 240 verſch. Qual. und 2000 verſch. 938010 


5 Seiden⸗Damaſte v. Mk. 1.85 18.65 Seiden⸗Grenadines v. Mk. 1.35 11,65 

N Seiden⸗Baſtkleider p. Robe „ 13,80—68.50 Seiden⸗Bengalines „ „ 1.98 —, 9.80 

8 Seiden⸗Foulards „ 95 Pfge.— 5.85 Seiden ⸗Surahs „ „ 1.35 — 6.30 

Seiden⸗Masken⸗Atlas „60 „ — 315 | Seiden-Faille frangalse „ „ 2.45 — 9.85 

i Seiden⸗Merveilleur „75 „ — 9.65 | Seiden-Cröpe de Chine „ „ 2.35 10.90 

ah 1 85 Seiden⸗Ballſtoffe „ 60 „ 18.08 „geiden-Sonlards iapan., „ 145— 5,85 
Meter. 

— 9 15 Seiden ⸗Armüres, Monopols, Cristalliques, Moire antique, Duchesse, Princesse, Moscovite, Marcellines, 


Fabrik — 
Mosel- und Rheinweine. 


Indem ich die theueren Reiſeſpeſen meinen weud. Abnehmern 

zu gute kommen laſſe, nfferire auf dieſem Wege: 

92 x v. 9321 Moſelwein à Fl. 55, 60, 70, 75 Pf., 

92er u. 93er Rheinwein à Fl. 55, 60. 70, 75 Pf., 

Deutſcher Seet à Fl. 1,50 Me., 1,60 M., 1,75 M. 

In sttiien à 50 fl. u. Fäſſer von 100 Liter. 

Rheingauer Weinhandlung 

Ph, Letzerich, Magdeburg, Weinfußſtraße sa. 


m m nn 


12563 


Der praktiſche Rathgeber 


ſetdene Steppdecken⸗ und Fahnenſtoffe eic. etc. porto⸗ und ſteuerfrei ins Haus. — Muſter und 
Katalog umgehend. — Doppeltes Briefporto nach der Schweiz. 


Seiden-Fabrik G. Henneberg, Zürich (K. & L. Hoflieteran) 


des Firmenxegiſters heute die 
irma Sanitas Szezerbifski mit 
dem Sitze in Poſen und als deren 
F re ee) SEI MN nn I ne 


gegenſeitige Uebereinkunftauf⸗ 


gelöſt. 

Der bisherige Geſellſck af: 
ter Apotheker Vincent Szezer- 
binski in Poſen ſetzt das 
Handelsgeſchäft unter der 
Firma „Sanitas Szezerbinski‘ 


fort. 13208 
Gleichzeitig iſt unter Nr. 


Wi fi 97 
ichtig für Hausfrauen! 
Bernhard Curt Pechstein, Wollwaaren⸗Fabrik 

in Mühlhauſen i. Th., ferttat aus Wolle, alten geſtrickten, 
gewebten und anderen reinwollenen Sachen und Abfällen 
haltbare und gediegene Stoffe für Damen, Herren und 
Kinder, ſowie Portieren und Schlafdecken. Obige Fabrit 
lefert auch undere Stoffe gegen Zugabe von Wollabfällen mit 10 
Proz Preisermäßigung. Nanahme und Muſterlager in Polen 
vet Julie Mendelsohn, Berlinerſtr. 19. 9345 


2652 


Szezerbifiski in Poſen eingetragen]! 
worden. a 
Pofer, den 19. Sept. 1895. 
Königliches Amtsgericht. 

Abtheilung IV 


Konkursverfahren 
Das Konkursverfahren über das 


Vermögen des Lederhändlers 
Roman Richter zu Poſen 


Berliner Fremdenblatt 


mit „Velletriſtiſcher Beilage“ 
Chef⸗Redakteur: Dr. jur. Hugo Russak, 
Feuilleton⸗Redakteur: Axel Delmar, 


wird nach erfolgter Abhaltung 
des Schlußtermins hierdurch aufe“ 
gehoben. 13209 % 
Poſen, d. 20. September 1885. 
Königliches Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Auktion. 5 
Donnerſtag, den 26. Sept. er., 
Vorm. 9 Uhr, werde ich Frie⸗ 
drickſt. 12, III. Unis, diverſe 
Möbel als: 132120 
Spiegel mit Unterſatz, Wäſche⸗ Ei 
ſpind, 1 Garnitur, 5 große 

Oelgemälde, Teppiche, Auszieh⸗ 
tiſch, 2 neue große Bettſtellen 
mit Matratzen, 1 Nähmaſchine, 
div Küchengerätdſchaften, einen W 
11 0 Alone eh 0 
un ablonen, ſowie Zeich⸗ Gebieten. 
nungen, 1 ppotographiſchen “ ; 
Apparat mit ſämmtlichen Uten, |9 Nantes Feuilleton im 
Alten, verfchtedene Staffeleſen haltigen Belletriſtiſchen Beilage. 
2c. öffentlich meiſtbietend frei⸗ 
willig beſtimmt verſteigern. 
Friebe, 1 


Gerichtsvollzieher. 
A Verkäufe « Vergachtungen © 


Gaſtwirkhſchaft in guter Lage, Hermine von Preuschen, Julius Stinde, Konrad Telman 
Mühe der Stadt, 10 5 2 Morgen eon de Tinseau, A. 6. v. Suttner, Bertha von Suttner, 
Gärtnerei, altershalber unter A. Trinius, E. von Wald-Zedtwitz. 

günftigen Bedingungen zu ver⸗ Gediegener Handelstheil nur im Intereſſe 


kaufen. Auguſt Luedtke, des Publikums nicht in dem der Banken und 
5 der Börſe. 


Thorn, Culm. Chauſſee Nr. 75. 
Einzig offizielle Fremdenliſte. 
Achtung nzig ien e des Ins 


Zu verkaufen ein . Tages und täglich das geſammte Wochen - Neper: 
Cigarren⸗Geſchäft fir aue Biefigen Then 


9 Probenummern ſendet die Expedition auf Wunſch 
Retie- Berbsenſt 5000 Nn ung gratis und franco. 13195 


anno. Anzahlung 5000 Mark, ö ili f | R 
e ee, Sold Un pn e, Salt galt. 


Breslau exbeten. 13197 


Zeitungen Deutſchlands und zugleich . 
die billigſte aller Zeitungen für 
die beſſeren Stände. 


Es koſtet das „Berliner Fremdenblatt“ mit 
„Belletriſtiſcher Beilage“ 
vierteljährlich 4,75 Mark. 
Abonnement bei allen Poſtanſtalten (Nr. 923 des 
Poſt⸗ Zeit. Katalogs). 

Das „Berliner Fremdenblatt“ 


allen Tages: Fragen. 


(Hofjournal), Perſonal⸗ und Sport Nachrichten. 
Im Hauptblatt und in der Belletriſtiſchen Beilage 


Francois Coppee, Jose Echegaray, Adalbert von Han- 


iſt eine der vornehmſten und ülteften Tages⸗ 


iſt in jeder 
Hinſicht vornehm und objektiv geleitet. Politiſch mit 
den beſten Informationen verſehen und von keiner 
Partei abhängig, nimmt es ſtets eigene Stellung zu 


Beſte auswärtige Korreſpondenten auſpballen 
Eigener Depeſchendienſt. Hochintereſ⸗ 
Hauptblatt und in der reich⸗ 
Romane und 
Novellen allererſter Autoren. Aus fuührlichſter Hofbericht M 


Originalbeiträge u. a. von: Gerhard von Amyntor, 


stein, Hermann Heiberg, B. Herwi, Emil Peschkau, 


u und Gemüſegarten, der Hedwigs b 


e gegen hertnäc. 


75 Pfg. Bergmanns Lilienmilch⸗ 
als Theerſchwefel⸗Seife, 
St. 50 Pf. 


Salbe, außerordentlich bewährt, 
Kr. 50 Pf. und 1 M., E 
mandelkleie Doſe 75 u. 50 Pfg. 
othe Apotheke, 
Markt 37, Ecke Breiteſtroße. 


1 neue Violine m. Kaſten und 
Bogen 27 M., 
Zithern, Holzkaſten mit Schule 
zum Selbſtunterricht 25 u. 36 M. 


13220 
Eine gut erhaltene Plüſch⸗ 
Garnitur w. zu kaufen gel. Off. 
an Schleh, Breiteſtraße 18 a. 
EEC 


2 mal tägl. friſch, Lt. a 12 Pf. 
im den Wilhelmſtr 3a 30 S. Schweitzer, Apotheker. 
L 


u 99 * 8 N 


im Obſt⸗ und Gartenbau, 


eine reich illuſtrirte Wochenſchrift für Gärtner und Gartenfreunde. 


Erſcheint an jedem Sonntage. 


Der praktiſche Rathgeber hot die Aufgabe, alle, die praktiſch Gartenbau treiben, 
jet es als Beruf, ſei es aus Liebhaberei, fortlaufend in einer allgemein verſtändlichen 
Sprache zu belehren über alles, was den Gärtner intereſſirt: Bodenlehre, Bodenver⸗ 
beſſerung, Düngung, Bewäſſerung, Pflonzenſchutz, Pflanzenkrankheiten, dann im Obſtbau, 
über Anzucht und Pflege der verſchtedenen Obſtarten, Obſtſorten. Obſtverwerthung, im 
Gemüſebau über die verichtedenen Gemüſcarten, ihre Anzucht, Pflege, Treiberei, Ver⸗ 
werthung, ebenſo in der Blumenzucht und Landſchaftsgärtnerei; alles, was dem 
Liebhaber und Gärtner zu miſſen nöthig iſt. N 

Darin unterſcheidet ih der praktiſche Rathgeber von anderen Zeit⸗ 
ſchriften, darin wurzelt ſeine große Beliebtheit und Verbreitung über anz Deutſchland, 
daß er feine Spalten nicht mit theoretiſchen Abhandlungen füllt, ſondern feine Lehren 
unmittelbar aus der Praxis ſchöpft: unter den Fenſtern der Redaktion liegt ein wiſſen⸗ 
schaftlicher Verſuchsgarten, unter ihrer Oberleitung ſteht ein 45 Morgen großer Obſt⸗ 

N erg, in dem nach allen Regeln der Kunſt Obſt⸗ 
bau und Gemüſezucht betrieben werden. 12619 

Für den Gärtner, den jungen und den erfahrenen, für den Gartenllebhaber in 
Stadt und Land giebt es nichts Anregenderes als das Leſen des Rathgebers, das beweiſt 
der große Stamm treuer Freunde, die lernend oder belehrend in ſteter Beziehung zur 
Redaktton ſtehen. 


Der praktiſche Rathgeber iſt reich illuſtrirt. 


Alle Abbildungen werden von einer Reihe tüchtiger Künſtler nach Modellen 
eigens für den Rathgeber gezeichnet. 

Der Abonnementspreis — bei der Poſt oder bei der nächſten Buchhandlung 
vierteljährlich 1 Mark, in das Haus beſtellt 1,15 Mark — iſt ſo niedrig, daß an 
ihm ſich gewiß Niemand zu ſtoßen braucht. Wer aber ganz ſicher gehen will, beſtelle 
ſich eine Probenummer, die gern umſonſt und frei zugeſchickt wird von dem Geſchäfts⸗ 
amt des praktiſchen Rathgebers im Obſt und Gartenbau in Frankfurt a. Oder. 


VCC 


Zur Konſervirung des 


Junge Hasen — 
und Rebhühner „an B Er 


bei 13223 jetzt für Postanstalt 
von October bis Januar. 


Teints 13124 7: 
an 


lechten, rothe Hände u. ſ. w. St. 


J. Smyczynski, 
St. Martin 27. 


Sommerſproſſen⸗ 


Grössere Parthie 


Lesehalter 
billig ‚abzugeben. 
Exped. der ‚Posener 
Zeitung“. 


Zu verkaufen: 


N mit dem Unterhaltungsblatt 


Deutsches Heim 


bietet als Tageszeitung 
13143 entschieden 


für wenig Geld, dns Veſle. 


Die grosse Abonnentenzahl! 
beweist den Werth der 


Berliner Abendpost. 
Viertel- 925 bei jeder 
jährlich > M. Postanstal 

Berlin SW. 


2 neue Konzert⸗ 


Schöppe, 
Köntgsolatz 2. Apotheker S. Schweitzer’s 
Hygienischer Schutz, 
(Kein Gummi.) 
Hunderte von Anerkennungs 
abet aan 1 0 u. A. 1 
Gute Voll- Milch ſicht aus. Schachtel (12 Stck. 
8 3. / Schachtel (12 Stck. 
v. Dom. Koninko Mk, ½ Schachtel 1.60 Mk. 


Berlin 0, Holzmarktſtr. 69. 


J. Kistler. Porto 20 Pf. 827: 


8 


ER ar RE 1 78 b RER re e g ee e 


Friedrich Splelhägel e i lenk 


Man abonniert bei allen Buchhandlungen und e ee I ee 
= l te 1. 25 Bien un 5 = 85 egenheiten des Haus es sowie der Mode u. Handar elieng 
Postanstalten für M. 1,40 pro Quarta ne Das ganze Deutschland soll es sein!“ 


13150 des Prachtwerkes 
L 1 


Lieferung 14 


W 


Schubmwacherſtr. 12, I, 15 55 5 ’ 
Z. Küche ꝛc. per 1. Okt. z. v. 8 ea 
1 
\ 


Halbdorfſtr 31, 31, ni 
1. B, 2. Et. Wohn. v. 3 resp. * N 
4 Zim. per 1. Oltober zu verm. N 

Wienerſtr. 8 Woan., 6 Zm., * 

* 


ſowie Pferdeſtall p. Okt. z. 85 


Sandſtraße 8 x 


30 ſchöne, bequeme 1 3 
Entree, 4 Zimmer, Küche, viel ER 
Nebengelaß, billig zu vermiethen, { 8 
zum 1. Oktober beziehbar. —— 
9153 Frau J. Bittner, part. N = 
Kopernitusftr, 3 im I. Std. = ] 
3 Zim., Küche mit allem Neben⸗ 7227 ð/ v TEN Be 
gelaß, im 4. St. 1 Stube u. 14790 5 2 TTT... 
zum 1. Okt. zu verm. 12736 Ei 
Thorfſtr. 13 13066 : 
Wohnungen v. 3 Zimmern, Küche 
nebſt Zubehör vom 1. Ok cr. ab 


ist erschienen. 

Preis jeder Lieferung 50 Pf. (per Post 
franco 60 Pf. gegen Einsendung des Be- 
trages.) 

jeder Käufer aller 46 Lieferungen ferhält 
das grossartige Kunstblatt! e 

„Falknerin“ a „„ 


en 8 
von Professor J. KOPPAY in Farbendruck am 


Iıılı, 
1% 


„6%, 


0 


zu bermiethen. er bee RER e n ER, 
Möblirtes Zimmer eventuell Schlusse gratis. A ag 24 

2 RE N ;. 16118 ea, u inband decken 
Hulle Wofmangen, zum Preise von Mk. 1.25 pro Stück „sind 
bereits eingetroffen. — 85 


8, 6 u. 5 Zim., habe in 1 15 
Länſern Loulſenſtr. 11, 14 11200 


zu vermiethen. 
NN, 


me: Küche u. Zub. 
1. Okt. z. verm. Jerſiz, 99 0 
Friedrich. 43. 


5 und 7 Zimmer 


mit allem modernen Zubehör 
Bien zu vermiethen St. Mar⸗ 
tin 41. Dr. Chrzelitzer, 


In der Stadt und Provinz Posen nur allein 
zu beziehen durch die 


Expedition 
der Posener n 
eee | 


Ende September d. J. eröffnet Theodor Werner aus Hamburg 
unter der Firma: 


* 
oJ 


Schuh⸗Bazar⸗Vereinigung 


1078 Wuibelmspl. 4 I bi | dee dee @ 
F nen Lehrling Dienſtmädchen, 14 Kaf nu 19 5 
Laden mit guten Schulkenntulſſen und 8 Kindergärtnerinnen, ig Kabels 


ſchöner Handpſchrift für mein fräulein, 10 Kammerfjungfern, 1. 
Speditionsgeſchäft gegen ange⸗ | Bußmachertn, 25 Stützen der 
meſſene Vergütigung zum ſoforti⸗ [Hausfrau, 8 Stubenmädchen, 28 


Wilhelmſtr. 23, Mylius Hotel, zu 
vermiethen. Näheres daſelbſt bei 


. W. Paulmann. 


Theodor Werner 


gen Antritt geſucht. Verkäuferinnen, 8 Wirthinnen. 
2 Binnen N Han 13219 0 Nell 
vet ö ober zu bermiethen : a r 8 = — — — 
11 J. in Bofen] 3% in Lehrling RT 
Wilheiniaht 3, L 3 2 ee, e 
| erner, 
ſind per 1. Oktober 1 od. 2 mödl. 13225 Friedrichſtr. 27. 1 . an AMOS 


oder unmöbl. Zimmer zu verm. 
Näheres im Comtolr links. 


2 elegant möbl. Zimmer, 


Wohn⸗ und Schlafzimmer, ind 
0 10, II. lints, zum RW 
1. Oktober zu vermiethen. 132115 
Unmdblirtes Alu Vor- 
derzimmer mit ſep. Eingang in WW 
der 1 per 1. Oktober ge⸗ 
ſucht. Be f enten poſtlagernd WW 
unter B. 13243 
rler 13, I. Etage, 
1 unmöblirtes Zimmer per 
1. Oktober zu vermfethen. 13246 | al 


8 Berlinerſtraße 


ein der Neuzeit entſprechendes in großem Style cc a 
Geſchüft mit fertigen 


es gut ee Mäb⸗ 
* Lehrling chen, 17jähr, Weſtfalin, Stelle in 
deutsch und polnisch 5 bürgerlicher Familie oder bet 


einzelner Dame. Vergütung nicht 
ine ſucht 5555 verlangt, dagegen familiäre Be⸗ 


handlung. Vorſtellung und Ein⸗ 


Boston Gummi Co, teitt jeder Zeit. Näheres bei der 


Hotel de Rome, Wilhelmsplatz 1. Gelgüttettelle dieter Zeitung. 


Die Central Anſtalt fü Buchhalterin 
den Arbeits * Nach weis is Tucht ! a SEN Bft. 7 


Schuhwaaı en. verani Altes Ka Off. holt. Poſen N R. 3 
| exlan 32 mn 34. __ 
5 2 Fischertnechte, 3 Barbiere, „„ Mäoch. f. an. u. einen House 
5 1 Brenner, 2 Buchdruker, 4 bälter empf. A Powel, Gräß. 


Buchbinder, 1 Diener, 3 Gärtger, 1 


Eine Wohnung FTF e udien Hiri z 
bon 4 Stuben nebft Zubehör zun { s FERIEN: PIERRE UND, Bu er nn 20 einne Wegen anderweiten Unterneh⸗ 
1 1. Oktober geſucht Off. unter 5 RER VEHESEICHESEIESEIES: N 0 eee 8 Er verſchieden, 6 Lacklrer, 3 Müller, e 19 5 Inbentar 
an des Preiſes sub M. B. 1 Wantoffelmacher, A Riemer, a en 5 ae am 
der 13235 5 Sattie, e dige ede eſigen Otte nachweislich aut 
ru 2 Verkauf zu enorm billigen, aber ſtreng 4 Schmiede, 1 Shornfteinfeger, 3 eingeführten alten Bau» und 
En MEERE NEN | Dee ; } Stellmacher, 4 Tiſchler, 1 Töpfer, Möbel: Tiichlexet mit Sarg⸗Ma⸗ 
feſten Preiſen! 1 Ubrmacher, 1 Wirthſchaſts⸗ 1 ſofort verkäuflich. Sämmt⸗ 
f beamten, 1 Waldwärter, Steno, | be Betriebörkume, einfchlieplich 


Wohnung, können ſogleich pacht⸗ 
weiſe mit übernommen werden. 
Näheres im Privatbureau von 


f = araphen, 1 Wirthſchafts⸗Aſſiſtent, 2 
CCCCCCCC 22 a en 
mädchen, 1 gepr. Erzieherin, 

1 Lellnerinnen, I. Kaſſtrerin, 2 — H. Glatzer, Srauftadt, _ 

für den N von Rüböl Kinderfräulein, 2 Kinderfrauen, Ein ee e 1 kupf. 

75 Ay a und Provinz Poſen Eee — — TIERES Een 120 Kindermädchen, 24 Köchinnen, gr. Waſchkeſſel, 1 heizbare Sſtz⸗ 

aeindt 60 Ken. 52 Re 3 11 Sommertungler, 2 Putzmache⸗ 51 0 55 e So 
Chiffre xp. d. Zig Ein tüchtiger ET Für ein Kurz, Welß⸗ . Woll. rinnen, ützen 1 Hausfrau, 


Dur ek Getreids, Geſchäft An la er Ein jüngerer 9 waarengeſch. nach auswärts werb. 3 EDEN den, -& ene Bretter, Bohlen, 


uchen per 1. re 1360 innen 14 Wirthinnen. 
Reit „ O6 5 Sieindrucker, > tüchlige Berkäuferianen, | Fe o 


Stellung wird geſucht für; 
die mit der Branche verlraut fer l En Ener Riegelhölzer, 
tüchtig im Um⸗ und Andruck, 8 1 
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2. Beilage zur Poſener Zeitung. 


25. September 1895. 


Aus der Probinz Poſen. 


h. Schwerin a. W., 23. Sept. [Imkerverein.] Geſtern 
verſammelten ſich die hleſigen Imker, um ihre Vereinsvölker, 
14 Krainer, die ſich bei verſchiedenen e in Pflege be⸗ 
finden, zu veräußern. Laut Beſchluß vom 8. d. M. wurden die 
Völker, deren Beſchaffenheit und Preis vorher von einer zu dieſem 
Zwecke gewählten Kommiſſion genau beſtimmt worden war, nur an 
die Mitglieder zu 315 des normalen Werthes abgetreten. 


kaufsrecht hatten, über. Die übrigen Stöcke wurden unter den 
Reflektanten unter denſelben Bedingungen verlooſt. Der urſprüng⸗ 
liche Zweck, die Blutauffriſchung und Vermehrung der Blenenſtände, 

der darch den Ankauf der Krainer Originalbienen beabfihtigt war, 
ißt vollſtändig erreicht. 


ff, Kriewen, 23. Sept. 18 euer.] In Luſchkowo brannten 
heute auf dem Gute des Herrn von Weyeſch faſt fämmtliche Wirth⸗ 
ſchaftsgebäude nieder. Das Feuer muß durch Brandſtiftung ent⸗ 
ſtanden und gut vorbereitet geweſen ſein, denn daſſelbe brach f 
Mittags in der einen Scheune an zwei Stellen aus und griff mit 
ſolcher Schnelligkeit um ſich, daß nur wenig gerettet werden 
konnte. Die Thätigkeit der acht herbeigeeilten Spritzen erſtreckte 
ſich daher wegen der furchtbaren Gluth nur auf die Erhaltung des 
maſſiven Speichers, während ſehr viel Vieh, Wagen und Geräth⸗ 
ſchaften wie auch die erſt kürzlich angeſchaffte Dorfſprltze verbrennen 
mußten. Die Geſpanne hatten jedoch zum Glück ſchon ihre Feld⸗ 
Flugfeuer gerieth auch eine in der Nähe 
liegende gefüllte Scheune eines Bauern in Brand, welcher ſich 
dieſe erſt in dieſem Jahre erbaut batte. Der Bauer wird um fo 
ſchwerer getroffen, da er nicht nur nicht verſichert iſt, ſondern auch die 
Baukoſten noch nicht beglichen hat. Herr von Woyrſch iſt jedoch 
mit allem verſtchert. 

—Meſeritz, 23. Sept. [Kriegerfeſt. Probefahrt. 
Feuer] Der Kriegerverein in Kainſcht feierte geſtern das all⸗ 
jährlich ſtattfindende Sommerfeſt, 
der Kombattanten verbunden war. An die Letzteren richtete der 
Vorſttzende des Gauverbandes, Her v. Dziembowski⸗ Schloß 
Meſerſtz, auf dem Feſtplatz vor dem Denkmal Worte des Dankes, 
ihnen die Pflege vaterländiſcher Geſinnung ans Herz legend. — Ende 
voriger Woche veranſtaltete der mit Ausführung von Bahnarbeiten 
an der Eiſenbahnſtrecke Meſeritz⸗Schwerin a. W. betraute Zimmer: 
18 Seelig aus Bentſchen eine Probefahrt von Meſerſtz bis in 

die Nähe von Poppe auf der zur Herbeiſchaffung der Kiesmaſſen 
von Trebitſch angelegten Schmalſpurbahn. Die Fahrt, zu der neben 
einigen Beamten der Bau⸗ Abtheilung und der Betriebs, Inſpektlon 
aus Schwerin und Meferig mehrere angeſehene Perſönlichketten 
aus beiden Orten geladen waren, nahm einen glatten Verlauf. — 
In den Mittagsſtunden brannte heute ein dem Poſthalter Wünſche 
gehöriger, auf dem Felde befindlicher Schuppen in Folge Brand⸗ 
stiftung nieder. Der kleine Brand verurſachte einen derartigen 
Rauch, daß die Einwohnerſchaft des füdlichen Theiles von Nipter 
das Nordende ihres Dorfes in Gefahr glaubte und fofort mit der 
Spritze und den NEE dorthin eilte. Hier an: 
gekommen, hielt man das nahe Vorwerk Seiffertshof für gefährdet 
und im vollſten Trabe gings dorthin, von wo die Brandſtätte be⸗ 
merkt wurde. Auf der Rückkehr wurde noch die Kalauer Spritze 
an Umkehr veranlaßt, deren Abfahrt auch die vermeintliche Si 

es benachbarten Nipter veranlaßt hatte. Poſthalter Wünſche h 
erſt im vorigen Herbſt gelegentlich der Tagung des Schwulgerichts 
durch Brandstiftung einen Schuppen eingebüßt. 


V. Frauſtadt, 22. Sept. [Hundeſteuer. Herren⸗ 
105 teßen.) Die für die hieſige Stadt erlaſſene neue Ordnung 
etreffend die Erhebung einer Hundeſteuer hat nunmehr die Be⸗ 
ſtätigung des Bezirks⸗Ausſchuſſes zu Poſen erhalten. Vom 1. Ok⸗ 
tober cr. ab tft damit die n auf 10 Mk. jährlich feſtge⸗ 
ſetzt; bisher betrug ſie 6 Mk. — Das heute hler abgehaltene 
Herrenſchleßen, welches die hiefige Schützengilde veranſtaltet hat, 
erfreute ſich einer regen Betheiligung. Es waren recht ſchöne Ge⸗ 
winne von den Theilnehmern überreicht worden. Den beſten Schuß 
Jun e Laßwitz und den zweitbeſten Kürſchermeſſter 
ungn 
0 ch. Rawitſch, 23. Sept. [Perſonalien. Augenkrank⸗ 
beiten] An Stelle des von hier als Provinzial⸗Vicar nach Brom⸗ 
A berufenen Hilfspredigers Jachnike iſt Predigtamtstandidat 
z. Z. in Bromberg zum Hülfsprediger an der Dreieinigkeits⸗ 
3 Kirche "hterfetönt ernannt worden. — An einzelnen Orten im dies⸗ 
jeitigen Kreiſe wurden bei Schulkindern anſteckende Augenkrankheiten 
wahrgenommen. 5 Folge deſſen hat der hieſige Krelsphyſttus in 
der vergangenen Woche die Schüler von 10 verſchiedenen Schulen 
einer Unterſuchung unterzogen. Gelegentlich dieſer Unterſuchung 
wurde am vergangenen Sonnabend in Sobialkowo bei 16 Schülern 
eine anſteckende Augenkrankheit konſtatirt. In dleſer Woche wird 


Im Schatten der Nacht. 


Roman von F. Arnefeldt. 
(Nachdruck verboten.) 
Erſtes Kapitel. 
| In der von einem großen Garten umgebenen eleganten 
Villa des Dr. Arnold Formey wehte jene ſchwere, athem⸗ 
beklemmende Luft, die aus dem Zuſammenſtrömen der Düfte 
von Räucherwerk, einer großen Maſſe zum Theil ſchon wel⸗ 
0 kender Blumen, brennender Wachskerzen und harzreicher Nadel⸗ 
ö ‚Ba entſteht, dem Allen fich noch En ganz leiſer Hauch der 
erweſung beimiſcht. Eine lange, drückende Stille lag über 
dem Hauſe, aus welchem man am Morgen unter ſehr zahl⸗ 
{ reicher Begleitung die Herrin getragen und auf dem nahe des⸗ 
11 5 gelegenen Johannisfriedhof zur letzten Ruhe beſtattet 


arbeit begonnen. Durch 


womit i e elne Ehrung 


In dem mit Geſchmack und Eleganz eingerichteten Salon, 
in welchem die Leichenfeier ſtattgefunden, ftanden ſich am 
Ip äteren Nachmittag deſſelben Tages zwei Männer in ziemlich 
e Haltung gegenüber. Der Gatte der Verſtorbenen und 
ohn aus erſter Ehe, der junge Arzt Dr. Georg Lezius. 
5 Warum haben Sie mich nicht davon benachrichtigt, 
welcher Verluſt mich betroffen?“ fragte Georg, und ſeine 
tiefe, wohlklingende Stimme bebte in nur ſchwer verhaltenem 
orn. 
„„Der Tod Deiner armen Mutter iſt ſo plötzlich einge⸗ 
treten; ich war — nein, ich bin noch völlig betäubt von dem 
9 welcher mich betroffen!“ 
Dr. Formey ſagte dies weich und Aagend und griff 


Alle ö 
koſten an Futter und ſonſtigen Auslagen wurden vergütet. Die 
meiſten Völker gingen in den Beſitz der Pfleger, welche das Vor⸗ 


e r 
VB erichten in der Wohnung 


die Unterſuchung an weiteren 10 Schulen fortgeſetzt. Die kranken 
inder werden vom Schulbeſuch ausgeſchloſſen. 

Rogaſen, 23. Sept. [ Aufnahmeprüfung. Weges 
pe re.] In voriger Woche fanden in der hieſigen Präparanden⸗ 
Anſtalt die Entlafſungs⸗ und die Aufnahmeprüfung ſtatt. Der erſteren 
wohnte als Kommiſſarius des e eee Seminar⸗ 
Direktor Schroller aus Rawitſch bei. 17 Zöglinge der Anſtalt 
erhielten das Zeugniß der Reife zur Aufnahme in ein Schullehrer⸗ 
Seminar. Zur Aufnahmeprüfung waren 54 Aſpfranten erſchienen, 
von denen 25 in die Anſtalt aufgenommen wurden. Wegen 
Umbaues der Brücke Nr. 11 auf der Landſtraße Mur.⸗Goslin⸗ 
Schokken, Feldmark Langgoslin und Eckſtelle, wurde der betreffende 
Wegetbeil bis Sn Weiteres geſperrt. 

1. Gneſen, 22. Sept. [ Wohlthätigkeitskonzert.] 
Am S0 21. cr. fand im Saale des Hotel de l'Europe ein 
Wohltbätigkeitskonzert, veranſtaltet vom Vaterländiſchen Frauen⸗ 
Verein, ſtatt. Wenn auch keine berühmten Kräfte hierzu berufen 
waren, ſo hatte es doch der Vorſtand des genannten Vereins ver⸗ 
tanden, dem Konzerte dadurch einen ſelten zahlreichen Beſuch zu 
verſchaffen, daß er nur heimiſche Künſtlerinnen darin mitwirken 
ließ. Beſonders zwei Damen, Fräulein Bella Apfelbaum, Tochter 
des bieſigen Kantors Apfelbaum, Die e ihre Aus⸗ 
bildung an der Hochſchule für Muſtk Berlin empfängt und 
Fräulein Grieben, Tochter des hieſigen Apotbekendeſſgers, die ihre 
Ausbildung bereits vollendet hat, verdienen wegen ihrer einen 
hohen Grad künſtleriſcher Vollendung zeigenden Leiſtungen lobend 
hervorgehoben zu werden. 
ogilno, 22. Sept. [Unglücks fall.] Der Lehrling 
des Kaufmanns W bierſelbſt ſpielte 1 im Laden ſeines Brot⸗ 
herrn mit einem Revolver, den er in einem ſonſt verſchloſſenen 
Pulte gefunden hatte, 99108 zu wiſſen, daß der Revolver geladen 
war. Plötzlich krachte ein Schuß und mit einem Aufichret ſtürzte 
der Vogt M. aus Swierkowlec, der gerade im Laden einen 
Schnaps trank, zu Boden. Die Kugel war ihm in den Leib 
gedrungen. Aerztliche Hilfe war ſofort zur Stelle, doch iſt es 
bisher nicht gelungen, die Kugel zu finden. Der Verletzte ſchwebt 
in Lebensgefahr. 

I Bromberg, 23 Sept. [Herb ſt⸗ Generalverfamm- 
lung. Rindesleihe)] Der Verein junger Kaufleute, welcher 
zu den rühriaſten Vereinen der Stadt zählt, hielt am 20. er. im 
Sauerſchen Lokale ſeine diesjährige Herbſt⸗Generalverſammlung ab. 
Der Vorſitzende, Zlegeleibeſitzer und Kaufmann Dörfel von hier, 
Deorhpie die zahlreich anweſenden Mitglieder mit einer kurzen 

Anſprache und erſtattete hierauf den Wo d e für das 
Sommerhalbjahr. Dann machte der Vorſitzende Mittheilungen 
bezüglich des in Marienwerder in dieſem Sommer abgehaltenen 
Verbandstages der nordoſtdeutſchen kaufmänniſchen Vereine. Ferner 
theilte derſelbe mit, daß der „Danziger kaufmänniſche Verein vom 
Jahre 1870“ im Oktober d. F. fein 25jähriges Stiftungsfeſt ſeiern 
und daß der Verein junger Kaufleute zur Theilnahme an diefem 
Feſte eingeladen wäre. Die Verſammlung beſchloß, einen Dele⸗ 
otxten zu dieſem Feſte als Vertreter des biefigen Vereins zu depu⸗ 
tiren, und wählte als ſolchen den Vorſitzenden, wobei bemerkt 
wurde, daß auch Mitglieder ſich der Fahrt nach Danzig anſchließen 
könnten. — Heute Morgen wurde im Kanale zwiſchen der 3. und 
4. Schleuſe die Leiche einns neugeborenen Kindes gefunden. 


— 
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Aus den Nachbargebieten der Provinz. 
* Goldap, 23. Sept. In der Uniform eines 


des Oberwachtmeiſters Gaſt zu Goldap ein diſtingulrt ausſehender 
Herr, welcher von ſeiner vorgeſetzten Behörde in Berlin beauftragt 
zu lein vorgab, Reviſionen nach falſchem Gelde in kaufmänniſchen 
Kaſſen dortſelbſt vorzunehmen, zu welchem Behufe er die Hilfe 
des Oberwachtmeiſters in Anſpruch nehmen wolle. In Abweſen⸗ 
heit deſſelben verwies die Frau den angeblichen leutenant an den 
Gendarmen Lachmann. Dieſer führte den angeblichen Polizei⸗ 
Offizier nach dem Polizeibureau, woſelbſt dem Oberkommiſſarius 
Dommaſch die Sache ſehr verdächtig vorkam. Es wurde nun 
ſchleunigſt über die Perſon des Poltzeilleutenants Skopps, wie er 
ch nannte, bezw. deſſen angeblichen Auftrag das Berliner 
Polizei Präſidium um Aus kunft erſucht. Inzwiſchen waren den 
Goldaper Beamten aber Zweifel an der Seen eee 
die es Polizeilieutenants aufgeſtiegen, weshalb man beſchloß, ihn 
auf ſeinen Geiſteszuſtand ärztlich unterſuchen zu laſſen. Zu dieſem 
Behufe mußte er von Polizeibeamten begleitet in feinem Hotel die 
Uniform mit Zivilkleidern vertauſchen und ſich alsdann in das 
Kreislazareth begeben. Mittlerweile war aber von Berlin die 
Antwort eingetroffen, daß vom Polizei⸗Präſidium Niemand dort 
mit Recherchen beauftragt jet und daß in Berlin ein Polizei⸗ 
lieutenant Skopps überhaupt nicht exiſtire. Da ein raffinirter 
Schwindel ſomit offen zu Tage lag, machte man ſich fofort an 
eine Unterſuchung der abgelegten Kleidungsſtücke, wobet man aus 


ihm noch jetzt ſehr ſchwer, ſeine Gedanken zu ſammeln. Er 
war ein Mann noch in den beſten Jahren, Haar und Bart 
ſchwarz ohne die leiſeſte Beimiſchung von Grau, völlig wohl⸗ 
erhaltene Zähne, die Augen grün⸗grau, ſchmal geſchlitzt, die 
Geſtalt mittelgroß und ſehnig. 

„Meinen Sie wirklich, paß ich dies als Entſchuldigung 
gelten laſſen werde?“ fragte Georg, indem er ſeine hochge⸗ 
wachſene Geſtalt noch höher aufrichtete. Aus ſeinen großen 
grauen Augen ſchoß ein Blick auf den Stiefvater, vor welchem 
dieſer in ſich zuſammenzuſinken ſchien. 

„Ich wußte ja nicht, wo Du Dich befandeſt,“ 
digte der Verwittwete ſich mit noch leiſerem Ton, 
Auge ſuchte ſcheu den Boden, 

Jetzt lachte Georg kurz und ſchneidend auf; ſeine welchen, 
ernſten Züge wurden finſter und ſtreng, und er entgegnete: 
„Sie wußten es nicht? — Ich hatte ja meiner Mutter Mit⸗ 
theilung davon gemacht, wohin ich reiſte und welchen Zweck 
dieſe Se hatte.“ 

Dr. Formey zuckte die Achſeln. „Die Verblichene hat 
mir davon nichts geſagt — es dürfte Dir nicht unbekannt ſein, 
daß Dein Name zwiſchen uns in der letzten Zeit nie ge⸗ 
nannt ward.“ 

Das Zucken der ſchön geſchwungenen, von einem weichen 
goldblonden Bärtchen beſchatteten Lippen des jungen Arztes 
verrieth, daß ihm eine ſehr ſcharfe Antwort auf denſelben 
ſchwebte, aber er bezwang ſich noch einmal. Wie um ſich 
zu beruhigen, ſtrich er mit der Hand über die Schläfen S 

e 


entſchul⸗ 
und ſein 


eich mit beiden Händen nach dem Kopfe, als fiele es 


das kurzgeſchnittene blonde Haar und erwiderte gelaſſen: 


vorgefundenen Viſitenkarten und dem Namenszug in der Leibe 
wäſche feſtſtellte, daß der ſaubere Patron Kall weit heißt und die 
Uni um am 18. d. M. aus einer Berliner Pfandleihe bis zum 
29. d leihweiſe entnommen hat. Der entlarvte Hochſtapler 
wurde baren von dem Lazareth unter ſicherer Bedeckung nach 
dem Gerichtsgefängniſſe übergeführt. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


8 Berlin, 23. Sept. Zu dem Kapitel, Grabreden von 
Laien“ fällte heute der Strafſenat des Kammergerichts 
in der Reviſtonsinſtanz eine bemerkenswerthe Entſcheldung, welcher 
folgender Thatbeſtand zu Grunde liegt. Auf Grund einer Ver⸗ 
ordnung der königlichen Regierung zu Breslau vom 21. März 
1855, welche den Lalen Grabreden verbietet, waren mehrere Per⸗ 
ſonen (Püſchel u. Gen.), welche bei einer Begräbnißfeierlichkeit am 
Grabe geſprochen hatten, angeklagt, jedoch ſowohl vom Schöffen⸗ 
gericht zu Wüſtegtersdorff ſowie von der Strafkammer zu Walden⸗ 
burg unter der Annahme freigeſprochen worden, daß die betr. Ver⸗ 
ordnung ſich nur auf kirchliche Begräbnißſtätten beziehe, der hier 
in Betracht kommende Friedhof aber ſich im Beſitze der Gemeinde 
befunden babe. Die Staatsanwaltſchaft, welche der Anſicht war, 
daß die qu. Verordnung ſich auf alle Ki ek ohne Ausnahme 
beziehe, legte Reviſion ein, welche aber der „Germanka“ zufolge 
vom Kammergericht, welches in der Vorentſchridung keinen Rechts⸗ 
irrthum zu Pan vermochte, zurückgewleſen wurde. 

* Berlin, 3. Sept. Zu einem Schauer⸗Roman bot 
die Verhandlung, welche heute vor dem Schwurgericht des 
Landgerichts I ſtattfand, dankbaren Stoff. Der aus der Unter⸗ 
ſuchungshaft vorgeführte Bürſtenmachermeiſter Johann Hermann 
Weber war des verſuchten Mordes und der Be⸗ 
drohung mit einem Verbrechen beſchuldigt. Er ſoll verſucht 
haben, einen Menſchen aus dem Wege zu räumen, weil derſelbe 
Mitwiſſer einer Reihe ſchwerer Verbrechen fein follte, die angeblich 
von dem Angeklagten geplant waren. Man glaubt ein Kapitel aus 
dem „Pitaval“ zu leſen, wenn man den Inhalt der Anklage ver⸗ 
nimmt. Anfangs März d. J. meldete ſich bei dem Kriminal⸗Kom⸗ 
miſſar Hoefft ein Mann, der ſich als Tapezierermeiſter Want vor⸗ 
ſtellte und Enthüllungen fo ungeheuerlicher Natur machte. daß der 
Beamte anfänglich Mißtrauen hegte. Want erzählte Folgendes: 
Seit Jahren ſei er mit dem Bürſtenmacher Weber bekannt, der im 
Hauſe Alte Schönhauſerſtraße 5) ein Geſchäft mit Bürſtenwaaren 
betreibt. Weber habe nicht nur ihn, ſondern auch den Schneider⸗ 
melſter Paplecz verleiten wollen, mit ihm eine Reihe von Mord» 
thaten zu begehen, um dadurch“ Geldmittel in die Hand zu be⸗ 
kommen. Weber habe es hauptſächlich auf reiche, alleinwohnende 
Frauen abgeſehen. Der Kommiſſar empfahl dem Beſucher, auf 
Weber ein wachſames Auge zu halten und 11 0 zu 1 
ſobald etwas Ernſthaftes geplant fe. Am März d. Is. 
erſchten Wank wieder bei dem Kommiſſar. Er ande dem Be⸗ 
amten die Mittheilung, daß Weber die Abſicht habe, den Schneider⸗ 
meiſter Paplecz am folgenden Tage zu vergiften, weil er von dem⸗ 
ſelden als Mitwiſſer der geplanten Mordthaten Verrath fürchte. 
Er ſelbſt jet bei dieſem ER zum Mitthäter auserſehen. 
Weber habe ſich zwei gleichartige Schnapsflaſchen beſorgt und dieſe 
mit inc Getränk füllen laſſen. Die eine der beiden 
Sialen enthalte Cyankalt. Zum folgenden Dale fei nun von 
Weber eine Landpartie arrangirt worden, an der Wank und 
Pa piecz theilnehmen ſollten. Sie wollten mit a Pferdebahn bis 
Pankow fahren und von dort zu Fuß nach Nleder⸗Schönhauſen 
gehen. Unterwegs ſollte zuerſt aus der Hollen mit dem unver⸗ 
gifteten Inhalt getrunken werden. Dann wollten fie ſich an einer 
abgelegenen Stelle im Walde lagern. Hier wolle Weber dann 
dem Papiecz dle Flaſche mit Debt vergifteten Schnaps reichen und 
Papiecz würde nach dem Genuſſe des Inhalts unrettbar dem Tode 
verfallen fein. Falls die Wirkung des Giftes nicht ſchnell genug 
eintreten ſollte, hade Weber ſich noch mit einem Strick verſeßen, 
dieſen wolle er dem mit dem Tode Riagenden um den Hals werfen 
und feinen Qualen durch Erdroſſeln ein Ende machen. Weber 
führe außerdem noch ein kleines Gläschen mit Cyankalt bei 
ſich, welches er dem Ermordeten in die Weſtentaſche ſtecken 
wolle, damit der Anſchein erweckt werde, als liege Selbſtmord vor. 
Es jei verabredet, daß die drei Ausflügler ſich am folgenden Tage 
Nachmittags gegen 2 Uhr in der ane von Buſch in der 
Lothringerſtraße treffen und von dert aus die Partie antreten 
wollten. Kriminalkommiſſar Höfft ſchickte am folgenden Nachmittage 
drei Beamte nach Pankow. Die drei Ausflügler hatten ſoeben den 
Weg nach Nieder⸗Schönhauſen benni als ſie ſämmtlich von 
den Beamten verhaftet wurden. Thatſächlich fand man bei Weber 
zwei gleichartige mit gleichen Getränken gefüllte e 
der Inhalt der einen war ſtark mit Cyankali verſetzt. Auch eine 
kleine Flaſche mit 8 Gift wurde bei ihm gefunden und 
ebenſo ein neuer Strick. Dieſe Umſtände ſprechen ſo ſehr dafür, 
daß die Angaben des Wank begründet ſeien, daß daraufhin gegen 


e meinen Aufenthalt in meinem TT! Be Se a er ee leicht erfahren 
önnen.“ 

„Ich habe in der Verwirrung daran nicht gedacht.“ 

„Nicht daran gedacht! — Nicht daran gedacht, den Sohn 
zu benachrichtigen, daß die Mutter auf der Bahre liegt!“ ſchrie 
Georg voll Entrüſtung auf. 

„Und wenn ich daran gedacht hätte,“ fuhr Dr. Formey 
fort, „hätte ich glauben können, daß einem Sohn, der ſich 
um die lebende Mutter ſo wenig gekümmert hatte, etwas 
ia gm könne, bei der Beſtattung der Todten zugegen 
zu ſein?“ 

„Herr!“ ſtieß Lezius voll Wuth hervor und machte eine 
Bewegung, als wolle er ſich an dem Stiefvater vergrelfen. 

Der Doktor wich erſchrocken einen Schritt zurück. 

MitBeinem tiefen Athemzuge fuhr Georg nach einer kleinen 
Weile, wieder etwas ruhiger geworden, fort: „Es ſteht Ihnen 
ſchlecht an, mir Vorwürfe zu machen, Ihnen, der Sie ſich 
zwiſchen Mutter und Sohn gedrängt — das ſchönſte, innigſte 
Verhältniß zerſtört haben!“ 

„War es meine Schuld, daß Du Dich gegen die Mutter 
auflehateſt — daß Du, ein unreifer Knabe, Dir anmaßteſt, 
ſie zu meiſtern — daß Du Dir in ihre heiligſten Rechte Ein⸗ 
griffe erlauben wollteſt?“ fragte Formey. In ſeinen Augen 
an eine eigenthümliche Gluth auf. 

„Wenn ich als unreifer Knube auch nicht genau gewußt, 
was ich that, ſo folgte ich damals einem unwiderſtehlichen 
Inſtinkt, und der Verlauf der Dinge hat es leider nur zu 
ſehr bewieſen, wie Recht ich hatte. Aber ſelbſt wenn ich da 
mals gefehlt, ſo haben Sie das ſchlau genug benutzt, um da 


| die St 
brechen zu N reits ſechsmal 
ſtahls vorbeſtraft worden, zuletzt mit 2°), 
Weber ſoll im Herbſt vorigen Jahres den Schneldermeiſter Paplecz 
in ſeine Mordpläne eingeweiht und gedroht haben, er würde ihn kalt 


machen, wenn er darüber nicht ſchweige. Aus Furcht will Papiecz 
ſich geſtellt haben, als wenn er darauf einginge. Später ſoll Weber 


mit denſelben Vorſchlägen an Wank herangekreten ſein, dieſer will mit 


Papiecz vereinbart haben, den Weber bei der Polizei anzuzetaen. 
Ueber die von Weber angeblich geplanten Mordthaten fol die Ver: 


Handlung Aufklärung ſchaffen. Es wird im Weſentlichen dabei auf 
die Glaubwürdigkeit der beiden Hauptzeugen Paplecz und Want 


ankommen: die Vertheldigung hat einen umfangreichen Beweis da⸗ 
für angetreten, daß fie keinen Glauben verdienen. Der Zeuge 
Papiecz iſt ſeit reichlich vier Jahren mit dem Angeklagten bekannt. 
Paplecz hatte damals einen Kravattenhalter erfunden, den er ſich 
patentiren ließ. Um die Erfindung auszubeuten, gebrauchte er 
Geld. Man wies ihn an den Angeklagten, welcher zwar nicht 
eigene Mittel beſaß, aber mit Geldleuten in Verbindung 
ſtand. Weber verſchaffte dem Papiecz auch ein 8 
4000 Mk., worauf der letztere mit der fabrikationsweiſen Her⸗ 
ſtellung des von ihm erfundenen Artikels begann und den 
eugen Wank zu ſeinem Werkführer machte. Wank machte dann 
Ipäter ebenfalls eine Erfindung, die er ſelbſtändig ausnutzen wollte. 
Da ex wußte, daß Weber dem Papiecz Geld verſchafft hatte, wandte 
er ſich ebenfalls an ihn und bet dieſer Gelegenheit fol Weber ihm 
den Vorſchlag gemacht haben, ſich lleber durch einen gemeinſam 
auszuführenden Mord in den Beſitz reichlicher Mittel zu ſetzen. 
Wank hat den Vorſchlag anfangs nicht ernſt genommen, bis er 
mit Baptecz darüber ſprach, welcher ihm enthüllte, daß er ſchon 
ſeit geraumer Zeit unter den Aufforderungen des Weber, allein 
wohnende alte, reiche Damen zu ermorden, zu leiden habe; aus 
Furcht vor Weber, dem es nicht darauf ankomme, einen Mord zu 
begehen, habe er darüber Schweigen bewahrt. Darauf beſchloſſen 
Die: beiden Männer, ſich dem Kriminalkommiſſar Höfft anzu: 
ertrauen. 
* Hagen, 20. Sepl. Ein Nachſpiel zum Alexianer⸗ 
prozeß kam kürzlich hier vor dem Schöffengericht zur 
Verhandlung. Der Gaſtwirth Mellage hatte gegen den 
Redakteur der „Weſtdeutſchen Volkszeitung“ in Hagen Privatklage 
angeſtrengt wegen eines im genannten Blatte erſchienenen Artlkels. 
Dieſer Artikel beſchäftigte ſich mit dem Zuſtandekommen der be⸗ 
kannten Broſchüre Mellages, und zeigte im Weſentlichen die 
Tendenz, darzutbun, daß es bei Mellage Skandal⸗ und Gewinnſucht, 
nicht aber edle Motive geweſen ſeien, Mißſtände des Irrenweſens 
aufzudecken. Hlerdurch beleidigt, hat Mellage den Klageweg he⸗ 
ſchritten. Der Anwalt des Verklagten beantragte die Vertagung 
der Sache, und zwar, damit der z. Z. erkrankte Verklagte im Termin 
ſelbſt erſcheinen lönne, ferner behufs Ladung folgender Zeugen: 
Chefredakteur der „Berliner Volkszeitung“ Dr. Vollrath, Pfarrer 
Thümmel⸗Remſcheid, Oberlehrer Klauſing⸗Barmen und Verleger 
1 Warnatzſch⸗Hagen. Die Zeugen ſollen bekunden: Vollrath, daß 
ihm gegenüber Mellage ſich als alleiniger Verfaſſer der Broſchüre 
erklärt hat, da er ohne jede Unterſtützung gearbeitet; Thümmel, 
daß drei Seiten Inhalt der Broſchüre von ihm herrühren; 
Klaufing, daß er für 69 M. die Broſchüre ſtiliſirt, xebigixt und 
korrigirt habe. Warnatzſch, daß nach der Arbeit Klauſings immer 
noch ſtiliſtiſche Unebenheiten beſeltigt wurden. Gelängen dieſe Be⸗ 
weiſe, io jet auch nachgewieſen, daß Mellage theils bewußt, theils 
fahrläſſig die Unwahrbeit geſagt, als er behauptete, er habe die 
Broſchüre allein geſchrieben. — Der Anwalt des Klägers ſuchte 
den Beweisanträgen als unerheblich zu widerſprechen, und Mellage 
ſelbſt gab die Erklärung ab, daß er die Thätigkeit Thümmels und 
Klaufings anerkenne, ſie aber früher nicht gekannt habe; er habe 
auch garnichts dagegen, wenn die Sache von der gegneriſchen Seite 
thunlichſt aufgebauſcht werde. — Nach längerem Hin⸗ und Her⸗ 
debattiren der beiden Anwälte beſchloß der Gerichtshof die Ver⸗ 
tagung und Ladung des Verlegers Warnatzſch als Zeugen. 


Vermiſch fes. 

1.67, Verſammlung deutſcher Naturforſcher und Aerzte 
zu Lübeck. In der dritten und letzten Sitzung am 20 d. Mts. 
behandelte Prof. Credner⸗Greifswald die Oſtſee und ihre Ent⸗ 
ſtebun g. Nach einem Ueberblicke über die Formverhältniſſe des 
Oſtſeebeckens und ſeine geologiſchen Eigenthümlichkeiten wandte er 

ch zu der Frage, welche Vorgänge dies Becken geſchaffen haben. 
Die Antwort lautet: theils tektoniſche Vorgänge, theils die Wir⸗ 
kungen des Eiſes während der Vergletſcherungszeiten. Die tekto⸗ 
niſchen Vorgänge waren nicht, wie man früher annahm, Falten⸗ 
bildungen, ſondern Brüche und Verwerfungen der Erdrinde, die 
in ſenkrechter Richtung erfolgten und grabenartige Senkungen her⸗ 
vorriefen, zwiſchen denen Horſte ftehen blieben oder emporgetrieben 
wurden. Dadurch wurde eine Grundlage geſchaffen, die dann im 
Verlaufe der viermaligen Vereiſung ihre weitere Ausgeſtaltung 
erfuhr. Von der Größe dieſer Veränderungen legen die unge⸗ 
heueren Schuttmaſſen Zeugniß ab, die von jenen alten Gletſchern 
an den deutſchen und däniſchen Küſtengebieten der Oſtſee aufge⸗ 
häuft wurden und ſich über die ganze norddeutſche Tiefebene er⸗ 


momentane Zerwürfniß zwiſchen meiner Mutter und mir zu 
einem dauernden zu machen. Erſt — doch genug davon, 
wozu ſich heute bei dieſen Erörterungen aufhalten? Bleiben 
wir bei der Gegenwart ſtehen! Sie hätten in meinem Hauſe, 
Sie hätten von dem mich während meiner Abweſenheit vertre⸗ 
tenden Kollegen erfahren können, wo ich mich befand; Sie 
haben dieſen meinen Vertreter nicht zugezogen, als meine Mutter 
erkrankte; haben Sie ihn abſichtlich fern gehalten?“ 

„Ich habe Dr. Schwerner, unſeren Hausarzt rufen 
laſſen, und ich hoffe, Du willſt ihn nicht beleidigen,“ er⸗ 
widerte Formey, auf deſſen Stirn ſich eine tiefe Falte ge⸗ 
bildet hatte. : 

„Gott ſoll mich bewahren, etwas 
zu ſagen!“ rief Georg; „aber er war harmlos; er wußte 
nicht, was meine Mutter mir anvertraut hatre!“ 

„Dir?!“ Formey lachte laut und ſpöttiſch auf. „Dir, 
der ſte einſt ſchmähte und ſie fortdauernd verleugnete! Ich 
möchte wohl wiſſen, was ſie Dir anvertraut hat — i 
faul neugierig zu erfahren, wann und wo dies geſchehen ſein 
ollte.“ 


gegen dieſen Ehrenmann 


„Sie meinen, Sie hätten die Unglückliche viel zu gut be 


wacht, ihren Willen viel zu ſehr in Feſſeln geſchlagen, als daß 
ſie ſich dem Sohn hätte nähern können! Sie glauben Ihre 
Pläne ſehr geſchickt entworfen und durchgeführt zu haben, Herr 
Dr. Formey; Sie irren.“ a 

= „Was willſt Du mit all diefen unbeſtimmten Andeutungen 

ſagen? Ich verſtehe Dich nicht!“ 

H Wirklich nicht?“ fragte Georg und trat dem Stief⸗ 
vater einen Schritt näher. Mit gedämpfter Stimme fuhr er 


egen Betrugs bezw. Dieb» ab 
Jahren Zuchthaus. 


Kapital von 


ch Georg zu. 
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m Inne indinavlens aus — abgebröckelt, abgeſtoßen, 
abgeſchliffen wurde, lagerte ſich auf der anderen wieder ab und ſo 
bildeten ſich allmählich die jetzigen Formverhältniſſe des Seebeckens 
heraus. Im Einzelnen läßt ſich die zerſtörende und wieder⸗ 
aufbauende Thätigkelt des Eiſes noch an den größeren Inſeln, 
an Gotland, Bornholm, Rügen unter anderem erkennen. 
Sie ſind auf der einen Seite, von der der Druck des Eiſes 
auf ſie wirkte, mit hohen Steilküſten verſehen, auf der anderen 
flachen ſie ſich allmählich ab und ſetzen ſich noch unterm Waſſer 
als Untiefen fort. Auf dieſer Seite alſo lagerten Eis und 
Waſſer mitgeführte Schuttmaſſen wieder ab. Im Uebrigen be⸗ 
ſtanden die Elswirkungen aus Abrundung der durch die tektoniſchen 


Abtragung der die Eisbewegung hemmenden Aufragungen, ſowie 
Vertiefung und weitere Aushöhlung vorhandener Abſenkungen. 
Als dann mit dem Abſchmelzen des Eiſes Waſſer an deſſen Stelle 
trat, war deshalb noch nicht mit einem Male unſere heutige Oſtſee 
da. Ganz abgeſehen von den Pauſen der Eisbedeckung, den Inter⸗ 
galackalzeiten find mehrere Staffeln nachzuweiſen, die durchlaufen 


wurden bis zur Herausbildung der jetzigen Verhältniſſe. Zuvörderſt 


entſtand ein Eismeer mit hochnordiſcher Thlerwelt, nördlich einer 
Linie Shonen-Bornholm, verbunden mit Skagerrak und Nordſee 
Weener⸗ und Wetterſee ſind noch vorhandene Reſte dieſer alten 
Verbindung. Dieſe Geſtaltung wurde bedingt durch eine nach Nord 
zunehmende Senkung des ſkandinaviſchen Bodens. Sodann trat 
durch Hebung dieſes Bodens eine Abſchnürung von der Nordſee 
eln. Im Weener⸗ und Wetterſee blieben einzelne Arten der früher 
durch die Nordſee ihnen zugeführten thieriſchen Bewohner erhalten. 
Ste geben beweiskräftige Kunde von jenen vborzeitlichen 
Vorgängen. Im Uebrigen erfolgte eine Ausſüßung des Oſtſee⸗ 
beckens durch die zuſtrömenden Flüſſe. Dieſer Zeitraum iſt be⸗ 
zeichnet durch das Vorkommen von Ancylus fluviatilis 


noch trocken; allmählich 
die flußartig gewundenen Rinnen des Beltſees, die jetzigen Ver⸗ 
bindungsſtraßen zur Nordſee. Aber eine neue Senkung erfolgte, 
wenn ſchon geringer als die erſte. Durch Zuſtrom von ſalzigem 
Nordſeewaſſer bildete ſich Brackwaſſer mit höherem Salzaehalte, 
als der jetzige. Die Thierwelt (namentlich Litorina-Arten), die 
gegenwärtig nur noch den ſüdweſtlichen, ſalzreichſten Theil der 
Oſtſee bevölkert, kam damals bis hoch in den Bottniſchen Meer⸗ 
buſen hinein vor. Sie verſchwand dort ſpäter wieder in Folge 
erneut eintretender Ausſüßung, die durch eine erneute Hebung des 
Nordſeewaſſer hervorgebracht wurde. Es ergab ſich die jetzige Zu⸗ 
Bornholm aber nur noch 7 Tauſendtheile Salz enthält. 
tiefen Stellen iſt der Salzgehalt größer — vermuthlich eine Hinter⸗ 
laſſenſchaft der Bradiichen Zeit. Auch die Umriſſe der Oſtſee ge⸗ 
wannen ihre heutige Geſtalt; doch iſt die Ausgeſtaltung des Beckens 
keineswegs ausgeſchloſſen, vielmehr dauern Veränderungen fort. An 
den ſkandinaviſchen Küſten hebt ſich das Land weiter, während an 
den deutſchen die Höhenlage beſtändig geworden iſt. Dafür 
aber ändert ſich die deutſche Uferlinie durch Landzerſtörung an 
einzelnen, Landaufbau an anderen Stellen. Die Landzerſtörung 
bekundet ſich durch Steinriffe Untiefen, Steilküſtenbildung, der Land⸗ 
aufbau durch Haken, Nehrungen, Dünen, Moorbildungen, Fluß⸗ 


Oſtſee nur ein Augenblicksbild, das ſich fort und fort unvermerkt, 
oft auch erſichtlich, ändert, und vielletcht auch durch die großen 
Menſchenwerke des Kaiſer Wilhelm⸗ und des Elbe⸗Trave⸗Kanals 
eine merkliche Beeinfluſſung erfahren wird. Den letzten Vortrag 
hielt Prof. Oſtwald⸗Leipzig über die Ueberwindung des wiſſen⸗ 
[chaftlichen Materialismus. Vortragender wandte 
ſich gegen die atomtſtiſche Anſchauung und ſuchte den Nachweis zu 
erbringen, daß die Anſicht, auf welcher viele Jahrzehnte lang alle 
alle unſere naturwiſſenſchaftlichen Vorſtellungen berußten, die An⸗ 
ficht, daß ſich alle Natuxerſcheinungen auf bewegte Atome zurück⸗ 
führen laſſen, falſch ſei. Kraft und Stoff, bez. das bewegte Atom 


müſſe erſetzt werden durch den Begriff der Energie, der Stoff und Kraft 


Cadet umfaſſe. Die ſchon durch Robert Meyer eingeführte 
nergetik, die inzwiſchen mehr und mehr Boden gewonnen hat, Tet 
berufen, an die Stelle der Atomiſtik zu treten, obſchon auch ſie 
nicht Alles befriedigend zu erklären vermöge. Auch an ihre Stelle 
werde ſ. Z. eine noch allgemeinere Anſchauungsweiſe treten müſſen. 
4 Der Pachthof Pont a Chanſſy, zum Latjerlihen Schloß 
out Urville gehörig, iſt nach einer Meldung aus Kurzel in der 
Nacht zum 21. September in Brand gerathen. Der Schaden iſt 
beträchtlich. Des Feuers Entitehung iſt noch unbekannt.? 
7 Von einem verheerenden Brande fit die neue In⸗ 


fanteriekaſerne in Oldenburg am Freitag heimgeſucht 


worden. Das Feuer ſoll in der Monkirungskammer der zweiten 
Kompagnie zum Ausbruch gekommen ſein. Es gelang, aus der 
Bataillonskammer eine ziemliche Menge der dort lagernden Mon⸗ 
tirungsſtücke zu retten. Doch na 
Qualm die Retter zurück und man mußte alle in den Kompagnie⸗ 
kammern aufbewahrten Sachen den Flammen überlaſſen. 
ganze Dachſtuhl war dann bald ein einziges Flammenmeer, gegen 
das die in Thätigkeit tretenden Spritzen wenig auszurichten ver⸗ 


nach einer kleinen Pauſe fort: „Nun, ſo hören Sie: Meine 
Mutter, die eine ganz geſunde Frau in den beſten Jahren war, 
ſtarb plötzlich —“ 

„Sie kränkelte ſchon länger,“ warf Formey ein. 

„Sie war geſund! Das Leid, das an ihrem Herzen 
nagte, war noch nicht im Stande geweſen, ihren Körper zu 
zerſtören, es war ein allzu langſam wirkendes Gift,“ ent⸗ 
gegnete Georg und ſchleuderte dem Stieſvater einen vernichten⸗ 
den Blick zu. 


„Du warſt nicht ihr Arzt,“ entgegnete Formey trotzig. 

„Und doch fürchteten Sie den Blick des Sohnes der armen 
Frau, der als Arzt geſchätzt wird.“ 

„Menſch!“ ſtieß Formey knirſchend hervor. 

„Sie haben meine Abweſenheit benutzt“, fuhr der junge 
Arzt forl; „Sie —“ Er kam nicht weiter. 


Mit zum Schlage erhobenem Arm ſtürzte Formey auf 
„Ein Wort noch, und ich ſchlage Dich nieder, 
wie einen tollen Hund!“ keuchte er hervor. Die ſonſt ſo 
ſchüchtern blickenden Augen glühten jetzt in einem düſteren 
euer. 

„Das letzte Wort iſt zwiſchen uns noch lange nicht 
geſprochen,“ antwortete Georg, furchtlos dem Wüthenden ins 
end aa und ihn gewiſſermaßen mit ſeinen klaren Augen 
annend. 

„Schurke! Elender Wicht!“ tobte 
„Hinaus — hinaus!“ 

Georg ſah ſich mit einem ſtillen, vielſagenden Blick im 
Zimmer um. d 


der Stiefvater. 


eee 
er gingen 


ſtrablen⸗ 


die Tags darauf aus dem Manöver heimkehrenden Mannſchaften 


laſſung ſtehenden Reſerviſten, die ihre Zivilkleidung den Kammern 
übergeben hatten und nun in der Mehrzahl ihre Sachen verloren 
Verſchiebungen geſchaffenen ſchrofferen Formen des Untergrundes, 


ner. 


der Butterpreiſe etwas thun, 


Der ſüdliche Theil des heutigen Be Jens lag damals vorerſt 
wurde er nun überfluthet; es entſtanden 


Landes und dadurch bedingte Behinderung des Eintrittes von 


ſammenſetzung des Oſtſeewaſſers, welches öſtlich von Möen dei 
n den 


anſchwemmungen und Deltas. So iſt die jetzige Erſcheinung der J 


ch nicht langer Zeit trieb der|f 
Der 


mochten. Schon um 4 Uhr war der Dachſtahl fait ganz nleder⸗ 
gebrannt. Allmählich theilte ſich das Feuer dem folgenden Stock⸗ 
werk mit, das auch beinahe gänzlich ausbrannte. Ebenfalls wurde 
der untere Stock vom Feuer ergriffen. Nur in dem nach der 
neuen Kaſerne des zweiten Bataillons belegenen Theil des bren⸗ 
nenden Gebäudes gelang es, die unteren Räumlichkeiten zum Theil 
vor dem Feuer zu bewahren. Der Schaden iſt ſehr bedeutend: 
denn die Kammern waren gefüllt mit den beſſeren und beſten Gar⸗ 
nituren. Die Kaſerne war in allen Theilen in Stand geſetzt, um 


wieder aufzunehmen. Sehr zu bedauern find die vor der Eat⸗ 


haben. 


Landwirthſchaſtliches. 

* Die Ausfuhr von Naturbutter von Deutſchland nach 
England hat ganz außerordentlich nachgelaſſen. Sie betrug 
in den erſten ſieben Monaten des Jahres 1893 123 264 Centner, 
gleichzeitig 1894 105 601 Centner und ebenſo 1895 nur 86 616 Cent⸗ 
Es iſt dies um ſo auffallender, als die Ausfuhr aller andern 
europäiſchen Länder dorthin trotz großer auſtraliſcher Zufuhren 
ſtetig zugenommen hat. So betrug die Ausfuhr von Naturbutter 
von Dänemark nach England in den erſten ſieben Monaten des 
Jahres 1893 558 494 Centner, 1891 670 772 Centner, 1895 698 980 
Centner, und von Holland 1893 78 333 Centner, 1894 85 332 Cent⸗ 
ner, 1895 109 484 Centner. Während alſo die Ausfuhr dieſer Län⸗ 
der nach England nicht unbedeutend zugenommen hat, iſt diejenige 
von Deutſchland von 123 264 auf 86 616 Centner, alſo annährend 
um ein Drittel zurückgegangen. Dänemark führt ungefähr achtmal 
ſoviel aus als Deutſchland! Wollen unſere Landwirthe zur Hebung 
I was wirklich Hilfe verſpricht, fo 
ſchreibt die „Köln. Ztg.“, dann müſſen ſie ſich nicht auf die Be⸗ 
der Margarine, die der Landwirthſchaft viel mehr Nutzen als 
Schaden bringt, werfen, fondern ſte müſſen die Ausfuhr nach Eng⸗ 
land wieder zu heben ſuchen. 


i Handel und Verkehr. 

** Polniſche Handelsagenturen in Preuſſen. Der War⸗ 
ſchauer „Dnewnik“ bringt die Nachricht, daß unter den polniſchen 
Gutsbeſitzern, die bet der Polniſchen Landes⸗Kredit⸗Anſtalt Darlehn⸗ 
nehmer find, die Abſicht beſteht, in Danzig, Königsberg 
und Thorn Handelsagenturen zu errichten, die mit dem Verkauf 
von Getreide und anderen Körnerfrüchten betraut werden ſollen; 
und zwar ſoll während der erſten Zeit die Thätigkeit der Agenturen 
ſich nur auf Herbeiſchaffung von Käufern konzentriren, während 
Dahrlehnsgewährungen auf Getreide noch nicht in Ausſicht genommen 
79 10 Kommiſſtonsgebühr full den Satz von 1¼ Prozent nicht 
überſteigen. > : 

** Holländiſche Schwindelfirmen. Der Berliner „Ges 
ſchäftsfreund“ (Konfektions⸗Zeitung) warnt vor jeder geſchäftlichen 
Anknüpfung mit J. Joſephus, Senftusftraut 48, und L. Wide 
man, Prins Hendritkade O. Z. 63, beide in Rotterdam; H. 
Kruger in Farmſum bei Delfzijl; J. Wuurman (Lager 
Oude Gracht 12, Bureau Oude Gracht Weerdzlide 155) in Utrecht; 
ſowie Johs. Gutteling in St. Annaland (Zeeland), 
der mit den gleichwerthigen, am ſelben Platze thätigen „Firmen“ 

„de Groen, J. Hage und T. Smith (u. Co.) gemeinſame 
Sache zu machen ſcheint. — Der trotz feiner Jugend zu den ge⸗ 
fährlichſten Vertretern der „ſchwarzen Bande“ zählende und wieder⸗ 
holt an dieſer Stelle benannte David Stokvis, deſſen Ver⸗ 
haftung wir ſ. Z. meldeten, iſt dieſer Tage wegen zahlloser Be⸗ 
trugsfälle zu drei Jahren Gefängniß verurtheilt worden. 

„Berlin, 21. Sept. [Wochenbericht für Stärke und 
Stärkefabrikate von Max Sabersky.] la Kartoffelmehl 
15,25—16,00 Mark, La. Kartoffelſtärke 15,00 —16,00 M., IIa. Kar⸗ 
toffelſtärke und Mehl 11,00 — 14,00 Mark. Feuchte Kartoffelſtärke 
Frachtparität Berlin 780 Mark. Gelber Syrup 18,00 bis 
18,5) M., Capillair⸗Syrup 19,00 —19 50 Mark, Capillair⸗Export 
20— 20,50 Mark. Kartoffelzucker, gelber, 18,00 —18,50 M., Kartoffel⸗ 
uder Cap. 20 —20,50 Mark, Rum⸗Couleur 31,00 —32,00 M., Biere 
ouleur 30,00 — 32,00 M., Dextrin gelb und weiß la. 21,00—22,00 
M. Dextrin do. ſekunda 17,00 —19,00 M. Weizenitärte 190 0 
30,00 bis 32,00 M. Weizenſtärke (großſtückig) 35,00 bis 36,00 M., 
Halleſche und Schleſiſche 36,00 —37, 0 M. Reisſtärke (Strahlen) 
49—50,00 M. Retsſtärke (Stücken) 47,00 —48,00 M. Maisſtärke 
32,00 —34,00 M. Schabeſtärke 34,00 —35,00 M. Alles per 100 
Kilogramm ab Bahn Berlin bei Partien von mindeſtens 10 000 

Kilogramm. (B. B. C.) 
(dargeſtellt 


Wer das Migränin⸗Höchſt it 


die Höchſter Farbwerke) in ſeiner herrlichen Wirkung gegen Kopf⸗ 
merz kennen und ſchätzen gelernt, dem diene zur Warnung, 
daß grobe Fälſchungen des ächten Präparates feſtgeſtellt worden 
ſind. — Wer daher vor ſolchen ſicher fein will, dem ſei die Vera 
wendung eines ärztlichen Recepts, auf „Migränin⸗Höchſt“ lautend 
fortan empfohlen. In den Apotheken aller Länder erhältlich. 11144, 


Formey verſtand ihn ſehr wohl. „Dieſes Haus iſt mein!“ 
ſchrie er; „Niemand hat hier etwas zu ſuchen — Niemand 
hat hier zu verweilen, dem ich es nicht erlaube!“ 

„Ich gehe“, ſagte Georg mit einem unſäglich bitteren 
Lächeln; „zum zweiten Male werde ich durch Sie von der 
Schwelle des Hauſes verjagt, in dem ich geboren bin; trium⸗ 
phiren Sie nicht zu früh, Herr Doktor!“ 

Noch einen Blick tauſchten die beiden Männer aus, als 
ob zwei ſcharf geſchliffene Klingen ſich kreuzten, dann fiel die 
Thür hinter Georg Lezius ins Schloß. f 

Tief aufſtöhnend ſank Dr. Formey in den nächſten Stuhl. 
„Das war eine böſe, böſe Viertelſtunde,“ murmelte er, während 
er fich mit dem Taſchentuch die Schweißtropfen von der Stirn 
wiſchte, vor ſich hin, „er drohte — er ſagte, daß ich Weiteres 
von ihm zu erwarten habe. Was kann er mir denn thun? 
Ich habe den Todtenſchein eines geachteten Arztes; Bertha iſt 
am Herzſchlag geſtorben. Und wenn er trotzdem mit einer 
Anklage hervorträte? — Ah bah! Wer würde ihm Glauben 
ſchenken? Weiß nicht die ganze Stadt, daß ich mit meiner 
Frau in der glücklichſten Ehe gelebt habe? Iſt nicht allge⸗ 
mein bekannt, daß Georg mich gehaßt und ſeiner Mutter ge⸗ 
grollt hat, von dem Tage an, an welchem ſie mit mir vor 
den Altar getreten? Und trotzdem iſt Vorſicht gerathen. Wer 
kann wiſſen, weſſen man ſich vor einem ſo rablaten Menſchen 
zu verſehen haben kann!“ 2 


GJortſetzung folgt.) 


